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jährigen reichen Rattoffelernte. Baden ſtand mit einem Durchſchmtttsertrag von
206 Doppelzentuer je hektar an zweiter Stelle im Reick
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Wockenblant
Ducund edender Candesbauerufckaft Baben

— —
Anſere Parole im Hackfruchtbau:

Das Erreichte ſichern und ausbauen!
Seit Beginn der Erzeugungsſchlacht wird immer wieder darauf hingewieſen, daß die Futterverſor⸗gung unſerer Betriebe eine der bedeutendſten Aufgaben im Kampf um die Ernährungsfreiheitunſeres Volkes darſtellt. In der Tat iſt die Futterverſorgung gerade für uns in Baden, dem Landder Kleinbauern, entſcheidend für die Geſamtorganiſation des Hofes, für die Leiſtungen im Vieh⸗ſtall und damit auch wiederum für die Erträge auf dem Acker. Die Futterverſorgung kann aber nichtnur auf dem Grünland erfolgen; weſentlich beteiligt an der Geſamtverſorgung des Betriebes mitausreichenden Futtermitteln auf wirtſchaftseigener Grundlage iſt die Leiſtung jedes Hofes imHackfruchtbau. Es iſt klar erwieſen, daß unſere Hackfrüchte nicht nur eine Mehrleiſtung an Nähr⸗ſtoffen auf der Flächeneinheitgegenüber Getreide aufweiſen, ſondern auch die aufgewandten Dünger⸗mengen am beſten lohnen. Dieſe Feſtſtellungen treffen nicht nur für den Reichsdurchſchnittzu. Sie
ſind im weſentlichen auch in unſerer Heimat Baden bewieſen worden. Folgende Ziffern der Ernte⸗erträge in dzyha in Baden geben darüber Auskunft: Zuckerrüben 1936: 288, 1937: 328, Nunkel⸗trüben 1936: 344, 1937: 406, Kartoffeln1936: 153, 1937: 206. Aus dieſen Zahlen geht hervor, wie ſtark dieErträge bei den wichtigſten Hackfrüchten in Baden geſtiegen ſind. Dieſes Ergebnis iſt keineswegsallein die Folge einer für den Hackfruchtbau günſtigen Witterung, ſondern auch das Ergebnis einerverbeſſerten Düngeranwendungim letzten Jahre.
Oft iſt es viel ſchwerer, ein Ziel zu verteidigen und auszubauen, als es zu erreichen. Ich bin der
Aberzeugung , daß dies auch für die erzielten Erträge im Hackfruchtbau zutrifft. Was wir errei ch thaben, wollen wir aber auf keinen Fall wieder verlieren, ſondern von dieſer Etappe ausweitere Vorſtöße unternehmen. In dieſem Jahre ſoll unſere erſte Aufgabe aber auf den Ausbaudes Erreichten ausgerichtet ſein und dazu beitragen, daß die badiſchen Ernteergebniſſe im Kartoffel⸗
fad

auch im Erntejahr 1938 wieder an der führenden Stelle der Ernteüberſicht des Reiches zunden ſind.
Eine weitere wichtige Aufgabe unſerer heimiſchen Landwirtſchaft ſehe ich in der Notwendig⸗keit, einen Teil der Nunkelrübenanbaufläche durch Zuckerrüben für Futterzweckezu erſetzen, weil bei ungefähr gleichgroßen Aufwendungen durch Anbau von Zucker⸗rüben ein weſentlich höherer Nährſtoffgehalt des Ernteertrages erzielt wird. Handin Hand mit all dieſen Maßnahmen iſt ſelbſtverſtändlich allgemein der richtigen Sortenwahl undeiner verbeſſerten Handelsdüngeranwendung größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Bei der heutigenLeutenot muß es auch möglich ſein, durch gemeinſchaftlichen Maſchineneinſatz und Anwendungbeſſerer Arbeitsmethoden und Geräte im Hackfruchtbau die an ſich großen Arbeitsaufwendungenzu verringern, um damit dem vielgeplagten badiſchen Bauern eine Erleichterung zu verſchaffen .
All dieſen Problemen dient die vorliegende Folge unſeres Wochenblattes. Sie ſoll neue Wege undMittel aufzeigen , die uns bei unſerem Werk dienlich ſein können. Draußen in den Dörfern mußaber das, was hier dargelegt wird, nutzbar gemacht werden. Es iſt Aufgabe der Hofberater, indieſem Sinne zu wirken und damit das Geſamtproblem verbeſſerter Leiſtungen im Hackfruchtbauauch dem letzten Bauern und Landwirt unſeres Gaues klar und damit ihn zur Tat bereit zu machen.

Gauamtsleiter für Agrarpolitik / Landesbauernführer
171



Anbautechnik im artoffelbau
Das Jahr 1937 iſt für den badiſchen Kartoffelbau ein

Markſtein, da es gelang, in dieſem Jahre erſtmals den Hektar⸗
ertrag im Landesdurchſchnitt über 400 Zentner hinaus
zu ſteigern. Nach Angaben des ſtatiſtiſchen Reichsamtes
betrug der Hektarertrag an Spätkartoffeln im Lande Baden
412,6 Zentner, eine Leiſtung, die hoch anerkannt werden muß.
Baden ſteht, geordnet nach den Hektarerträgen, an zweiter
Stelle ſämtlicher Landesbauernſchaften und hat ſomit den Be
weis geliefert, daß es ſeine Aufgabe im Kampfe um die deut⸗

ſche Nahrungsfreiheit ſehr ernſt nimmt. Dieſe Tatſache iſt für
unſere klein⸗ und mittelbäuerlichen Betriebe ein hoch anzu⸗
erkennender Erfolg und ein Beweis für die Möglichkeit der
geforderten Ertragsſteigerung . Wohl hat ein günſtiger Wit⸗

terungsverlauf das Zuſtandekommen dieſer Rekordernte un⸗

terſtützt , aber dennoch waren es in erſter Linie diejenigen
Maßnahmen geweſen, welche bekanntermaßen gute Kartoffel-
ernten hervorbringen, wie ſorgfältige Bodenbear⸗
beitung, richtige und zweckmäßige Düngung,
eine geſunde Pflanzkartoffelherkunft und
ſorgfältige Hackarbeit während der Wachstumszeit.
Der Ertrag läßt ſich noch erhöhen!

Von entſcheidender Bedeutung für die Zukunft des Er⸗

folges in unſerem Kartoffelbau iſt es, das Erreichte nicht nur
feſtzuhalten, ſondern in ſeiner Höhe für die Zukunft zu ſichern ,
ja in ſehr vielen Fällen noch zu ſteigern . Denn wenn man
landauf, landab im Jahre 1937 die Kartoffeläcker einer kriti⸗
ſchen Betrachtung unterzogen hat, ſo konnte man doch feſtſtel
len, daß in jeder Gemarkung immer noch Kartoffeläcker anzu
treffen waren, die nicht den zu ſtellenden Anforderungen ge—

nügten. Wenn einmal alle Bauern und Landwirte in die letz
ten Geheimniſſe eines zünftigen Kartoffelbaues eingedrungen
ſind, ſo werden wir das im Jahre 1937 Erreichte nicht nur hal⸗

ten, ſondern beachtlich erhöhen und dadurch zu einer
Kartoffelernte kommen, wie ſie in ihrer Höhe und Sicherheit
notwendig iſt, um die ihr harrenden Aufgaben zu erxfüllen.
Denn die Kartoffel hat ihre größte Aufgabe darin, daß ſie dem
Betrieb zuſätzlich Futter liefert und außerdem den Bedarf an
Speiſekartoffeln für die menſchliche Ernährung ſicher⸗
ſtellt. Eine wirtſchaftliche Schweinemaſt ohne Kartoffelgrund—

lage iſt überhaupt nicht denkbar. Auch wiſſen wir, daß wir an
das Maſtvieh, die Geſpanntiere (Pferde und Ochſen) ſehr wohl
gedämpfte oder eingeſäuerte Kartoffeln verfüttern können,
und zwar mit nachweisbar gutem Erfolg. Eine hohe
und ſichere Kartoffelernte iſt demnach für jeden bäuerlichen Hof
eine wichtige Vorausſetzung für die Löſung der Futterbeſchaf—

Aanumgnmmnunamamenmnandmnaaennennndandnnannannnntatntaetgdeta gangen dannen
Staatsfekretär Willikens 45 Jahre

Am 8. Februar wurde Staatsſekretär Werner Willi⸗
kens 45 Jahre alt. Willikens iſt nicht nur für die Land⸗
wirtſchaft , insbeſondere für die Männer des Agrarpolitiſchen
Apparates der Partei ein Begriff, ſondern darüber hin⸗
aus für alle Kreiſe der Bewegung . Denn der frühere
landwirtſchaftliche Gaufachberater und jetzige Staatsſekretär
im Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft iſt einer von den alten Kämpen des Führers.
Willikens , ein Sohn des alten Bauernlandes um den Harz,
trat ſchon 1925 der damals wieder neugegründeten NSDAP.
bei. Er war Ortsgruppen⸗ und Kreisleiter, SA.⸗Führer, 1928
wurde er in den Reichstag gewählt. Seine langjährige prak⸗
tiſche Tätigkeit in der Land wirtſchaft, ſein Studium an der
Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Halle und ſchließlich ſeine
Erfahrungen als Offizier während des Weltkrieges machten
dieſen Mann beſonders geeignet zur agrarpolitiſchen Arbeit
im Rahmen der Bewegung. Als der jetzige Reichsbauern⸗
führer und Reichsernährungsminiſter R. Walther Darré mit
der Führung des Agrarpolitiſchen Apparates beauftragt wurde,
iſt Werner Willikens deſſen Stellvertreter in ſeiner Eigenſchaft
als landwirtſchaftlicher Reichsfachberater geworden. Kurze
Zeit nach der Machtübernahme wurde Werner Willikens
Staatsſekretär im damaligen Preußiſchen Miniſterium für
Landwirtſchaft , Domänen und Forſten und nach der Ueber⸗
leitung des Preußiſchen in das Reichsernährungsminiſterium
auch Staatsſekretär im Reichsminiſterium.
Ane i eehte

fungsfragen, ſo daß wir alles unternehmen müſſen, um dieſe
Grundlage zu erhalten.
Die Bodenbearbeitung

Nachhaltige Erfolge im Kartoffelbau können und werden
erſt dann mit Sicherheit erzielt, wenn wir eine Reihe wichtiger
und unerläßlicher Vorausſetzungen erfüllen. Es
iſt eine bekannte Tatſache, daß die Kartoffel leichte und leich⸗
tere Böden liebt, ſo daß wir bei der Auswahl der Ackergrund⸗
ſtücke dieſer Erkenntnis Rechnung tragen müſſen. Wo natürlich
nur kräftige und ſchwere Böden zur Verfügung ſtehen, müſſen
wir durch eine beſonders ſorgfältige Boden bear⸗
beitung und Bodenauflockerung die notwendigen
Vorausſetzungen für einen zünftigen Kartoffelbau ſchaffen . Die
Kartoffel verlangt, um hohe Ernten zu bringen , einen gut
aufgelockerten, durchlüfteten und humusrei⸗
chen Boden. Aus dieſer Ueberlegung heraus ſollen die für
Kartoffel beſtimmten Aecker im Spätherbſt ſtets eine Win⸗
ter furche erhalten. Wenn dies auf leichten Böden auch nicht
gerade unbedingt notwendig iſt, ſo muß aber auf mittleren
und ſchweren Böden dieſe Forderung erfüllt werden.

Wohl geben unſere meiſten Bauern und Landwirte im zei⸗

tigen Frühjahr dem Kartoffelacker nochmals eine Pflugfurche ,
ja viele Betriebsinhaber pflügen kurz vor dem Auspflanzen
und wieder andere ſetzen die Kartoffeln nach dem Pfluge. Das
ſind Schönheitsfehler, die ſich in manchen Fällen nicht vermei⸗
den laſſen, im großen und ganzen geſehen aber bei richtiger
Betriebsorganiſation vermeidbar ſind. Auf ſchweren Böden
wird man vielfach ohne eine Frühjahrsfurche nicht zu Rande
kommen . Dann muß dieſe Furche möglichſt früh, n icht all⸗
zu tief und nur bei abgetrocknetem Bodenzuſtand erfolgen.
Aecker, die im Laufe des Spätherbſtes die notwendige Stall⸗
miſtdüngung in mittlerer Tiefe erhalten haben und dann in
Winterfurche gelegt wurden, brauchen in den meiſten Fällen
im Frühjahr keine Pflugfurche mehr, da der Boden ſo günſtig
ſich entwickelt hat, daß die gewünſchte Auflockerung und Durch⸗

lüftung vorhanden iſt. Hier genügen oberflächliche Auflocke⸗
rungsarbeiten mit der Ackerſchleppe, der Egge und dem Grub⸗
ber oder Kultivator mit Arnszinken. Der Federzahnkultivator
iſt ſehr wenig geeignet zur Auflockerung, beſonders , wenn er
tief eingeſtellt wird. Eine Walze, gleich welcher Art, hat auf
dem Kartoffelacker niemals etwas zu ſuchen
und wehe dem Bauer und Landwirt, der walzen muß, um vor⸗

handene Schollen zu zerkleinern. In wohlvorbereiteten Böden
macht die Kartoffelbeſtellung keine Schwierigkeiten , beſonders
dann nicht, wenn das Auslegen nicht ſo unſinnig früh erfolgt ,
wie das leider noch vielfach bei uns der Fall iſt.

Die Düngung der Kartoffeläcker
Die Frage der Düngung für unſere Kartoffeläcker dürfte

als gelöſt betrachtet ſein. Der Stall miſt gibt ein für alle⸗

mal die Grundlage, und dort, wo die Kartoffel in Grün⸗
düngung zu ſtehen kommt, iſt eine kleine Stallmiſtbeigabe von
gutem Erfolg begleitet. Außerdem müſſen Kali, Phos⸗
phorſäure und Stickſtoff in genügender Menge verfüg⸗
bar ſein, um ein freudiges Wachstum zu ermöglichen. Unſere
Erfahrungen, erhärtet durch zahlreiche Düngungsverſuche im

ganzen Lande, gehen dahin, daß wir, auf einer guten Stall⸗
miſtdüngung aufbauend , der Kartoffel noch mindeſtens 4 Kilo⸗

gramm 40prozentiges Kali oder eine entſprechende Menge Pa⸗
tentkali und 2—3 Kilo Phosphorſäure in Form von Thomas⸗
mehl oder Superphosphat, ſowie 3—4 Kilo eines 20prozentigen
Stickſtoffdüngers geben müſſen, um hohe und ſichere Ernten zu

erhalten. Schwefelſaures Ammoniak, Kalkſtickſtoff, Kalkammon⸗
ſalpeter und andere mehr ſind beſonders zu empfehlen. Auch

Miſchdünger wie Nitrophoska und Am⸗ſup⸗ka ſind für die

Verſorgung der Kartoffel mit den Hauptnährſtoffen ſehr zu

beachten und erfreuen ſich in der Praxis vielſeitiger Anwen⸗
dung. Die Verabreichung der Handelsdünger hat ſpäte ſte ns
vor dem Auspflanzen zu erfolgen. Eine Nachgabe des
Stickſtoffes kann unter Umſtänden die Reife verzögern , ſo daß

es richtiger iſt, die Stickſtoffdüngung ſpäteſtens beim Pflanzen
zu geben. Wichtig iſt ferner, daß der Stallmiſt nicht 8 U

ſpät eingepflügt wird. Grundfalſch iſt es, wie man es

leider noch recht oft ße nrohigen Stallmiſt kurz vor dem

Pflanzen einzupflügen. ven dadurch eine völlig unnötige Bo
denaustrocknung herbeigeführt wird. Wenn auch die Kartoffe
in den erſten ſechs bis acht Wochen ihres Wachstums nicht be⸗



ſonders ſtark auf Feuchtigkeit angewieſen iſt, ſo iſt es doch nicht
notwendig, mit der für die Höhe der Ernte ſo wichtigen Win⸗
terfeuchtigkeit Verſchwendung zu treiben. Das gilt auch
für ſede Pflugarbeit im Frühjahr!
Achtung — 150 dz/ ha Ernteausfall!

Eine ſehr bedeutſame Maßnahme für den günſtigen Aus⸗
fall einer Kartoffelernte iſt ein regelmäßiger Pflanz⸗
gutwechſel. Durch zahlreiche Verſuche iſt eindeutig feſtge⸗
ſtellt, daß die Kartoffel bei dreimaligem Anbau im Durch⸗
ſchnitt des Landes infolge des Abbaues einen Ertragausfall
von über 50 Prozent erbringt. Wenn alſo z. B.
eine Sorte als Hochzucht gepflanzt 300 dz/ha erbrachte, ſo fällt
der zweite Nachbau im gleichen Betrieb um 50—60 Prozent
infolge der vielen Abbauerſcheinungen im Ertrag zurück, d. h.
die gleiche Sorte bringt im dritten Anbaujahr nur noch 110
bis 130 dz /ha!! Das bedeutet alſo einen ſelbſtverſchulde⸗

in Baden liegt, die land wirtſchaftliche Bevölkerung mit einge⸗
rechnet, bei etwa 7 Millionen Zentner. Erzeugt w urden
1937 rund 28 Mill. Zentner! Alſo wird in Zukunft die
Abſatzmöglichkeit von Speiſekartoffeln bei etwa 7 Mill. Zent⸗ner liegen, ſo daß ſelbſt bei einer Steigerung des Bedarfesan Speiſekartoffeln wir kaum mit einer weſentlich größeren
Abſatzziffer rechnen dürfen. Eine Steigerung des Ver⸗
brauches an Speiſekartoffeln iſt aber nur dann zu erreichen,wenn wir dem ſtädtiſchen Verbraucher eine wirklich ein⸗wandfreie, ſchmackhafte und guthaltbareSpeiſekartoffel anbieten können. Auf dieſem Ge⸗
biete haben wir in den letzten Jahren trotz aller Belehrungviele Fehler gemacht. Es gibt eben unter den gelbfleiſchigen
Kartoffelſorten manche Sorten, die nicht der ſtädtiſchen Ge⸗
ſchmacksrichtung entſprechen und deshalb als Speiſekartoffel
nicht ſo begehrt und aufgenommen werden, wie dies bei einer
edlen, guten, ausgeſprochenen Speiſekartoffel der Fall iſt. Sor⸗

Hauptſtelle für Pflanzenſchutz, Auguſtenberg (2)Aufnahm
Hochzucht⸗Kartoffelſtaude — geſund, kräftig, leiſtungsfähig

ten Verluſt von mindeſtens 150 dz Ernteertrag! Dieſe Tat⸗
ſache muß uns zu denken geben! Nun iſt es natürlich nicht
möglich, daß der Betriebsleiter alljährlich ſeinen geſamten
Pflanzgutbedarf neu bezieht, da ihm hierzu die Geldmittel
fehlen. Denn wenn ein Bauer 50 Ar Kartoffeln bauen will,
würde er 20—22 Zentner neues Pflanzgut benötigen . Das
wäre eine finanzielle Belaſtung, die er ſich nicht leiſten kann.
Dagegen iſt ſehr wohl möglich, daß er ſich 3z—4 Zentner
Hochzucht kauft, dieſe auf einem beſonderen Grund⸗
ſtück, möglichſt weit von anderen Kartoffeläckern entfernt, an⸗
baut und ſomit ſein Pflanzgut für das nächſte Jahr ſelbſt er⸗
zeugt. Der erſte Nachbau aus dieſer Hochzucht leidet dann
zwar auch ſchon unter Abbauerſcheinungen, aber die daraus
erwachſene Ernte liegt höchſtens, im Durchſchnitt aller Ver⸗
ſuche geſehen, nur etwa 20 Prozent unter der Hochzuchtleiſtung,
ſo daß immerhin noch gute Erträge erwartet werden können.
Dieſer Gedanke der „Pflanzguterzeugung im eigenen Betrieb“
hat ſich in der Praxis auf das beſte bewährt und dürfte mit⸗
hin ein Grund für den großen Erfolg im Jahre 1937 geweſen
ſein. Das notwendige Pflanzgut (Hochzucht) muß deshalb auf
einem iſolierten Grundſtück ausgelegt werden, damit es mit
abbaukranken Kartoffeln nicht in Berührung kommt,
weil nach den neueſten Forſchungsergebniſſen die Abbau⸗
krankheiten durch Infektion übertragen wer⸗
den! Man wird deshalb die Hochzucht auf einen Rübenacker
oder zwiſchen Getreideäcker ſtellen, damit ſie vor Anſteckung
möglichſt geſchützt iſt. Wichtig iſt ferner, daß der Betriebsleiter
ſeinen Pflanzgutbedarf möglichſt frühzeitig bei der Ge⸗
noſſenſchaft oder dem Verteiler beſtellt, damit dieſe wiederum die
Möglichkeit haben, den notwendigen Bedarf in der betreffen⸗
den Sorte rechtzeitig einzukaufen .
Sortenwahl erfolgt vom Standpunkt der Verwertung

Die hochwichtige Sorten wahl muß ausſchließlich vom
Standpunkt der Verwertung der Kartoffel aus gelöſt werden.
Im Herbſt 1937 waren ſehr viele Bauern und Landwirte dar⸗
über ungehalten , daß ſie nicht ſo viel Speiſekartoffeln abſetzen
konnten, wie ſie das gerne getan hätten. Nun müſſen wir uns
aber überlegen, daß der Speiſekartoffelbedarf in ſeiner Höhebegrenzt iſt und durchaus feſtliegt . Der Speiſekartoffelbedarf

Betriebseigener Nachbau, kräuſelkrank, moſaikkrank, ſchwere
Abbauerſcheinungen

ten wie „Ackerſegen“, „Voran“, „Ovalgelbe“ haben nicht die
wertbildenden Eigenſchaften einer ausgeſprochenen Speiſekar⸗
toffel, ſo daß darunter nicht nur die Abſatzmöglichkeit, ſondern
auch der Verbrauch notleidet . Diejenigen Bauern und Land⸗
wirte, vor allem die ſtaoͤtnahen Betriebe, welche Speiſekartof⸗
feln abſetzen wollen, müſſen in der Zukunft auf die Anſprüche
der Verbraucherſchaft eine gewiſſe Rückſicht nehmen, weil nur
durch die Lieferung einwandfrei guter Speiſekartoffelſorten
der Verbrauch gehoben werden kann. An dieſer Erkenntnis
dürfen wir künftig nicht achtlos vorbeigehen , ſondern wir müſ⸗
ſen ſie bei der Löſung der Sortenfragen ſtark berückſichtigen.
Das gilt vor allem für die Ueberſchußgebiete wie Franken⸗
land, Sinsheimer⸗Eppinger Gegend, für die Rheinebene ,
Baar, Hegau und Bodenſee. Auch muß in den künftigen Jah⸗
ren eine Verteilung der Speiſekartoffellieferung an die ver⸗
brauchenden Städte aus den einzelnen Ueberſchußgebieten er⸗
folgen, damit nicht einzelne Gebiete bevorzugt, andere kaum
zum Abſatz gelangen.
Erzeugung richtet ſich nach dem Bedarf

Aus dieſer Ueberlegung heraus müſſen ſich die Betriebs⸗
leiter darüber völlig im klaren ſein, welche Fläche ſie mit
ausgeſprochenen Speiſekartoffelſorten bepflanzen
wollen und mit Rückſicht auf die Abſatzmöglichkeit be⸗

pflanzen können. Denn die Erzeugung hat ſich heute aus⸗
ſchließlich nach dem Bedarf zu richten und jede ſpekulative , un⸗
ſichere Erzeugung hat zu unterbleiben. Da die Abſatzmöglich⸗
keit der Speiſekartoffel ziemlich genau feſtſteht, wird alſo die
größte Anbaufläche im Betrieb der Erzeugung ſtärkerei⸗
cher Wirtſchafts⸗ und Futterkartoffeln dienen
müſſen, weil hierin die größte und wirtſchaftlichſte Ver⸗
wertungs möglichkeit gegeben iſt. Die Vielſeitigkeit
in der Verfütterung an unſere Nutztiere iſt hinreichend be⸗
kannt. Deshalb iſt die nächſte Aufgabe für jeden Betriebsleiter
die Erſtellung von Einſäuerungsgruben , worin un⸗
ſere Wirtſchaftsberatungsſtellen gerade in den letzten Jahren
Außerordentliches geleiſtet haben.

Der zünftige Frühkartoffelbau ſpielt nur in
einzelnen Gebieten des Landes eine beachtliche Rolle. Es iſt
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durchaus möglich , den Bedarf an Frühkartoffeln in der Zeit
von Ende Juni bis Ende Juli zu decken, während in der Zeit
von Anfang Auguſt bis Ende September immer eine gewiſſe
an ſich unverſtändliche Knappheit an guten Speiſekartoffeln
vorliegt. Die ſtadtnahen Gebiete ſowie auch Ueberſchußgebiete ,
ſollten bei der Sortenwahl etwas darauf Rückſicht nehmen und
mittelfrühreifende Sorten zu einem gewiſſen Teil anbauen. Die
einzelnen Sorten ſind in einem Sonderaufſatz dieſer Folge noch
ausführlich behandelt. Es iſt nötig, daß man ſich mit der Sor⸗

lenfrage eingehend befaßt.
Mit zu den wichtigſten Vorausſetzungen für die Sicherung

hoher Ernten im badiſchen Kartoffelbau gehört, wie geſagt,

ebenfalls ein regelmäßiger Pflanzgutwechſel.
Wertvoll unterſtützen können wir die Ertragshöhe außerdem
noch durch nicht zu frühes Pflanzen, ferner durch
ſorgfältige Bodenbearbeitung, richtige Dün⸗

gung, vernünftige Pflanzweite und wieder⸗
holte Bodenauflockerung während der Wachs⸗
tumszeit. Wenn wir all dieſe Vorausſetzungen getreulich
erfüllen, ſo läßt uns die Kartoffel niemals im Stich
und wir erfüllen dann die Forderung unſeres Reichsbauern⸗
führers, der in ſeiner Rede von Goslar beſonders ſtark die
große Bedeutung des Kartoffelbaues eindeutig heraus⸗
geſtellt hat. Dr. Meisner.

eErgebniſſe der Rartoffelſortenverſucke
Die Auswertung für die Praxis

Eine der wichtigſten Maßnahmen im Kartoffelbau iſt die
Sortenwahl. Dieſelbe iſt heute durch die Sortenbereini⸗
gung weſentlich einfacher, da gegenüber früher 200 heute nur
noch 67 Sorten zum Anbau zugelaſſen ſind. Um jedoch die Sor⸗
tenwahl richtig durchführen zu können, iſt von den einzelnen
Sorten eine genaue Kenntnis der Verwertungsmöglichkeit, der
Reifezeit , der Anſprüche an Boden, Düngung und Feuchtigkeit
notwendig. Dieſe Kenntnis über die Anſprüche der einzelnen
Sorten vermitteln uns die alljährlich durchgeführten Sorten⸗
anbauverſuche . Bei denſelben werden die Sorten nach folgen
den Geſichtspunkten geprüft und beurteilt.

1. Bei der Verwertungs möglichkeit
Sorten in die drei Hauptgruppen

a) vorwiegend Speiſekartoffeln,
p) Speiſe - und Wirtſchaftskartoffeln,
c) Wirtſchaftskartoffeln

eingereiht.
2. In der Reifezeit wird unterſchieden zwiſchen

a) ſehr frühreifend,
b) früh- und mittelfrühreifend,
c) mittelſpät⸗ und ſpätreifend.

3. Bei den Anſprüchen an Boden, Düngung und Feuch⸗
tigkeit unterſcheidet man

a) Sorten mit hohen Anſprüchen, deshalb geeignet für gute
und beſſere, in gutem Kultur⸗ und Düngezuſtand befind⸗
liche Böden,

b) Sorten mit mittleren Anſprüchen, deshalb beſonders für
gute und mittlere, nicht zu trockene , in gutem Kultur⸗
und Düngezuſtand befindliche Böden geeignet,

c) Sorten mit geringen Anſprüchen, daher anpaſſungsfähig
und beſonders für alle mittleren und leichteren Böden
geeignet.

In Baden iſt darüber hinaus noch den Verhältniſſen des
Odenwaldes und des Schwarzwaldes Rechnung zu tragen, und
daher noch eine weitere Gruppe

d) für gute und mittlere, in gutem Kultur⸗ und Dünge⸗
zuſtand befindliche Böden des Odenwaldes und Schwarz⸗
waldes

notwendig .
Nur wenn unter Berückſichtigung vorſtehender Einteilung

die Ergebniſſe der Kartoffelverſuche einer näheren Betrachtung
unterzogen werden, wird das Urteil den einzelnen Sorten ge⸗

recht.
Wenn dann die Sortenwahl unter Berückſichtigung des Ver⸗

wertungszweckes und entſprechend den in den Verſuchen ſeſt⸗
geſtellten Anſprüchen an Boden, Düngung und Feuchtigkeit ge⸗

wählt wird, werden die Anbauer mit den einzelnen für die ba⸗
diſchen Verhältniſſe geeigneten Sorten keine Enttäuſchung er⸗
leben.

Was zeigen uns nun die Ergebniſſe der in den letzten vier
Jahren in Baden durchgeführten Kartoffelverſuche?

Von den 67 in der Reichsſortenliſte enthaltenen Sorten
kommen 24 Sorten für Baden zum Anbau nicht in Frage, da
die Verſuche gezeigt haben, daß ein Teil dieſer Sorten Verhält⸗
niſſe, die eine volle Entfaltung ihres züchteriſchen Wertes er⸗
möglichen, in Baden nicht vorfinden . Ein Teil der Sorten iſt
in der in Frage kommenden Verwertungsgruppe durch Sorten
mit höheren Leiſtungen und gleichen Eigenſchaften vertreten.
33 Sorten ſind ſo eingehend geprüft und die Ergebniſſe der Ver⸗
ſuche der letzten Jahre ſo eindeutig , daß deren Anbauwert für
badiſche Verhältniſſe ohne weiteres feſtſteht.

Bei den reſtlichen zehn Sorten handelt es ſich größtenteils
um Sorten, die erſt in den letzten Jahren zugelaſſen wurden
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werden die

und deshalb noch zu wenig Ergebniſſe zur Beurteilung vor⸗

liegen. Vereinzelt befinden ſich auch ältere Sorten darunter, bei
denen die Ergebniſſe in den einzelnen Jahren und Verſuchen ſo

unterſchiedlich ſind, daß vor endgültiger Beurteilung weitere
Ergebniſſe notwendig ſind.
Die für Baden geeigneten Sorten

Die 33 Sorten, bei denen der Anbauwert unter badiſchen
Verhältniſſen feſtſteht, ſind wie folgt zu beurteilen:

1. Zum Vorkeimen für den zünftigen Früh⸗
kartoffelba u. Erſtling, Ragis, Frühbote, Nordoſt Früheſte
Delikateß , Aſche's Frühmölle. Sämtliche Sorten verlangen einen
Boden in gutem Kultur- und Düngezuſtand und ge rügend
Feuchtigkeit. Daß es ſich bei den vier Sorten durchweg um
ausgeſprochene Speiſekartoffeln handelt, iſt ſelbſtverſtändlich .

2. a) Früh⸗ und mittelfrühreifende ausge⸗
ſprochene Speiſekartoffeln . Böhm's Allerfrüheſte
Gelbe, ſehr anpaſſungsfähig, daher beſonders für alle mittleren
und leichteren Böden; auch als Frühkartoffel für Odenwald
und Schwarzwald geeignet. Modrow's Direktor Johannſſen,
Ragis Edelragis, P. S. G. Flava, Böhm's Sieglinde ſtellen hohe

Anſprüche, deshalb kommt bei dieſen Sorten der züchteriſche
Wert, beſonders auf guten und beſſeren Böden, die ſich in guter
Kultur befinden, zur vollen Geltung . Raddatz Frühgold iſt eine
Sorte, die nicht ſo hohe Anſprüche an Boden und Feuchtigkeit
ſtellt und ſich deshalb beſonders für gute und mittlere, nicht zu
trockene , in guter Kultur befindliche Böden eignet.

2. b) Mittelſpät⸗ und ſpätreifende, ausge⸗
ſprochene Speiſekartoffeln. Böhm's Edelgard, P. S.
G. Erdgold ſind anſpruchslos und anpaſſungsfähige Sorten, die

beſonders auf allen mittleren und leichteren Böden ihren An⸗

bauwert zur Geltung bringen können. Edelgard und Erdͤgold
kommen auch für die Verhältniſſe des Odenwaldes und

Schwarzwaldes in Betracht. Nordoſt Goldgelbe ſtellt an Boden
und Feuchtigkeit höhere Anſprüche; daher gehört dieſe Sorte
auf gute und beſſere, in guter Kultur befindliche Böden.

3. a) Mittelfrühreifende Speiſe⸗ und Wirt⸗
ſchafts kartoffeln . Böhm's Mittelfrühe ſtellt nicht ſo

hohe Anſprüche an Boden und Feuchtigkeit. Eignet ſich daher
beſonders für alle mittleren und leichteren Böden; beſonders
auch für den Schwarzwald und Odenwald.

3. b) Mittelſpät⸗ und ſpätreifende Speiſe⸗
und Wirtſchafts kartoffeln . Böhm's Ackerſegen, Rad⸗

datz Altgold, v. Zitzewitz Goldwährung, Ragis Konſuragis,
Raddatz Oſtbote, Pohl's Priska, Raddatz Voran, vondieſen Sor⸗
ten ſtellt „Oſtbote“ und „Voran“ mittlere Anſprüche an Boden
und Feuchtigkeit, deshalb für gute und mittlere, nicht zu

trockene, in guter Kultur befindliche Böden geeignet. „Voran“
kommt auch für nicht zu trockene Böden des Schwarzwaldes
und Odeenwaldes in Frage. Ackerſegen, Altgold, Goldwährung,
Konſuragis, Priska ſind anpaſſungsfähige Sorten mit gerin⸗

geren Anſprüchen an Boden und Feuchtigkeit. „Ackerſegen“ und

„Priska“ könnten hinſichtlich ihrer Ertragsleiſtung ebenfalls
für den Schwarzwald und Odenwald in Frage kommen, jedoch
ſind dieſe Sorten zu ſpät reif. g

4. Mittelſpät⸗ und ſpätreifende Wirtſchafts⸗
kartoffeln.

a) Sorten mit mittlerem bis gut mittlerem Stärkegehalt,
vorwiegend Futterkartoffeln. v. Zitzewitz Centa,
P. S. G. Regina, P. S. G. Sickingen, P. S. G. Merkur, Nordoſt

Stärtereiche I, Ragis Wekaragis. Von dieſen Sorten tell
„Centa“ und „Sickingen“ höhere Anſprüche als „Regin,U



„Merkur“, „Stärkereiche 25 und „Wekaragis“. „Centa“, „Re⸗
gina“ und „Sickingen“ ſind rotſchalig. „Centa“ und „Sickingen“
kommen beſonders für gute und beſſere, in guter Kultur be⸗
findliche Böden in Betracht. „Stärkereiche 1“ und „Wekaragis“
können ihren Anbauwert auf guten bis mittleren, nicht zu
trockenen Böden, zur Geltung bringen . „Regina“ und „Mer⸗
kur“ ſind ſehr anpaſſungsfähig; befriedigen auch auf den Böden
des Schwarzwaldes und Odenwaldes im Ertrag.

b) Sorten mit hohem Stärkegehalt, vorwiegend Fa⸗brikkartoffeln. Ragis Stärkeragis, v. Kameke's Par⸗
naſſia, Pohl's Fridolin, P. S. G. Herulia, v. Kameke's Robinia,
Pförthner Spätrot. Für mittlere und beſſere, nicht zu trockene
Böden eignen ſich „Stärkeragis“ und „Parnaſſia“. „Robinia“
verlangt zur Entfaltung des vollen Anbauwertes gute Kar⸗
toffelböden. „Spätrot“ iſt ſehr anpaſſungsfähig; auf mittleren
und leichteren Böden iſt „Spätrot“ den übrigen Sorten dieſer
Gruppe überlegen . Für den Schwarzwald und Odenwald
kommt außer „Fridolin“ beſonders „Herulia“ als rotſchalige
Wirtſchaftskartoffel neben „Parnaſſia“ in Frage.

Von den in den letzten Jahren neu zugelaſſenen Kartoffel-
ſorten, von denen noch zu wenig Ergebniſſe vorliegen , ſind
Nordoſt „Venus“ (mittelfrühreifend) und Paulſen's „Havilla“

ſowie P. S. G. „Sabina“ (mittelſpätreifend)
von beachtlichem Anbauwert.

Paulſen's „Eſtimata“, Nordoſt „Rubingold“, Knehoͤtner„Sandnudel“ und „Weißes Röſſel“, vier mittelſpät reifende
Wirtſchaftskartoffeln mit mittlerem bis gutmittlerem Stärke⸗
gehalt, verdienen ebenfalls neben den vorwiegend als Fabrik⸗
kartoffeln geeigneten Sorten v. Kameke's „Carena“ und Paul⸗
ſen's „Condor“ Beachtung.

Was die Ertragsleiſtung der Sorten im einzelnen anbe⸗
langt, ſo muß darauf hingewieſen werden, daß bei früh⸗ und
mittelfrühreifenden Sorten mit einem geringeren Ertrag zurechnen iſt wie bei mittelſpät⸗ und ſpätreifenden Sorten der
gleichen Verwertungsgruppe. Desgleichen muß jeder, der eine
ausgeſprochene Speiſe kartoffel mit hohem S peiſe⸗wert bauen will, ſich von vornherein darüber im klaren ſein,
daß bei den hierfür in Betracht kommenden Sorten keine ſol⸗
chen Erträge zu erwarten ſind, wie bei Sorten mit kombinier⸗
ter Verwertung bzw. Leiſtung, die unter Speiſe⸗ und Wirt⸗ſchafts kartoffeln eingereiht ſind. Denn höchſter Ertrag kann
vom züchteriſchen Standpunkt aus geſehen, mit höchſtem Speiſe⸗wert nicht oder nur ſehr ſchwer in einer Sorte vereinigt wer⸗
den. E. Seitz.

Speiſekartoffeln

Einfluß der Dünger auf die Güte
Hin und wieder tauchen Gerüchte auf, nach denen Geſchmack

und Geruch der Kartoffel durch die Handelsdünger ungünſtig
beeinflußt werden ſollen. Dies machen ſich dann einige Ver⸗
käufer zunutze und fordern Ueberpreiſe mit der Begründung,
daß es ſich um beſonders gute Ware handle, die nur mit Natur⸗
dünger gedüngt worden wäre. Derartige Fälle, in denen die
Unkenntnis der Verbraucher über die Wirkung der Dünger be⸗
nutzt wird, um Sondervorteile zu erzielen , ſind außerordentlich
bedauerlich . Denn gerade das Gegenteil der aufgeſtellten Be⸗
hauptung dürfte der Wahrheit am nächſten kommen .

Der Geſchmack der Kartoffeln kann niemals von den
geruch⸗ und geſchmackloſen Handelsdüngemitteln, gleichviel
welcher Art, ungünſtig beeinflußt werden, wohl aber kann dies
gelegentlich einmal beim Stallmiſt der Fall ſein, wenn er zu
ſpät, kurz vor der Beſtellung gegeben wurde. Dann beſteht die
Möglichkeit , daß Geſchmacksſtoffe des Stallmiſtes in das Bo⸗
denwaſſer übergehen und von dort auch von der Kartoffel über⸗
nommen werden. Dieſelbe Gefahr beſteht im Garten, bei den
Wurzelgemüſen. Auch bei dieſen kann durch eine erſt im Früh⸗
jahre gegebene Stallmiſtdüngung der HGeſchmack ungünſtig ver⸗
ändert werden.
Jede Pflanze muß etwa 1 cdm Boden verdrängen

Eine erſt im Frühjahr gegebene Jauchedüngung wirkt auf
den Geſchmack von Kartoffeln und Wurzelgemüſen in derſelben
Richtung. Auf die Anwendung von Jauche kann man beim
Kartoffelbau verzichten; auf Wieſen und Weiden und zu Futter⸗
rüben findet ſie eine viel beſſere Verwendung als bei der
Kartoffel . Dagegen wird ein erfolgreicher Kartoffelbau in der
Regel nur mit Anwendung von Stallmiſt durchgeführt werden.
Ganz abgeſehen davon, daß der Stallmiſt den Pflanzen Nähr⸗
ſtoffe liefert und die Tätigkeit der Bodenbakterien den Pflan⸗
zen Nährſtoffe fördert, hat er gerade beim Kartoffelbau beſon⸗
ders wichtige Aufgaben zu erfüllen . Auf den leichten Böden
ſoll er durch die Humusanreicherung für die Verbeſſerung der
waſſerhaltenden Kraft ſorgen und die etwas ſchwereren Boden⸗
arten ſoll er lockern , weil eine ausreichende Knollenbildung
ſonſt ſehr erſchwert wird. Von jeder anſtändigen Kartoffelſtaude
werden doch wenigſtens 1 kg Knollen gefordert; dieſe nehmen
aber rund 1 cdm Raum ein. Dieſen Boden muß die Pflanze
verdrängen, um Platz für die Knollen zu ſchaffen , eine Ar⸗beit, die ſie nur in einem lockeren Boden lei⸗ſten kann.

Von der allgemeinen Regel, daß Kartoffeln auf ſchwerem
Boden nicht angebaut werden ſollen, weil hier eine gute Knol⸗
lenbildung erſchwert iſt, gibt es natürlich auch Ausnahmen.
Auch ſolchen Boden kann man, wenn er im Winter gut durch⸗
gefroren iſt, durch ſtarke Stallmiſtgaben derartig lockern, daß
trotzdem reiche Kartoffelernten erzielt werden. So habe ich auf
recht ſchwerem Marſchboden , als mir die Aufgabe geſtellt wor⸗

en war, hierfür geeignete Kartoffelſorten ausfindig zu machen,unter Anwendung von etwa 400 dz Stallmiſt und unter Bei⸗
gabe von 2 dz 40prozentigem Kaliſalz, 2, de Superphosphat

und 2,0 d ſchwefelſaurem Ammoniak je Hektar Ernten von 400
dz Kartoffeln und noch darüber erreicht.
Stallmiſt zeitig genug geben

Die Humusanreicherung zur Aufſpeicherung des Waſſers
und zur Lockerung des Bodens kann natürlich auch durch die
Gründüngungspflanzen erfolgen. Doch werden wir dieſe jetzt,
wo alles darauf ankommt, unſere Futtergrundlage zu verbrei⸗
tern, in der Regel erſt durch den Tiermagen ſchicken, ehe wir
ſie dem Boden in Form von Stallmiſt zurückgeben. Der Anfall
von Stallmiſt wird dadurch ja auch wieder erhöht, ſo daß nicht
nur für die Kartoffeln, ſondern auch für alle anderen Hack⸗
früchte ausreichende Mengen zur Verfügung ſtehen.

Auf die Anwendung von Stallmiſt können wir alſo beim
Kartoffelbau nicht verzichten; wer aber rein ſchmeckende Speiſe⸗
kartoffeln ernten will, der muß den Stallmiſt möglichſt
ſchon im Herbſt, ſpäteſtens aber im Winter
ausſtreuen. Dieſer iſt dann im Frühjahre ſchon ſo weit
in der Verweſung vorgeſchritten , daß ſämtliche Geſchmacksſtoffe
unwirkſam geworden ſind.

Dagegen können die Handelsdünger ſämtlich, ohne
den Geſchmack der Kartoffel zu beeinfluſſen , kurz vor der
Beſtellung oder auch noch ſpäter als Kopfdün⸗
gung gegeben werden. Nur die chlorhaltigenKaliſalze wird man früher, und zwar einige
Wochen vor der Beſtellung ausſtreuen müſſen,
damit das Chlor ausgewaſchen wird und den Stärkegehalt der
Kartoffel nicht herabdrückt. Kann der Kalidünger erſt ſpäter
gegeben werden, ſo wendet man als ſolchen beſſer das ſchwefel⸗
ſaure Kali oder die Kalimagneſia (Patentkali) an. Beide Kali⸗
düngemittel ſind praktiſch chlorfrei.
Die verbeſſernde Wirkung der Handelsdünger

In harmoniſcher Zuſammenſetzung, d. h. in allen drei
Kernnährſtoffen und in beſtimmten Grenzen gegeben, wirken
die Handelsdüngemittel gleichſam als Gewürz und deshalb ſo⸗
gar verbeſſernd auf den Geſchmack der Kartoffel ein, wie
eine ganze Reihe von Kochproben einwandfrei erwieſen hat.
Außer den Geſchmack verbeſſert eine Volldüngung, abgeſehen
von der dadurch bewirkten Erhöhung des Erntegewichtes auch
den Gehalt an Nährſtoffen, beſonders den Stärkegehalt. Durch⸗
ſchnittlich werden je Hektar 120 kg Kali, 40 kg Phosphorſäure
und 60 kg Stickſtoff als Ergänzung zum Stallmiſt erforderlich
ſein, um dieſes doppelte Ziel zu erreichen. 5 aEin Beiſpiel aus der Praxis mag dies bezeugen. Auf mei⸗
ner Verſuchswirtſchaft Schäferhof bei Hamburg, auf der ich
34 Jahre hindurch Kartoffelanbauverſuche durchgeführt habe,
wurde durch eine Beidüngung zum Stallmiſt von 2—3 dz
40prozentigem Kaliſalz, 2—3 dz Superphosphat und 2—3 dz
ſchwefelſaurem Ammoniak im 30jährigen Durchſchnitt 298 dz

Kartoffeln je Hektar geerntet. Als Kalkdünger wurde 20 dz

kohlenſaurer Kalk in Zwiſchenräumen von 3—4 Jahren aus⸗
geſtreut. Auf den nur mit Stallmiſt verſehenen .
ſtellte ſich der Durchſchnittsertrag nur auf 190 dz je Hektar. Die
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Kartoffeln, die außer Stallmiſt auch eine Volldüngung mit
Handelsdüngern erhalten hatten, wieſen ferner einen höheren
Stärkeertrag als die von den reinen Stallmiſtteilſtücken auf.
Die Erhöhung des Stärkegehaltes betrug 1—2 v. H. je nach der
Witterung. Durch dieſe Erhöhung des Stärkegehaltes wird
auch zugleich der Waſſergehalt der Kartoffel herabgedrückt, wo⸗

mit eine größere Haltbarkeit im Winterlager verbunden zu
ſein ſcheint.
„Kunſtdünger“ iſt kein „Kunſt“⸗dünger!

Durch die Handelsdünger werden alſo neben der Erhöhung
des Erntegewichtes auch der Geſchmack und der Nährwert der
Kartoffel günſtig beeinflußt. Mit Handelsdüngemitteln gezo⸗

gene Kartoffeln müſſen alſo betreffs ihrer Güteeigenſchaften
beſonders hoch bewertet werden.

Dieſe Erkenntnis iſt leider noch nicht überall verbreitet.
Dagegen weiß das Wild die Verbeſſerung aller Kulturpflanzen
durch die Handelsdünger ſehr wohl zu ſchätzen. Mit Vorliebe
ſucht es ſeine Aeſung auf den Feldern, die eine Volldüngung
erhalten haben. Bei Verſuchen auf Wieſen, welche ich ſeiner⸗
zeit in wildreichen Gegenden des Kreiſes Plön durchgeführt

Der Abbau
Der Abbau der Kartoffel iſt eine mindeſtens ebenſo ernſt

zu nehmende Seuche wie der Kartoffelkrebs und der Kartoffel⸗
käfer. Bedauerlich iſt aber, daß ſich hierüber ſehr viele Kartof⸗
felanbauer, ſei es in Klein⸗ oder Großbetrieben, ſei es auch im
ſtädtiſchen Kleingarten noch längſt nicht klar genug ſind. Wer
im Sommer mit offenen Augen durch Feld und Garten geht,
ſieht nicht ſelten Kartoffelbeſtände, die auch dem Laien auf den
erſten Blick irgendwie uneinheitlich vorkommen. Unter ganz
geſunden Kartoffelpflanzen mit dunkelgrünem, flach ausgebrei⸗
tetem Laub ſtehen andere, die ſich äußerlich inForm und Farbe
mehr oder weniger von den geſunden unterſcheiden . In leich⸗
teren Fällen ſehen wir ſchwache, gelbe Tupfen auf den Blättern
oder das Laub iſt insgeſamt heller gefärbt als das der geſunden
Pflanzen. Ernſthaft liegen die Dinge, wenn außerdem die
Blätter klein, runzlig, gekrümmt oder gefaltet erſcheinen. Am
gefährlichſten iſt die Seuche, wenn die ganze Pflanze
klein und kümmerlich bleibt mit Blättern, die
entweder ganz gerollt ſind oder trocken am
Stengel herunterhängen und der Pflanze ein Aus⸗
ſehen geben, das kaum noch an eine Kartoffel erinnert. Das
iſt der Kartoffelabbau. Solche Krankheitserſcheinungen ſieht
man nicht nur als geringe Anteile in ſonſt geſunden Beſtänden,
ſondern oft ſogar als ganze Beſtände, ohne daß der Anbauer
oft weiß, daß er eine der böſeſten Krankheiten vor ſich hat.
Denn die kranke , die abgebaute Pflanze bringt nur Bruchteile
der Ernte von geſunden, ja, im ſchwerſten Fall kann völlige
Ertragsloſigkeit das Ende ſein. Das bedenklichſte iſt aber, daß
jede Knolle, die von einer kranken Pflanze erzeugt wird, im
nächſten Jahr wieder eine kranke Pflanze hervorruft.
Die abgebaute Pflanze ſtirbt nicht — ſie kümmert!

Wie kommt es nun aber, daß man in der Praxis noch häu⸗
fig die Schwere dieſer Gefahr verkennt und den Abbau auf die
leichte Schulter nimmt? Es ſind wohl im weſentlichen drei
Gründe, die das bewirken: einmal die verwirrende Fülle der
Krankheitserſcheinungen, bei denen je nach Sorte, Standort,
Düngung und Erkrankungsgrad kaum eine der anderen gleicht,
zum zweiten nimmt der Menſch nur die Krankheiten ernſt, die
wenigſtens gelegentlich mit dem frühen Tode des Tieres oder
der Pflanze enden; das iſt bei einer abgebauten Kartoffelſtaude
faſt niemals der Fall. Die abgebaute Pflanze ſtirbt nicht, ſie
kümmert nur, wenn auch manche Sorten einen ſolchen Zu⸗
ſtand ſehr bald mit völliger Ertragsloſigkeit beenden; zum
Dritten ſieht man auch zu ſelten, welche Ernteleiſtung den ver⸗
ſchieden ausſehenden Pflanzen entſpricht. Denn bis zur Ernte
ſind meiſt alle Pflanzen eines natürlichen Todes geſtorben, ſo
daß nur noch die ungleichmäßigen Knollenerträge von Staude
zu Staude ein bereoͤtes Wort ſprechen könnten. Außerdem kön⸗
nen viele Urſachen, die nicht einmal der Wiſſenſchaft alle be⸗

kannt ſind, den Abbau bald fördern , bald hemmen, ſo daß man
immer wieder vor neuen Rätſeln ſteht. Das ſind die Gründe,
die bisher eine wirkſame und allgemeine Bekämpfungsaktion
nur in wenigen Gebieten haben entſtehen laſſen.
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habe, mußten die Teilſtücke, die Handelsdünger erhalten hatten,
eingezäunt werden, weil ſie ſonſt immer wieder vom Wild kahl
gefreſſen wurden, während die ungedüngten und die nur unvoll⸗
ſtändig gedüngten Teilſtücke unbehelligt blieben.

Hoffentlich gelingt es, die Verbraucher bald davon zu über⸗
zeugen, daß durch die Anwendung des Handelsdüngers bei der
Erzeugung unſerer Nahrungsmittel nicht nur deren Menge,
ſondern auch ihr innerer Wert bedeutend geſteigert wird. Es
wäre vielfach leichter, auf dieſem Gebiet einen durchſchlagenden
Erfolg zu erzielen , wenn die Handelsdünger nicht i mmer
wieder als Kunſtdünger bezeichnet würden, was
durchaus unzutreffend iſt. Seit den Notzeiten des Krieges hat
die Bevölkerung nun einmal gegen jedes Kunſterzeugnis auf
dem Gebiete der Nahrungsmittelinduſtrieein unüberwindliches
Mißtrauen. Wenn deshalb jemand von Kunſtdünger ſpricht ,
ſo wittern noch viele etwas Minderwertiges, vor dem man ſich

hüten müſſe. Dieſes Mißtrauen würde aber ſchwinden, wenn
der Ausdruck „Kunſtdünger“ überhaupt nicht mehr gebracht,
ſondern dafür allgemein „Handelsdünger“ geſetzt würde.

Kühner;

der Kartoffel
Der Krankheitserreger iſt kein Pilz und kein Bakterium ,

ſondern ein Giftſtoff, Virus genannt, der dadurch noch an Ge⸗

fährlichkeit gewinnt, daß er durch Blattläuſe von Pflanze zu
Pflanze übertragen werden kann, ſo daß bei ihrer Anweſenheit
eine kranke Pflanze ihre ganze Nachbarſchaft anſtecken kann.
Wenn man ſieht, daß manchmal nicht Hunderte , ſondern Tau⸗
ſende von Läuſen auf einer Pflanze ſitzen, ſo wird die Gefahr
einer ſolchen Uebertragung beſonders deutlich. Deshalb tritt
der Abbau in den Gegenden, die den Blattläuſen beſonders
günſtige Lebensbedingungen bieten, auch am verheerendſten
auf, wie es z. B. im Weſten und Süden des Reiches zum Teil
der Fall iſt.

Aus den Krankheitserſcheinungen ſelbſt ergeben ſich aber
Be⸗auch die erſten Möglichkeiten einer erfolareichen

Aufnahme: Ritſchl

Krautfäule: Die erſten Anzeichen ſind braune Flecken auf
den Blättern



kämpfung, denn nur von abgebauten Beſtänden , die mit
größter Fahrläſſigkeit immer wieder angebaut werden, kann
ſich die Krankheit im allgemeinen weiterverbreiten. Warum
werden ſolche Flächen nicht rückſichtslos ausgeſchieden und durch
neues, geſundes Saatgut erſetzt? Wir haben in Deutſchland
genug geſundes Pflanzgut, um jede wirklich kranke
Fläche vollſtändig zu erſetzen. Wer ſich heute anerkann⸗
tes Pflanzgut beſchafft, der hat mit Sicherheit
im nächſten Jahr nicht nur einen äußerlich ge
ſunden Beſtand, ſondern auch einen anſehn
lichen Mehrertrag zu erwarten. Selbſtverſtändlich
iſt mit dem Bezug von neuem Pflanzgut der Abbau nicht in
wenigen Jahren aus der Welt geſchafft. Denn es wird nicht
jeder in der Lage ſein, alle verdächtigen oder teilkranken Be
ſtände zu erſetzen. Solange aber noch in den Wirtſchaftskartof
felflächen kranke Pflanzen ſtehen, werden dieſe immer wieder
Anlaß zu neuer Verbreitung der Krankheit ſein. Jeder, der den
Abbau wirklich bekämpfen will, darf alſo neues, geſundes
Pflanzgut niemals in der Nachbarſchaft alter und kranker Be
ſtände anbauen, ja, er muß ſchon bei der Lagerung vorſichtigſte
Trennung ſeiner verſchiedenen Nachbauſtufen einhalten, um die
neuen Felder nicht wieder zu verſeuchen. Denn jede kranke
Knolle oder Pflanze kann einen weiten Umkreis ihrer geſunden
Nachbarſchaft anſtecken! Darum muß jeder Kartoffelanbauer

ſeine Saatgutflächen, nach Möglichkeit aber auch alle ſübrigen
Kartoffelflächen mehrmals im Jahr auf krankeStauden durchſehen und dieſe mit den neuan⸗geſetzten Knollen vom Acker entfernen, wohlge⸗
merkt nicht nur aushacken und liegen laſſen, ſondern tatſächlich
vom Acker entfernen. Nur ſo kann eine Anſteckung ver⸗
mieden und der Abbau von Jahr zu Jahr vermindert werden.
Wichtig iſt dabei, daß dieſe Ausleſe nicht erſt bei der Kartoffel-
blüte einſetzt, ſondern ſchon in den erſten 4 Wochen nach dem
Auflaufen . Denn die Anſteckungsgefahr iſt im Mai
und Juni am größten. Das haben auch Verſuche gezeigt,
bei denen in ausgeſprochenen Abbaugebieten geſundes Kartof⸗
felpflanzgut mitten in abgebauten Flächen erſt im Juli ausge⸗
pflanzt wurde. Der Nachbau ſolcher Spätpflanzungen iſt meiſt
außerordentlich geſund und zeigt keine Spuren einer Anſtek⸗
kung. Es ſoll damit nicht geſagt ſein, daß jeder ſein Kartoffel⸗
pflanzgut durch Julipflanzung erzielen ſoll, denn der Erfolg
iſt wohl ein geſunder Nachbau, aber in manchen Gegenden läßt
der Ertrag dieſer geſunden Schläge aus anderen Gründen zu
wünſchen übrig. Sicherer iſt alſo in gefährdeten
Lagen bis auf weiteres immer noch die Pflan⸗zung der Kartoffeln zu normaler Zeit bei öf⸗terem Pflanzgutwechſel und dauernder, früh⸗einſetzender Ausleſe aller kranken und ver⸗dächtigen Stauden.

Wie dünge ick die Kartoffeln?
Auswertung von

Alljährlich werden in Baden ebenſo wie in den übrigen
Landesbauernſchaften eine Anzahl von Düngungsverſuchen
durchgeführt. Dieſe Verſuche dienen verſchiedenen Zwecken:
Einmal ſind ſie dafür beſtimmt, in dem Betrieb, in dem ſie
durchgeführt werden, die Unterlagen für das anzuwendende
Maß von Handelsdüngern zu erbringen; weiterhin aber ſollen
auf Grund der durch dieſe Verſuche gewonnenen Ergebniſſe all
gemein gültige Richtlinien für die zweckmäßige Düngung der
einzelnen Fruchtarten auf verſchiedenen Böden und unter den
mannigfachen klimatiſchen Verhältniſſen gewonnen werden.
Das Wort „Verſuch “ beſagt ſchon, daß es ſich hierbei um ein
Ausprobieren handelt. Es wird dabei immer nur mit kleinen
Flächen, bei denen die Teilſtückgröße 50 qm beträgt, gearbeitet.
Würde man das Probieren gleich auf der ganzen Größe des
Schlages vornehmen , ſo könnte dies manchmal für den betref⸗
fenden Betrieb nicht förderlich ſein, denn nicht immer bringt
der Verſuch das erhoffte Ergebnis der Ertragsſteigerung . Um
bei den Düngungsverſuchen ſichere Unterlagen zu erhalten,
werden dieſe mehrere Jahre hindurch auf der gleichen Stelle
angelegt; ſie laufen alſo durch die Fruchtfolge . In den nächſten
Zeilen ſoll einiges über die Ergebniſſe der Düngungsver⸗
ſuche zu Kartoffeln des verfloſſenen Jahres berichtet
werden.
Die Verwendung von Handelsdünger

Die Verſuche gliedern ſich in ſolche mit Stickſtoff, mit
Phosphorſäure und mit Kali. Betrachten wir zunächſt einmal
an Hand eines Ergebniſſes, wie ſich die Verwendung von Han⸗
delsdünger überhaupt auf den Kartoffelertrag auswirkt.
Die Verſuchsfläche erhielt als Grunddüngung eine Stallmiſt⸗
gabe von 3 dz/ ar. Das erſte Teilſtück des Verſuches bekam kei⸗
nen Handelsdünger. Teilſtück 2 erhielt zum Stallmiſt 3.5 kglar
Superphosphat . 2,5 kg 40prozentiges Kali. und Teilſtück 3
bekam 40 kgar Kalkſalpeter T 3,5 kg Superphosphat ＋ 25 kg
40prozentiges Kali. An Kartoffeln wurden hier je ar geerntet:
Teilſtück 1 — 3.78 dz, Teilſtück 2 = 450 dz und Teilſtück 3I 5,41 dz. Mit anderen Worten ausgedrückt : Die Phosphor⸗
ſäurekalioabe brachte eine Steigerung des Ertrages gegen den
des Teilſtückes, das nur mit Stallmiſt abgedüngt war, von 19
Prozent; gibt man noch eine Stickſtoffgabe hinzu, wie auf Teil⸗
ſtück 3, ſo beträgt die Steigerung gegen Teilſtück 1 ſogar 43
Prozent! Dieſe Zahlen ſprechen eine ſehr deutliche Sprache. In
einem anderen Verſuch ſollte die Wirkung einer geſteiger⸗ten Stickſtoffgabe geprüft werden. Im Herbſt 1936 wurde die
ganze Verſuchsfläche mit 3 dz/ar Stallmiſt aboedüngt. Die ein⸗
zelnen Handelsdünger wurden in Form von Kalkſtickſtoff, Tho⸗
masmehl und 40prozent. Kali gegeben. Art der Düngung und

Düngungsverſucken
Erträge der einzelnen Teilſtücke finden wir in der folgenden
Ueberſicht:

Teilſt. Düngung je ar Ertrag je ar

1 3,54 kg Thomasmehl 3,00 kg 40% Kali 3,20 dz
2 2,00 kg Kalkſtickſtoff ＋ 3.54 kg Thomasm. ＋ 3,0 kg 40% Kali 3,56 dz
3 3,00 kg Kalkſtickſtoff ＋ 3,54 kg Thomasm. ＋ 3,0 kg 40% Kali 3,80 dz
* 4,00 kg Kalkſtickſtoff ＋ 3,54 kg Thomasm. ＋ 3,0 kg 40% Kali 4,27 dz

Auch dieſer Verſuch läßt klar und deutlich die Wirkung der
Stickſtoffdüngung erkennen. Mit ſteigenden N⸗Gaben finden
wir ein regelmäßiges Anwachſen der Ernteerträge, und zwar
iſt bei der höchſten Stickſtoffgabe der Ertrag um rund 33 Pro⸗
zent höher als bei dem Teilſtück 1, das keinen Stickſtoff erhal⸗
ten hat.
Verſuche mit verſchiedenen Stickſtoffdüngern

Die Wirkung verſchiedener Stickſtoffdünger auf den
Ertrag von Kartoffeln wurde gleichfalls einer Prüfung unter⸗
zogen. So ſtanden z. B. in einem Verſuch Stickſtoffkalkphosphat ,
Kalkammoniak und Kalkſalpeter im Vergleich. Da Stickſtoff⸗
kalkphosphat Stickſtoff und Phosphorſäure gleichzeitig enthält,
mußte auf den Teilſtücken mit Kalkammoniak und mit Kalk⸗
ſalpeter noch Phosphorſäure zuſätzlich in Form von Super⸗
phosphat gegeben werden. Außerdem erhielten die Teilſtücke,
auf denen Handelsdünger verwendet wurden, eine gleichblei⸗
bende Gabe an Kali. In dieſem Verſuch wurde als Grund⸗
düngung für alle Teilſtücke wieder im Herbſt 1936 3 da / ar Stall⸗
miſt gegeben. Die Anordnung der Handelsdüngergaben und die
dazu gehörenden Kartoffelerträge ſtehen in der folgenden
Ueberſicht.
Teilſt . Düngung je ar Ertrag je ar

1 Ohne Handelsdünger 2,39 dz
2 3,12 Kg Stickſtoffkalkphosphat T 2,0 kg 40% Kali 3,09 dz
3 3,34 kg Kalkammoniak 2,94 kg Superphosphat. 2,0 kg 40% Kali 3,11 dz
4 3,34 kg Kalkſalpeter 2,94 kg Superphosphat- 2,0 Kg 40% Kali 3,26 dz

Aus dieſem Verſuch iſt zweierlei erſichtlich: einmal zeigt ſich
wieder die Wirkung der zuſätzlichen Gabe von Handelsdüngern
zur Stallmiſtdüngung. Die Handelsdünger vermochten den Er⸗
trag um rund 30 Prozent zu ſteigern . Wir ſehen aber noch wei⸗

ter, daß zwiſchen den einzelnen Stickſtoffdüngern hinſichtlich
ihrer Wirkung auf den Ertrag Unterſchiede beſtehen. Stickſtoff⸗
kalkphosphat P Kali und Kalkammoniak . Superphosphat
＋Kali brachten praktiſch gleich hohe Erträge, dagegen konnte
Kalkſalpeter ＋ Superphosphat Kali eine deutlich beſſere
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Ernte erzeugen. Es iſt aber zu bemerken, daß dieſes Verſuchs⸗
ergebnis keineswegs nun allgemein dahin gedeutet werden
darf, daß der Kalkſalpeter unbedingt der beſte Stickſtoffdünger
für Kartoffeln iſt. Schon im Anfang wurde darauf hingewie⸗
ſen, daß das Ergebnis des einzelnen Verſuches zunächſt immer
nur für die Wirtſchaft, in der er durchgeführt wurde, Gültig⸗
keit hat. Erſt wenn wir die gle iche Erſcheinung in
mehreren Verſuchen gleicher Art wiederfinden , darf
eine gewiſſe Verallgemeinerung ſtattfinden.
Wie ſieht es mit der Wirkung der Phosphorſäure aus?

Hier ſoll ein Verſuch auf lehmigem Sandboden Auskunft
geben. Die ganze Verſuchsfläche erhielt wieder gleichmäßig
3 dz/ar Stallmiſt ; die Handelsdünger wurden in Form von

ſchwefelſaurem Ammoniak, Thomasmehl und 40prozentig. Kali
verabreicht . Das Verſuchsergebnis iſt in der nachſtehenden
Ueberſicht zuſammengeſtellt:
Teilſt. Düngung ie ar Ertrag ie ar

1 ohne Handelsdünger 1,93 dz

2 2,0 kg ſchwefelſ . Amm. ＋ 2,0 kg 40 % Kali 2,06 dz

3 2,0 kg ſchwefelſ . Amm. ＋ 3,5 kg Thomasm. 2,0 kg 40% Kali 2,85 dz

4 2,0 kg ſchwefelſ. Amm. 5,7 kg Thomasm. ＋ 2,0 kg 40% Kali 2,95 dz

Deutlicher als hier kann uns wohl die Wirkung einer Dün⸗

gung mit Phosphorſäure zu Kartoffeln nicht vor Augen ge⸗

führt werden! Es erübrigt ſich, zu dieſem Verſuchsergebnis
noch etwas hinzuzufügen, denn die Ertragszahlen der einzelnen
Teilſtücke ſagen alles von ſelbſt.
Die Kaligabe

Daß auch die Kali düngung nicht ohne Einfluß auf die

Höhe der Kartoffelerträge iſt, ſoll an dem nächſten Verſuchs⸗
ergebnis beiſpielsmäßig gezeigt werden. Der Verſuch wurde
angelegt auf mittelſchwerem Lehmboden und erhielt als Grund⸗
düngung in gleicher Weiſe wie die anderen Verſuche 3 dzlar
Stallmiſt. Die Handelsdünger wurden in Form von Kalk⸗

ſtickſtoff, Thomasmehl und 40prozent. Kali gegeben, wobei die

Kaligaben auf den Teilſtücken 2, 3 und 4 eine Steigerung er⸗

fuhren. Die erzielten Erträge an Kartoffeln bei den verſchie⸗

Aufnahme: Engelbart

Hacken und Anhäufeln der Kartoffeln mit dem einſpännigen
Kartoffelkulturgerät für 3 Reihen

denen Handelsdüngergaben gehen aus der folgenden Zuſam⸗
menſtellung hervor.
Teilſt. Düngung je ar Ertrag je ar

1 2,0 kg Kallſtickſtoff 3,0 kg Thomasmehl 2,95 dz

2 2.0 kg Kalkſtickſtoff ＋ 3,0 kg Thomasmehl ＋ 2,0 kg 40% Kali 3,13 dz

3 2,0 kg Kalkſtickſtoff T 3,0 kg Thomasmehl ＋ 3,0 kg 40% Kali 5dz

4 2,0 kg Kalkſtickſtoff ＋ 3,0 kg Thomasmeh. . 4,0 kg 40% Kali 3,36 dz

Auch hier ſehen wir wieder die Wirkung des dritten Nähr⸗

ſtoffes auf den Ertrag. Geben wir zu einer Stickſtoff-Phos⸗

phorſäuredüngnung noch Kali hinzu, ſo erzielen wir beſſere
Erträge, die mit ſteigender Kaligabe, wie in dem vorliegenden
Beiſpiel, höher werden.
And nun noch ein Verſuch mit einem Volldünger

Der Verſuch kam zur Anlage auf einem ſteinigen Lehm⸗

boden; im Herbſt vor der Verſuchsanlage wurde die Fläche mit
3 dz ar Stallmiſt gleichmäßig abgedüngt und einen Tag vor
dem Setzen der Kartoffeln erhielten die einzelnen Teilſtücke
des Verſuches ſteigende Mengen Am⸗Sup⸗Ka 888 nach fol⸗

gendem Plan:
Teilſt. Düngung le ar Ertrag je ar

1 ohne Am⸗ Sup⸗ aa . 8 2,55 dz

2 kg Am Sup-Ra 2,65 dz

3 6 kg Am Sup⸗- Ka. „„ 2,99 dz

4 8 kg AmSup Raa 07 dz

Dieſer Verſuch zeigt in gleicher Weiſe wie alle vorher beſpro⸗

chenen Verſuche, daß die Verwendung von Handelsdüngern in

Verbindung mit Stallmiſt beſſere Erträge an Kartoffeln her⸗

vorbringt, als wenn nur Stallmiſt allein verwendet wird,
Auch hier zeigt ſich beim Volldünger genau das gleiche Bild:
je höhere Gaben angewendet wurden, um ſo beſſer war der

Ertrag.
Was können wir nun allgemein aus den Ergebniſſen der

Düngungsverſuche zu Kartoffeln des Vorjahres ſchließen ? Zu⸗

nächſt einmal das, daß die Anwendung von wirtſchaftseigenem
Dünger und von Handelsdünger in jedem Fall höhere Erträge
gebracht hat, als wenn wir den Kartoffeln nur Stallmiſt allein

mitgeben. Dieſe Tatſache kann nicht oft genug betont werden.
Wir müſſen heute dafür ſorgen, daß unſere Böden höhere und

auch ſicherere Ernten bringen, a ls dies bisher der Fall
war. Betrachtet man aber die Verbrauchszahlen an Handels⸗

dünger in ſo manchen Gebieten Badens, ſo muß man feſtſtellen ,
daß hier die Anwendung dieſer Dünger noch lange nicht das

Maß erreicht hat, das heute gefordert werden muß.
Die Preisſenkung für Handelsdünger ſetzt uns in den

Stand, unſere Feldfrüchte weit beſſer mit Handelsdüngern
zu verſorgen als in den vorhergehenden Jahren.
Die Kartoffelernte des verfloſſenen Jahres hat gezeigt, was

hier geleiſtet werden kann, natürlich unter der Vorausſetzung,
daß auch die klimatiſchen Bedingungen günſtig ſind. Aber von

der Witterung allein hängt es nicht ab — das Klima können

wir ja nicht beeinfluſſen — wir müſſen jedoch alles andere tun,
was zur Erreichung guter und hoher Kartoffelernten Vor⸗

bedingung iſt: ſorgfältige Bodenbearbeitung, ausreichende Ga⸗

ben von Stallmiſt und von Handelsdüngern, richtige Sorten⸗

wahl und öfterer Saatgutwechſel, ſchließlich noch die richtige

Pflege der Kartoffelſchläge . Was hierbei die Handelsdünger
zu leiſten vermögen, können wir aus den beſprochenen Ver⸗

ſuchsergebniſſen entnehmen . Es liegt nun an jedem einzelnen,
die Folgerung aus dem Geſagten zu ziehen und durch richtige

und ausreichende Verwendung von Handelsdüngern an ſeinem
Teil dazu beizutragen, daß die Kartoffelernten der kommenden

Jahre ebenſogut werden wie die des Jahres 1937.
Dr Heiſer, II C.

„Pferd und motor“, ſtant „pferd ober Motor“
Das unheilvolle Schlagwort „Motor oder Pferd“ iſt heute

durch die Parole „Motor und Pferd“ erſetzt worden, denn ſo⸗

wohl die Wirtſchaft , beſonders die Land wirtſchaft, als auch das

moderne Heer können, wie die Praxis es immer wieder beweiſt ,
nicht auf das Pferd verzichten. Der Pferdebeſtand hat in Deutſch⸗

land erneut zugenommen , da nach der Viehzählung 1936 3,41

Millionen Pferde, ohne die Heeresbeſtände, gezählt wurden und

da 1937 bei der gleichen Zählung ſogar 3,43 Millionen Pferde
vorhanden waren. Die Frage des Zuſammenwirkens zwiſche

Pferd und Motor wird im zweiten Februarheft der Zeitſchriſt
„Landvolk im Sattel“ (Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ.m.b.
Berlin N4) ausführlich behandelt .



„

„„

P

22

»

l

„

N

n
ft
„

Ein hochwertiges wirtſchaftseigenes Futtermittel:

Die Juckerrübe
Der Zuckerrübenbau kennzeichnet noch immer die Inten

ſität der landwirtſchaftlichen Betriebe . Wenn urſprünglich
zwei Faktoren den Zuckerrübenbau in Deutſchland beſtimmten
— Zuckererzeugung und Ertragsſteigerung der anderen Feld
früchte —, ſo wird in den letzten Jahren dem Futterwert
der Zuckerrübe noch eine beſondere Bedeutung beigemeſſen.

Für die Zuckererzeugung erhalten die Landwirte über die
Landesbauernſchaft auf Antrag ein Zuckerrübengrundlieferrecht
zugeteilt. Hiermit iſt gleichzeitig die Lieferpflicht verbunden .
Auf die Bedeutung der Zuckerrübe zur Zuckererzeugung ſoll
jedoch in dieſem Rahmen nicht weiter eingegangen werden,
ſondern dort, wo es die Bodenverhältniſſe erlauben, hat die
Zuckerrübe, infolge ihres hohen Futterwertes , die Futterrübe
teilweiſe zu erſetzen. Nachſtehende Tabelle (Reichsdurchſchnitts
erträge) ermöglicht einen Vergleich der Futterwerteinheiten :

Stroh - Futterwert⸗Ute
Fläche von meng⸗ 7 Shpfe Ble nage

5

12 dz dz dz
1ha Zuckerrüben 300,00 18,18 200,00 18,00 66,18
1ha Futterrüben 400,00 25,60 100,00 6,90 32,50
1 ha Kartoffeln 140,00 26,74 0,00 0,0 26,74
1ha Weizen 20,50 16,46 1100 4,47 20,93
1ha Roggen 17,50 13,99 35,00 3,85 17,85
1ha Gerſte 19,50 15,23 26,00 5,15 20,38
1 ha Hafer 19,00 12,71 28,50 5,12 17,83

Keine Kulturpflanze liefert von der Flächeneinheit die
Futterwerteinheiten wie die Zuckerrübe. Das Rübenblatt und
die wertvollen Köpfe liefern allein nahezu die Futterwertein —
heiten wie Getreide. Praktiſch geſehen, entſpricht der Futter-
wert der Zuckerrübenblätter und -köpfe, der von einem Hektar
Zuckerrüben anfällt , einem Wieſen- oder Rotkleeſchnitt der—
ſelben Fläche. Die Zuckerrübenblätter und -köpfe laſſen ſich
bei der Rübenernte friſch ohne weiteres Beifutter, mit Aus
nahme von etwas Heu, zum Abfüttern mit den beſten Erfolgen
an Rindvieh verfüttern, wodurch große Mengen anderer Futter—
mittel eingeſpart werden. Wichtig iſt jedoch, das Zuckerrüben
blatt ſauber zu gewinnen. Dies wird ſehr leicht und ſogar mit
Arbeitserſparnis bei der Rübenernte durch das ſogenannte
Pommritzer Rübenernteverfahren erzielt . Durch
das Vorratsköpfen haben unſere Kleinbetriebe noch die Mög—
lichkeit, die Friſchblattverfütterung auszudehnen. Betriebe , die
über Silos verfügen, haben im Zuckerrübenblatt ein eiweiß—
reiches und milchtreibendes Futter mit einem Gehalt von 0,8
bis 1,2 Prozent verdaulichem Eiweiß.
Sauberes Rübenblatt gewährleiſtet Nährſtoffnutzung

Landwirte, welche es ermöglichen können, ſollten das
Rübenblatt ſowohl für Friſchfütterung wie für Silage
waſchen, um es bei der Verfütterung 100prozentig zu ver⸗
werten. Um die Nährſtoffe im Rübenblatt reſtlos auszunützen,
werden heute für Rübenblattwäſchen namhafte Reichszuſchüſſe
gewährt. Das eingeſäuerte Zuckerrübenblatt iſt ein ausgezeich-
netes Grundfutter ſowohl für Rindvieh wie für Schafe. 30 bis5 Kilogramm hochwertiges Gärfutter neben ausreichend gutem
Heu ſind für Milchvieh ein günſtiges Leiſtungsfutter. Trocken—
ſchnitzel noch beigegeben, gleichen den Stärkewertmangel aus.
An Maſtvieh können größere Gaben Gärfutter und weniger
Heu verabreicht werden. Bei der Verfütterung von Zucker—
rüben an Schweine erzielt man die gleichen Erfolge wie mit
Kartoffeln. Sie haben außerdem den Vorteil, daß ſie auch roh
verfüttert werden können. Auch im Pferdeſtall können durch
Beifütterung von Zuckerrüben größere Mengen Hafer einge—
ſpart werden. Das Milchvieh verwertet ebenfalls die Zucker⸗
rübe in der richtigen Futterzuſammenſetzung ſehr gut. Durch
einen intenſiven Zuckerrübenbau werden die Ziele der Erzeu⸗
gungsſchlacht , wie oben erſichtlich, auch auf den Gebieten der
Fleiſch⸗, Milch⸗ und Fettverſorgung ſehr ſtark gefördert , ſo daß
die Zuckerrübe für die deutſche Ernährungswirtſchaft nach wie
vor an hervorragendſter Stelle unter den land wirtſchaftlichen
Kulturgewächſen ſteht.
Zuckerrübenbau verlangt Tiefkultur

Trotz aller Vorteile, die der Zuckerrübenbau dem landwirt-
ſchaftlichen Betrieb bringt, muß man ſich darüber klar ſein, daß

dieſe hohen Leiſtungen auch erhöhte Anforderungen, wie beſteBodenbearbeitung, ſtarke Düngung und gute Pflege ſtellen.Weitaus der größte Teil unſerer landwirtſchaftlichen Betriebe
ſchenkt gerade einer ſorgfältigen Bodenbearbeitung nicht die
notwendige Aufmerkſamkeit . Jahrein, jahraus wird beſonders
in den bäuerlichen Betrieben das Ackerland immer in derſelben
Tiefe bearbeitet. Dadurch läßt die „Alte Kraft“ des Bodens
nach und äußert ſich durch nachlaſſende Ernten bei allen Kultur⸗
pflanzen. Die Zuckerrübe verlangt, um ſich normal entwickeln
zu können, einen tiefgelockerten Boden. Um Vollernten zu er⸗
zielen, muß das Rübenfeld mindeſtens 25 bis 30 Zentimeter
tief gepflügt werden; eine Lockerung der Pflugſohle um weitere
10 bis 15 Zentimeter wirkt ſich vorteilhaft auf den Ernteertrag
aus. Eine Vertiefung der Pflugfurche darf jedoch nurlangſam erfolgen jährlich 2 bis 3 Zentimeter — und iſtfür unſere bäuerlichen Betriebe beſonders wichtig . Der Zucker⸗
rübenbau , der nur verbunden mit Tiefkultur Er⸗folg hat, bietet den nachfolgenden Früchten durch Vermeh⸗
rung der Ackerkrume einen beſſeren Nahrungsſtandort und er⸗
höht das Waſſerfaſſungsvermögen, um dadurch Trockenperioden
beſſer zu überſtehen .
Die weiteren Vorbedingungen zum Anbau

Nachdem nach der Ernte das für den Zuckerrübenbau vor⸗
geſehene Feld geſchält wurde, folgt im Spätherbſt die Winter⸗
furche. Der Stallmiſt, die Grundlage der Düngung , wird zweck⸗
mäßigerweiſe bereits zur Schälfurche, ſpäteſtens jedoch zur
Winterfurche gegeben. Die Egge, zwiſchen Schälfurche und
Winterfurche benutzt, zerſtört einen großen Teil des Unkrautes.
Im zeitigen Frühjahr, ſobald die Kämme der Furchen grau
werden, ſind die Rübenfelder mit Ackerſchleppen und Egge ab⸗
wechſelnd mit acht bis 10 Tagen Zwiſchenraum zu bearbeiten .Vorteile dieſer frühen Arbeit ſind:

1. die vorhandene Bodengare bleibt erhalten ,
2. die Winterfeuchtigkeit wird ebenfalls erhalten,
3. der Boden erwärmt ſich raſcher und bringt den Unkraut⸗

ſamen zum Keimen, welche dann immer wieder vernich⸗
tet werden. Wir erſparen damit Hackarbeit,

4. frühere und leichtere Beſtellungsarbeit.
Um Vollernten zu erzielen, reicht jedoch der Stallmiſt nicht

aus; es müſſen noch Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk
zuſätzlich gegeben werden. Auf Grund praktiſcher Erfahrungen

Aufnahme: Schmidt, Pommritz

Zum Pommritzer Rübenernteverfahren : Köpfſchippe
richtig angeſetzt

ſind folgende Mengen zu empfehlen: Je Hektar: 3,5 bis 5 Dop⸗
pelzentner Stickſtoffbünger , 3 bis 4 Dopvelzentner 10prozen⸗
tiges Kali, 2 bis 4 Doppelzentner Phosphorſäuredünger. Sehr
vorteilhaft hat ſich erwieſen , 1 des Stickſtoffs etwa 14 Tage nor
der Saat oder ſpäteſtens bei der Saat zu geben, damit die
Zuckerrübe einen gedeckten Tiſch vorfindet . Der Reſt iſt als
Kopfdünger bei der erſten Hacke in Form von Salpeterſtickſtoff
zu geben. Phosphorſäure wird als Thomas mehl im zeitigen
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Frühjahr mit 40prozentigem Kaliſalz zuſammen oder als
Superphosphat mit 40prozentigem Kaliſalz zuſammen kurz
vor der Saat ausgeſtreut. Fehler, die durch unſach⸗
gemäße Bodenbearbeitung gemacht werden, ſind
durch die beſte Düngung nicht mehr wettzu⸗
machen.
Wann erfolgt die Ausſaat?

Die Saat ſelbſt ſoll in unſerer klimatiſch begünſtigten Ge⸗

gend in der erſten Hälfte des Monats April erfolgen. Bei der
Beſtellung wird der Acker kreuz und quer mit Kultivator, Egge
und Ackerſchleife bearbeitet. Die früher bei der Beſtellung ſo
beliebte Walze iſt, ſofern die Vorarbeiten frühzeitig und richtig
vorgenommen wurden, überflüſſig. Die günſtigſte Reihenent⸗
fernung liegt zwiſchen 40 bis 50 Zentimeter; hierbei iſt der
Samenbedarf je Ar 300 Gramm. Hinter der Sämaſchine folgt
die Walze und Egge, vorausgeſetzt , daß bei der Saat keine
Druckrollen verwendet wurden. Ein leichter Eggenſtrich bei
evtl. Verkruſtung des Bodens vor dem Aufgang iſt zu empfeh⸗
len, aber vorſichtig auszuführen. Das bekannte Sprichwort
„Die Zuckerrüben müſſen großgehackt werden“
hat heute noch mehr denn je ſeine Gültigkeit, da man allent⸗
halben noch die Beobachtung machen kann, daß nicht früh, oft
und lang genug gehackt wird. Sobald die Zuckerrüben zwei

Futterrübenbau
Der Mangel unſerer Fütterung an dem zweifelsohne wich—

tigſten Nährſtoff , dem Eiweiß, bringt naturnotwendig das Pro⸗
blem der Eiweißbeſchaffung durch Weide, Luzernebau, Enſilie⸗
rung uſw. in den Vordergrund der Bemühungen für die Futter⸗
beſchaffung unſerer Betriebe. Es darf aber darüber nicht
vergeſſen werden, daß das hochwertige und teure Eiweißfutter
ſich in der Fütterungspraxis nur auf der Grundlage ausrei⸗
chend vorhandener Futtermaſſen auswirken kann, und daß des⸗
halb der Rübenbau , der ja mit die größten Futtermaſſen liefert,
in der Futterwirtſchaft eine wichtige Rolle ſpielt. Dabei hat
man zunächſt an die in der badiſchen Landwirtſchaft am ausge⸗
dehnteſten gebaute Rübe, die Futter⸗ oder Runkel⸗
1 ü be, zu denken , man hat jedoch weiter zu beachten, daß die
Stoppelrübe, vor allem auf den leichteren und trockenen
Böden der Ebene und des Hügellandes, nahezu denſelben An⸗
bauumfang hat, wenn ſie auch nur etwa den halben Futter⸗
ertrag liefert, während die Mohrrübe allgemein eine klei⸗
nere Rolle ſpielt und die Kohlrübe ausſchließlich in Höhen⸗
lagen von mehr als 500 Meter anbauberechtigt iſt. Die große
Rolle der Zuckerrübe endlich für die Verfütterung im eige⸗
nen Betrieb, beſonders für Schweine und Pferde, wird erſt ineee eee

Rückzug der Seuche in Baden
In der letzten Zeit kann mit Genugtuung feſtgeſtellt wer⸗

den, daß die Maul⸗ und Klauenſeuche ſich auf einem fort⸗geſetzten Rückzug befindet. Man kann die Vermutung
zum Ausdruck bringen , daß die verfloſſene Kälteperiode auf die
Entwicklung des aus Algerien eingeſchleppten Erregerſtammes
der Maul⸗ und Klauenſeuche entwicklungshemmend ſich aus⸗
gewirkt und dadurch den Rückgang der Seuche verurſacht hat.
Seit dem 2. Februar 1938 iſt die Seuche in weiteren 38 Ge⸗
meinden unſeres Landes erloſchen und in 7 Gemeinden neu
bw. wieder ausgebrochen . Dieſe Zahlen beweiſen auch, daß
das Tempo des Seuchenrückganges in den letzten Wochen ſich
immer mehr verſtärkt hat, und es iſt zu hoffen, daßdieſe Erſcheinung anhält.

Neu verſeuchte Gemeinden : Amt Bühl: Neuſatz.
Mosbach: Daudenzell , Kälbertshauſen.
Muggenſturm, Raſtatt⸗Rheinau. Amt
bach, Eichtersheim .

Die Seuche iſt erloſchen in: Amt Bruchſal: Philipps⸗
burg. Amt Buchen: Scheidental . Amt Bühl: Sasbach.
Amt Emmendingen: Riegel, Oberhauſen, Forchheim,
Bahlingen. Amt Freiburg: Wittnau, Au, Buchheim, Mun⸗
zingen, Oberrimſingen, Hartheim . Amt Karlsruhe: Neu⸗
reut, Eggenſtein, Rußheim, Hochſtetten, Forchheim, Karlsruhe⸗

Amt
Amt Raſtatt:Sinsheim: Dais⸗

Rintheim, Graben. Amt Kehl: Wagshurſt. Amt Lahr:
Oberweier, Schuttern, Ottenheim, Hugsweier, Lahr. AmtMannheim: Mannheim⸗Feudenheim. Amt Mosbach:
Haßmersheim. Amt Offenburg: Weier, Schutterwald, Er⸗
lach, Ortenberg, Offenburg. Amt Raſtatt: Iffezheim, Malſch.
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bis oͤrei Blättchen haben, ſollen die Pflanzen auf 25 Zentimeter
in der Reihe vereinzelt werden, damit die Nährſtoffe des Bo⸗
dens nicht durch jene Pflanzen aufgenommen werden, die über
kurz oder lang verſchwinden müſſen, um von der Flächeneinheit
Höchſterträge zu erzielen.

Wenn alle wichtigen Maßnahmen bei der Vorarbeit, Dün⸗
gung, Beſtellung und Pflege gewiſſenhaft durchgeführt werden,
dann bedeutet die für den Zuckerrübenbau entnommene Fläche
keinen Rückgang, ſondern eine Erhöhung der Erzeugung an⸗
derer landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Der intenſive Zucker⸗
rübenbau iſt das Rückgrat der deutſchen Landwirtſchaft und
trägt neben einer größeren Viehhaltung mit dazu bei, den Ge⸗
treideertrag je Flächeneinheit zu fördern . Es iſt ſomit entſchei⸗
dend in der Erzeugungsſchlacht und im Kampf um unſere Nah⸗
rungsfreiheit auch bezüglich der Getreidewirtſchaft.

Badiſcher Zuckerrübenbauer, tue auch du in dieſem Kampfe
deine Pflicht, um Höchſterträge zu erzielen , um einmal dein
Lieferrecht zu erfüllen und außerdem deine Futterbaſis durch
vergrößerten Anbau zu feſtigen. Denjenigen Landwirten, die
den Wert der Zuckerrübe zur Verwertung in der eigenen Wirt-
ſchaft noch nicht erkannt haben, rufe ich zu, auf Koſten der
Futterrübe Verſuche mit Zuckerrüben zu machen, damit auch
der baoͤiſche Bauer auf dieſem Gebiete mit Leiſtungen auf⸗
warten kann. W. Engelhardt, IIC.

richtig betrieben
Amt Tauberbiſchofs heim: Schweigern, Lauda, Paimar.
neuerer Zeit und nur von wenigen Anbauern erkannt und
ausgenutzt , ein Mangel, der bei der großen Nährſtoffleiſtung
der Zuckerrübe einſchließlich des Rübenblattes beſonders
bedauerlich iſt.
Rübe oder Futtermais

In dieſem Zuſammenhang iſt kurz auf die Frage Rübe oder
Futtermais einzugehen. Es liegt nahe, und iſt ohne Zweifel
auch richtig, daß man unter den in Baden vorherrſchenden kli⸗

matiſchen Bedingungen den Futtermais in möglichſt großem
Ausmaß als Zweitfrucht erzeugen muß. Man ſpart dadurch an
Futterfläche ganz allgemein , die man anderweitig nutzen kann.
Oftmals iſt aber bis heute garnicht der genügendeSiloraum vorhanden, um das ganze Saftfutter des
Winters als Silomais oder anderes Silofutter zu erzeugen.
Andererſeits hat die Rübe auch eine beſonders günſtige Wir⸗
kung auf die Milchergiebigkeit der Tiere, und ſchließlich iſt eine
Verteilung des Anbauriſikos auf mehrere Futterpflanzen doch
unter allen Umſtänden anzuſtreben. Futtermaisbau und Rü⸗
benbau ſchließen ſich ſomit nicht aus, ſie ſollen ſich vielmehr je
nach der örtlichen Lage des Betriebes gegenſeitig ergänzen.

Rübenbau iſt Hackfrucht bau, das bedeutet ſtets, daß
die Aufwendungen an Arbeitsleiſtung und Geſpannkraft, an
Düngung und Pflege beträchtlich ſind, daß demgegenüber aber
auch die Ertragsleiſtung entſprechend groß iſt. Zwiſchen 500
und 1000 Doppelzentner Rüben bzw. 80 und 150 Doppelzentner
Trockenmaſſe je Hektar liegt die Ertragsſpanne , die groß genug
iſt, um zu erkennen, daß eine richtige Anbautechnik ſich lohnen
muß.
Der Nährſtoffbedarf der Futterrübe

Die Futterrübe hat einen hohen Nährſtoff⸗
bedarf, der nach Unterſuchungen von Remy bei Stickſtoff und
Kali den der Zuckerrübe noch überſteigt und gegenüber einer
guten Weizenernte bei Phosphorſäure 1 mal, bei Stickſtoff
zweimal und bei Kali nahezu viermal ſo hoch iſt. Das bedeutet ,
daß der Boden für den Futterrübenbau

1. tätig ſein muß, um die ihm zugeführten Dünger⸗
ſtoffe raſch in aufnehmbare Form zu bringen (auf ſaurem, naſ⸗
ſem, kalkarmem Boden gedeiht die Futterrübe ſchlecht),

2. ohne ausgiebige Lockerung den Wurzeln keine
Möglichkeit gibt, den Boden ausreichend zu durchwachſen und
die großen Nährſtoffmengen ſich anzueignen (ohne Herbſtſurche
mit Untergrundlockerung und tiefes Kultivieren im Frühjahr
keine guten Rübenerträge),

3. durch Stallmiſt und Gründüngung die grund⸗
legende Düngung erhalten muß, die durch entſprechende
Handelsdüngermengen zu ergänzen iſt. aDie Nährſtoffaufnahme der Rübe vollzieht ſich gegenüber
andern Kulturpflanzen inſofern anders, als bei ihr, der an ſich
zweijährigen Pflanze, noch bis in den Herbſt hinein
die Nahrung aufgenommen wird und entſprechende



Ertragszunahmen zu verzeichnen ſind. Daraus folgt,
daß man die Rübe noch ſpät, wenn der Boden ſchon zugewachſen
iſt, düngen kann, daß auch die langſam wirkenden Düngerfor⸗
men, vor der Saat gegeben, mit Sicherheit wirken (wobei aller⸗
dings die Vorliebe für Salpeterſtickſtoff nicht außer acht gelaſſen
werden darf), und daß es falſch iſt, die Rübenernte zu früh vor⸗
zunehmen. Neben Stallmiſt und Gründüngung werden je
Hektar verabreicht etwa 3 Doppelzentner Superphosphat oder
Thomasmehl, 3 Doppelzentner 40er Kaliſalz und 3 bis 4 Dop⸗
pelzentner eines 20prozentigen Stickſtoffdüngers, davon minde⸗
ſtens die Hälfte als Salpeter. Infolge der verblüffend
guten und ſicheren Wirkung kleiner Boraxgaben auf die Ge⸗
ſunderhaltung der Rüben, insbeſondere Verhinderung von
Herz⸗ und Trockenfäule, wird die Boraxdüngung oft in die all⸗
gemeine Futterrübendüngung eingebaut.
Die richtige Sortenwahl

Eine wichtige Frage iſt im Rübenbau die richtige Sorten⸗
wahl. Die Kenntnis der heute führenden Sorten iſt in der
Praxis noch nicht ſo weit vorgeſchritten wie bei andern Kul⸗
turen. In der Reichsſortenliſte ſind 20 Sorten eingetragen,
darunter 12 Sorten, die mehr aus dem Boden wachſen und des⸗
halb in erſter Linie inFrage kommen . Man muß wiſſen, daß
3. B. Kirſches Koloß, eine faßförmige , gelborange gefärbte
und aus dem Boden wachſende Rübe, in den Sortenprüfungen
des Reichsnährſtandes überragend die höchſten Maſſen liefert,
bei allerdings geringem Trockenſubſtanzgehalt, daß die bekannteEckendorfer Rübe infolge ihrer ökologiſchen Streubreite
und leichten Rodͤbarkeit ſelten verſagt, und daß wir in derKirſches Ideal eine beſonders gut gelungene Kombination
mittlerer Maſſenertragsleiſtung mit höchſtem Trockenſubſtanz⸗
gehalt und höchſtem Blätterertrag beſitzen , ohne daß ſie, wie an⸗
dere Gehaltsrüben, tief in den Boden wächſt und ſchwierig zuernten iſt.

Es mag Vorteile haben, in einem Betrieb zwei Rüben⸗
ſorten zu bauen, eine Maſſenrübe für die Verfütterung im
Herbſt bis in die erſten Wintermonate hinein, und eine gut halt⸗
bare Gehaltsrübe für ſpäter . Will man jedoch aus Einfachheits⸗
gründen nur eine Rübenſorte bauen, dann iſt zweifelsohne
der gehaltreichen Form der Vorzug zu geben. Nicht zu empfeh⸗
len iſt es bei dem heutigen hohen Stand der Futterrübenzüch⸗
tung, ſich den Samen durch Ausleſe von Mutterrüben ſelbſt
heranzuziehen . Nur durch dauernde Prüfung der Rüben und
ihrer Nachkommen auf Ertrag und beſonders Nährſtoffgehaltin einem eingerichteten Saatzuchtbetrieb ſind Höchſtleiſtungen
möglich, und dies iſt eine Arbeit, die der einzelne Rüben⸗bauer niemals, auch nicht durch ſorgſamſte und erfahrenſte
Auswahl von Samenpflanzen, leiſten kann.
Ausſaat der Futterrübe

Die Saat der Futterrübe wird als Drillſaat mit 50 Zenti⸗
meter Reihenweite und ſpäterer Vereinzelung auf 40 Zenti⸗
meter in der Reihe oder in entſprechender Dibbelſaat ausge⸗
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Aufnahme: Henny
Einmieten der Futterrübenernte

führt. An Saatgut zu ſparen, iſt im Rübenbau verkehrt. Schondie Gefahr des Aaskäferfraßes führt zur Verſtärkung der
Saatmenge . Dazu kommt, daß man nach ſtarker Saat und
dickem Aufgang von der raſch arbeitenden Egge oder
de m Unkrautſtriegel Gebrauch machen kann, was
bei ſtarken Regenfällen und der dadurch hervorgerufenen Ver⸗
kruſtungsgefahr oft ſehr wichtig iſt. Unter 300 Gramm je Ar
oll man deshalb bei der Drillſaat nie gehen.

Das Saatgut wird zweckmäßig gegen die oft auftretendenKeimlingskrankheiten mit einem üblichen Trockenbeizmittel ge⸗beizt. Auch tut man gut daran, ſich ſchon bei der Saat miteinem Rübenaaskäferbekämpfungs mittel, 3. B.
Perrit, zu verſorgen, um gegen den Schädling gewappnet zu ſein.Die Vorbereitung des Saatackers muß berück⸗
ſichtigen, daß die feinen Samenkörner möglichſt raſch zum Kei⸗
men gebracht werden (durch Saat mit Druckrolle oder nach vor⸗
herigem Anwalzen des Ackers), um der gefährlichen Verunkrau⸗
tung des friſch geſäten Ackers begegnen zu können. Die Saat
hat flach zu erfolgen, da die Keimlinge ſehr ſchwach ſind und
nicht in der Lage, ſtärkere Bodenſchichten ooͤer gar Bodenkruſten
zu durchſtoßen. Frühe Saat iſt immer anzuſtreben .
Wenn man auch im allgemeinen im März nur in ſeltenen Fäl⸗
len zur Rübenſaat kommen wird, ſo muß man beſonders in
den warmen Lagen der Rheinebene doch eine Saat in der erſten
Aprilhälfte anſtreben, zumal die mit der Frühſaat früher oft
verbunden geweſene große Schoſſerneigung bei den heutigen
Hochzuchten kaum mehr zu befürchten iſt.

Wie iſt es mit der Rübenpflanzung?In vielen bäuerlichen Betrieben wird die Saat der Rüben
durch die Pflanzung der im Garten vorgezogenen Jungpflanzen
erſetzt. Dies iſt zwar zeitraubend, in trockenen Jahren auch
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Archiv Wochenblatt

Rechts wurden die Futterrüben ungenügend gedüngt,
links erfolgte Volldüngung, und zwar 2 dz/ ha Kalkammon⸗

ſalpeter, 3 dz/ha Thomasmehl, 3 dzſha 40proz. Kalidüngeſalz
unſicher, und erfordert eingearbeitetes Perſonal, ſo daß es nur
für kleine Anbauflächen in Betracht kommt. Andererſeits bietet
es aber nicht unbeträchtliche betriebswirtſchaftliche Vorteile, inſo⸗
fern die Rübenpflanzung erſt nach der Hackfruchtbeſtellung, alſo
arbeitsgünſtig erfolgt , und der Acker vor der Pflanzung gut
vorbereitet ſowie der ſpät anfallende Stallmiſt noch unterge⸗
bracht werden kann. Leider wird bei dieſem Pflanzverfahren
in der Praxis oft eine zu große Pflanzweite gewählt, ſo daß
das Soll der Pflanzenzahl oft nur zur Hälfte vorhanden iſt und
die Erträge ſolcher Felder naturgemäß zu wünſchen übrig⸗
laſſen, ganz abgeſehen von dem bei lückigem Beſtand größeren
Hackaufwand. Schließlich wird die Pflanzung von den einzelnen
Sorten verſchieden gut ertragen; die Oberndorfer Rübe und
auch die aus dem Boden wachſenden Maſſenrüben wachſen er⸗
fahrungsgemäß beſſer an als die mehr pfahlwurzeligen Ge⸗
haltsrüben.

Die Rüben müſſen ſo früh, als es der Aaskäfer zuläßt, ver⸗
einzelt werden. Dies erfordert oft mehr Zeit und Arbeit, als
bei dem heutigen Arbeitermangel zur Verfügung ſteht. Gute
Geräte und eine richtige Arbeitstechnik ſind hier gute Hilfen.
Man achte vor allem darauf , daß Doppelrüben vermie⸗
den werden, die den Feldertrag empfindlich beeinträchtigen .
Die Rübe muß großgehackt werden

Das Hacken iſt nicht eine ausſchließliche Unkrautvertilgungs⸗
arbeit, es oͤient vielmehr der Bodenlockerung ſowie Bodendurch⸗
lüftung und hilft dazu zur Regelung des Waſſerhaushaltes,
indem es die Waſſerverdunſtung verhindert und die Taubildung
in den oberſten Bodenſchichten fördert .

Mit der Ernte beginnt der kleinbäuerliche Rübenpflanzer
oft ſchon im Auguſt, indem er die Rübenblätter bis auf den
innerſten Blattkranz abblattet und ſie in dieſer futterknappen
Zeit verfüttert. Abgeſehen von dem dadurch bedingten Arbeits⸗
aufwand , der das Verfahren auf den Kleinbetrieb beſchränken
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muß, hat man durch das Abblatten auf Grund mehrjähriger
Verſuche der Saatzuchtanſtalt Raſtatt zu erwarten

a) eine Sprozentige Minderernte an Rüben,
b) einen um 3 Prozent geringeren Trockenſubſtanz⸗

gehalt der Rüben,
c) eine um 11 Prozent

ernte, 5
d) einen Anfall von rund 180 Kilogramm verhältuismäßig

eiweißreicher Bläter je Ar im Spätſommer.
Die Sorten verhalten ſich dem Abblatten gegenüber unter⸗

ſchiedlich, offenbar werden die gehaltreicheren Sorten etwas
ſtärker durch das Blättern geſchädigt, als die reinen Maſſen—

rüben.
Das Abblatten iſt ſomit immer, auch wenn es ſorgfältig

ausgeführt wird und die innerſten vier bis fünf Blätter ſtehen
bleiben, mit einem Ertrags ausfall im Herbſt ver⸗
bunden. Es iſt aber eine betriebswirtſchaftliche Frage, die
nur im Einzelfall beantwortet werden kann, ob der Futteranfall
im Spätſommer dieſen Herbſtausfall ausgleicht . Nicht ſelten
wird das der Fall ſein, beſonders dann, wenn die Rübenan ſich
zu weit gepflanzt ſind und große Blattkränze entwickelt haben.

geringere Trockenmaſſen⸗

—8Daß die Herbſtrübenernte ſelbſt aus Ertragsgründen nicht
zu früh vorgenommen werden darf, iſt ſchon angedeutet . Die
Gefahr des Froſteinbruches zieht hier auf der anderen Seite
die eindeutige Grenze, die auf Grund der örtlichen Erfahrun⸗
gen eingehalten werden muß. Die Ernte geht bei den aus der
Erde wachſenden Sorten im allgemeinen reibungslos und raſch
vonſtatten ein im Hinblick auf die herbſtliche Arbeitshäufung
beſonders beachtliches Moment. Man hat darauf zu achten,
daß die Rüben ſauber geerntet werden, damit ſie
bei der Verfütterung keine Sandkolik und zu ſtarken Durchfall
verurſachen . Die Blattmaſſe iſt gegenüber dem Zuckerrüben⸗
blatt nicht ſo haltbar. Es iſt deshalb zweckmäßig, ſie ſofort
nach der Rübenernte wegzufüttern. Ein Unter⸗
pflügen der Rübenblätter, wie es noch da und dort vorkommt,
iſt aber auf der anderen Seite durchaus abwegig, da die Humus⸗
bildung im Boden gering iſt, und da vor allem mit Hilfe der
Blätter die Rübe, wenn auch nicht zu einer ausgeſprochenen
Eiweißpflanze wird, ſo doch das Manko des Eiweißverhält⸗
niſſes durch die Verwertung der Blattmaſſe nicht unerheblich
ausgeglichen wird.

Dr. Lieber, Saatzuchtanſtalt Raſtatt

Verbilligte Ankaufkredite für Sckafe
Eine der erſten Aufgaben der Erzeugungsſchlacht war die

Erweiterung unſeres Schafbeſtandes. Ihr wird
daher ſeit Jahren beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt . Die bis⸗
herigen Förderungsmaßnahmen haben ſich nicht nur durch den
vermehrten Wollanfall , ſondern auch durch eine ſtärkere Be⸗
lieferung der Viehmärkte mit Schlachtſchafen günſtig ausge⸗
wirkt. Volkswirtſchaftlich iſt aber eine weitere Steigerung
außerordentlich notwendig. Aus dieſem Grunde waren in dem
Geſetz zur Förderung der Schafhaltung und Wollerzeugung
vom 3. November 1937 vom Reichsfinanzminiſter zur Förde
rung der Schafhaltung Garantien bis zur Höhe von 12 Mil⸗
lionen RM. übernommen worden. Von dieſen 12 Millionen
RM. ſind zunächſt 6 Millionen RM. durch ein Bankenkonſor⸗
tium beſchafft und dem Reichsverband Deutſcher Schafzüchter
zur Verfügung geſtellt worden. Dieſe 6 Millionen RM. dienen
zur Gewährung von zins verbilligten Krediten
bei der Neuanſchaffung von weiblichen Schafen.
Der Zinsſatz für dieſe Kredite beträgt 2,7 v. H. einſchließlich
der Unkoſten. Es wird gewährt zum Ankauf von weiblichen
Schafen im Alter bis zu 6 Monaten ein Kredit bis zu 30 RM.,
von weiblichen Schafen im Alter von über 6 Monaten bis zu
5 Jahren ein Kredit bis zu 45 RM. je Stück.

Für die Gewährung dieſer Kredite ſind vom Reichsverband
Deutſcher Schafzüchter beſtimmte Richtlinien aufgeſtellt
worden. Danach werden die Kredite an Reichsbürgerrechtberech⸗
tigte gegeben, die jedoch beim Kauf von Schafen grundſätzlich
einen Teil des Kaufpreiſes ſelbſt aufbringen müſſen. Der Kre⸗
dit iſt nach unten begrenzt auf die Zahl von 10 Schafen für
den einzelnen Kreditnehmer, doch können ſich mehrere Schaf⸗
halter zu einem Sammelantrag zuſammenſchließen . Die Kredit⸗
gewährung erfolgt in Form der Stundung entſprechender Kauf⸗
preisbeträge. Nach den Bedingungen des vom Antragſteller mit
dem Reichsverband zu ſchließenden Kaufvertrages erfolgt der
Ankauf der Schafe durch den Reichsverband oder ſeine Stell⸗
vertreter, die ſie an den Antragſteller gegen Stundung des
Kaufpreiſes in Höhe des bewilligten Kredites weiterverkaufen.
Der dieſen Betrag überſteigende Teil des Kaufpreiſes iſt in
bar zu zahlen. Der Reichsverband bleibt bis zur reſtloſen Til⸗
gung des geſtundeten Kaufpreiſes Eigentümer der verkauften
Schafe und deren Nachwuchs. Die übernommenen Tiere, auch
die aus der Nachzucht ergänzten, ſind beſonders zu kennzeich⸗

nen und vom Reichsverband gegen Brand und Blitzgefahr auf
Koſten des Kreditnehmers zu verſichern. Auch kann die Verſi⸗
cherung gegen Diebſtahl verlangt werden. Die mit Kredit ge⸗
kauften Schafe oder die Erſatztiere müſſen bis zur völligen Til⸗
gung des Kaufpreiſes gehalten werden. Die anfallende Wolle
iſt an die zuſtändige Stelle der Reichswollverwertungs⸗Gmbh.
abzuliefern. Die Tiere unterſtehen der Kontrolle durch Sach⸗
verſtändige des Reichsverbandes, deren züchteriſcher Beratung
der Schafhalter ſich unterwerfen muß. Weſentliche Veränderun⸗
gen in dem Beſtande der Schafe bedürfen der Einwilligung des
Reichsverbandes; über die anfallende Nachzucht kann erſt frei
verfügt werden, wenn ſie als Erſatz für ausgemerzte oder zu
Verluſt gegangene Tiere nicht mehr benötigt wird.

Erkrankungen und Verluſte der Herde — insbeſondere
durch Seuchen — müſſen dem Reichsverband umgehend gemel⸗
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det werden. Irgendwelche Verwaltungsgebühren erhebt der
Reichsverband für ſeine Tätigkeit nicht; er iſt aber berechtigt,
bei Nichteinhaltung der Vertragsbeſtimmungen den Zinsſatz
auf 5 v. H. zu erhöhen. Der geſtundete Kaufpreis einſchließlich
der Zinſen iſt innerhalb längſtens 10 Jahren zu tilgen. Die
jährlichen Tilgungsraten müſſen gleich groß ſein, eine rech⸗
neriſche Abrundung hat bei der erſten Rate nach oben zu er⸗
folgen. Auch eine ſchnellere als die im Vertrag vorgeſehene
Tilgung des Kredites iſt zuläſſig. Tilgung und Verzinſung
erfolgen durch Abzug entſprechender Beträge von den jährlichen
Wolleinnahmen, die der Schafhalter durch den Verkauf ſeines
geſamten Wollanfalles bei der Reichswollverwertungs-Gmbh.
erzielt. Reichen dieſe Wolleinnahmen nicht aus, ſo haftet der
Schuldner für pünktliche Rückzahlung und Zinszahlung mit
ſeinem geſamten Vermögen .

Die Formblätter für die Gewährung von Krediten ſind
bei den Landesbauernſchaften zu beziehen und
beim Ortsbauernführer einzureichen , der ſie an
die Landesſchafzuchtverbände der Landesbauernſchaften zur
Prüfung weiterleitet. Betriebsinhaber, die im landwirtſchaft⸗
lichen Entſchuldungsverfahren ſtehen, bedürfen außerdem der
Stellungnahme des Kreisbauernführers . Der Antragſteller hat
die Sachkenntnis für die Haltung von Schafen und die Ge⸗
eignetheit ſeines Betriebes zur Schafhaltung, insbeſondere das
Vorhandenſein der entſprechendenUnterbringungsmöglichkeiten
und der notwendigen Futtermittel für die Schafé nachzuweiſen.
Die endgültige Entſcheidung über die Kreditbewilligung liegt
beim Reichsverband Deutſcher Schafzüchter.

Bengſtkörung in Baden 1938
Infolge der weiten Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗

ſeuche in Baden konnte die Körung der Hengſte als Sammel⸗
körung in dieſem Jahre nicht durchgeführt werden. Die Hengſte
wurden deshalb einzeln gekört. Nur an wenigen Orten konn⸗
ten mehrere Hengſte zuſammengezogen werden; allerdings
ohne größere Beteiligung der Züchter. Es iſt ſehr bedauerlich,
daß die Erkenntniſſe aus der Zuſammenziehung ſo vieler
Hengſte nicht weiteren Züchterkreiſen zugänglich gemacht wer⸗
den können.

Die Körkommiſſion beſtand aus: 1. Landesfachwart für
Pferde Bürgermeiſter D. Wurth, Altenheim , 2. Abteilungs⸗
leiter IID und Hauptgeſchäftsführer des Bad. Pferdeſtamm⸗
buchs Dr. Hauſamen, 3. dem jeweiligen Abteilungsfach⸗
wart, 4. dem zuſtändigen Tierzuchtdirektor und 5. Regierungs⸗
rat Dr. Benz als Vertreter des Wirtſchaftsminiſteriums .

Die Hengſte waren zum größten Teil in gutem Nähr⸗
zuſtand. Unter den zur Körung angemeldeten 133 Hengſten
befanden ſich 45 in Baden ſelbſt gezüchtete Hengſte. Es ent⸗
fielen auf Unterbaden 29, auf den Schwarzwald 11 und auf das
geſamte Warmblutzuchtgebiet 5 Hengſte.

In Zukunft wird der Anteil der im Lande gezüchteten
Hengſte — auch beim Warmblut — größer werden, weil der
Hengſtkauf außer Landes nur dann getätigt wird, wenn keine
bei uns gezüchteten Hengſte zur Zuchtverwendung geeignet
ſind. Bei richtiger Aufzucht und Zuchtwahl wird dieſe Aufgabe
zu erfüllen ſein. 5



Maſckhinenanwendung im Backhkfruchtbau
Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß jeder Mehr⸗

ertrag auch mit Mehrarbeit verbunden iſt, und daß uns in der
deutſchen Landwirtſchaft nicht unbegrenzte Arbeitshände zur
Verfügung ſtehen. Aus dieſem Grunde ſind wir verpflichtet ,
alle Möglichkeiten des Einſatzes der Technik auszuſchöpfen .
Dies gilt ganz beſonders für den Hackfruchtbau, der ja den
höchſten Aufwand an Arbeitskraft erfordert. Das Ziel iſt, einer
Arbeitskraft die Hilfsmittel in die Hand zu geben, welche
es ermöglichen, den Ertrag zu ſteigern und dabei die Arbeit
noch zu erleichtern und zu beſchleunigen. Im allgemeinen hat
man ſich darüber noch nicht genügend Gedanken gemacht , und
viele Bauern und Landwirte ſind erſtaunt, daß ſie in vielen
Fällen durch Zuſammenwirken ſcheinbar geringer Hilfsmittel
den Arbeitsaufwand noch um die Hälfte ſen⸗
ken können.

Der zu erwartende Ertrag wird ſchon durch die Pflugfurche nicht unweſentlich beeinflußt. Allmählich
bricht ſich eine andere Anſchauung in der Pflugarbeit immer
mehr Bahn. Es ſoll nicht mehr ſo tief gepflügt werden, ſondern
etwas flach, aber dafür ſoll der Untergrund gelockert werden.
Zahlreiche Verſuche ſind im vergangenen Herbſt in allen Tei⸗
len des Landes gerade zu den Hackfrüchten angelegt worden.
Durch die Untergrundlockerung wird die erhärtete
Pflugſohle gebrochen und den Pflanzen werden größere Nähr-
ſtoff⸗ und Waſſerquellen erſchloſſen. Die Anſicht , daß eine Unter⸗
grundlockerung nur mit Motorkraft durchzuführen iſt, iſt nicht
richtig. Auch die Anwendung der Kehrpflüge wirkt durch
Wegfall der Auspflugfurchen ertragſteigernd. Wälle und Grä—

Kartoffelbeſtellung hinter dem Pflug, naß gepflügt. Auf ſchwerem
Boden entſteht dadurch eine Betondecke

ben, die der Beetpflug hinterläßt, und welche den Ertrag ver⸗
mindern, verſchwinden dabei. Die Hauptunkrautbekämpfung
zu den Hackfrüchten muß durch entſprechende Bodenbearbeitung.vor und nach der Beſtellung vor ſich gehen. Nicht zu flach ge—
drillte Futter- und Zuckerrüben können ſchon vor dem Auf⸗
gehen zweimal mit dem Unkrautſtriegel geeggt
werden. Dann wird ein zweireihiges Vielfachgerät
eingeſetzt , um zwiſchen den Reihen mit Schutzſcheiben zu hacken.
Acht Tage vor dem üblichen Verſetzen und Vereinzeln werden
die Rüben verkrehlt , d. h. ſie werden in einem Arbeitsgang mit
einer kurzen Hacke, der Krehle, vereinzelt. Dieſe Arbeit geht
30 Prozent ſchneller vonſtatten und die Rüben werden in der
Reihe ſofort ſauber, ſo daß überhaupt nur eine Handhacke not⸗
wendig iſt. Normalerweiſe haben wir auf dem Hektar 80 000
Pflanzen ſtehen, und es werden bei der Krehle zu jeder Pflanze
nur drei Handgriffe notwendig . Bei dem üblichen Verfahren
ſind aber zum Vereinzeln mindeſtens fünf Handgriffe zu ver⸗
richten, ſo daß hier ein Mehraufwand von 160 000 Handgriffen
je Hektar ausgeführt werden müßte. Ich führe dieſe Zahlennur an, um einmal vor Augen zu führen, wieviel unnütze
Handgriffe täglich verrichtet werden. Je nach Bedarf wird dann
wieder mehrmals das Vielfachgerät mit einem Mann und
einem Zugtier eingeſetzt, ſo daß dann nur noch von Hand die
Guthacke mit einer brauchbaren Ziehhacke auszuführen iſt.
Insgeſamt alſo eine weſentliche Verringerung der Handarbeit.Bei der Ernte erleichtern und beſchleunigen wir die Arbeit

weſentlich, wenn wir die Zuckerrüben noch in der Erde ſtehendmit einer Köpfſchippe köpfen. Die Blattgewinnung iſt da⸗
durch einwandfrei. Die Kühe laxieren durch die geringere Erd⸗aufnahme kaum noch. Ein Stiefelkne chtroder, an jedembeliebigen Grindel angebracht, zieht dann die Rüben aus derErde und legt ſie oben auf. Die Zuckerrübenernte, als eine der
ſchwerſten landwirtſchaftlichen Arbeiten, kann ſo auch von unge⸗lernten ſchwächeren Arbeitskräften ausgeführt werden. Auchhier iſt gegenüber dem alten Verfahren nur der halbe Hand⸗

Der gegenüberliegende Kartoffelacker wurde mit dem Vielfach⸗gerät bearbeitet

arbeitsaufwand nötig. Der gummibereißfte Ackerwagen
trägt dann ebenfalls noch zur Erleichterung der Abfuhr der
Hackfruchternte bei.

Das Vielfachgerät hat aber nicht nur im Rüben bauals Hackgerät ſeine Bedeutung , ſondern ganz beſonders
auch im Kartoffelbau. Mit wenigen Handgriffen, ohne
Schraubenſchlüſſel, kann man aus dem Hackgerät ein Loch⸗gerät machen. In die Löcher werden dann die Kartoffeln mit
zwei Händen abwechſelnd aus einem Legekorb geworfen.
Durch Verwendung des üblichen Handkorbes war der Körper
einſeitig belaſtet und nur eine Hand zur Arbeit frei. Es war
ein unbequemes , langſames Arbeiten . Mit dem gleichen Viel⸗
fachgerät werden dann die Kartoffeln flach zugedeckt. Eine

Aufnahme Kallmeyer (3)
Sauber mit dem Vielfachgerät zugedeckter Kartoffelacker

derartige Kartoffelbeſtellung ermöglicht die weitgehendſte Be⸗
freiung von der Handarbeit. Die Reihen haben einen gleich⸗
mäßigen Abſtand voneinander, ſo daß das Vielfachgerätund die Egge durch Abeggen und Wiederaufhäufeln die Un⸗
krautvertilgung immer abwechſelnd vornehmen können. Von
beſonderer Wichtigkeit iſt die Formdes Hä ufelkö rpers.
Die alten großen Treibpflüge ſind nicht zweckmäßig , da ſie den
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Dammfeſtd rücken und die Erde verkruſtet, ſo daß die Durch⸗
lüftung unterbunden iſt. Die Kartoffeln ſollen flach liegen und
von lockerer Erde umgeben ſein, damit ſich dieſe leicht erwärmt.
Dieſe Bedingung erfüllt das Goldbachſchar, welches ſich für
mittlere bis ſchwere Böden beſonders gut eignet. Die einzige
Handarbeit in der Kartoffelernte iſt ein Durchgehen mit der
Handhacke . Größere Schwierigkeiten bereitet die Kartoffelernte.
Eine Kartoffelerntemaſchine, welche allen Anſprüchen
genügt, gibt es noch nicht. Von der Zukunftsmaſchine verlangen
wir, daß ſie auf Vorrat rodet, Kartoffeln und Kraut getrennt in
einem ſchmalen Gang ablegt, die Kartoffeln nicht verletzt und
möglichſt nicht mehr als 5 Prozent der Kartoffeln in der Erde
läßt. Die üblichen Schleuderradroder decken zwar wie⸗

der viel Kartoffeln zu, beſchleunigen aber die Arbeit weſentlich
und ſind nicht zu entbehren . Auf ſchwerem Boden, der der
Handarbeit hinderlich iſt, ſind Kartoffelerntepflüge eine Erleich
terung und Beſchleunigung. Die Handroden ſollte man mit
einer mehrzinkigen Hacke mit kurzem Stil möglichſt quer zu
den Dämmen ausführen, weil dadurch weniger Knollen ange
hackt werden und die Arbeit leichter und ſchneller vor ſich geht.

In vorſtehendem wurde an Beiſpielen gezeigt, wie es mit
einiger Ueberlegung möglich iſt, durch Einſatz der Technik
die vorhandenen Arbeitskräfte beſſer auszunützen
und gleichzeitig noch den Ertrag zu ſteigern, ohne die
vorhandenen Kräfte zu überlaſten. Kallmeyer.

Warum muß der Untergrund gelockert werden?
Dem aufmerkſamen und ſachverſtändigen Beobachter der

Bauernarbeit kommt bei der Betrachtung der einzelnen Merk⸗
male der Bodenbearbeitung unwillkürlich folgende Frage in
den Sinn: Richtet ſich eigentlich die Pflugarbeit im allgemeinen
nach den Bedürfniſſen der einzelnen Kulturpflanzen oder wird
ſie einfach nach alter überlieferter Gewohnheit ausgeübt ? Ich
glaube, daß wohl das letzte im allgemeinen zutrifft. Wer ſo
handelt , der verzichtet natürlich von vornherein auf die
Erzielung von Höchſterträgen. Selbſtverſtändlich
wird oft die mangelnde Bodenbearbeitung durch die mannig⸗
faltigen Schwierigkeiten entſchuldigt und der Verſuch unter⸗
nommen, durch höhere Handelsdüngergaben einen Ausgleich
herzuſtellen. Dieſer Verſuch gelingt aber nicht ganz, und die
entſtandenen Aufwendungen ſtehen dann meiſt in keinem Ver
hältnis zum Erfolg. Faſt immer wird dann über den ſchlech
ten Handelsdünger und nicht über die eigene Mangelhaftigkeit
geſcholten. Denken wir nur einmal an unſere Vorfahren, die
keine ſo leichten Möglichkeiten hatten, Fehler der Bodenbear
beitung durch Handelsdüngeraufwendungen wiedergutzumachen .
Sie waren deshalb gezwungen, ihrer Boden bearbei⸗
tung beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, wenn
ſie überhaupt eine einigermaßen erträgliche Ernte haben woll⸗
ten. Deshalb ſei vor allen Dingen klargeſtellt, daß die richtige
Ausnützung auch hoher Handelsdüngergaben nur dann geſichert
iſt, wenn die Bodenbearbeitung ordnungsmäßig erfolgt. Ein
wichtiges Kapitel hierbei iſt die Frage nach der richtigen Tiefe
beim Pflügen. Rezepte können hierüber keine gegeben werden.
Sie hängt naturgemäß von der Bodenart und der Tiefe der
Ackerkrume ab. Unter Ackerkrume verſtehen wir in dieſem Falle
den oberen Teil des Bodens, der durch die Humusſtoffe etwas
dunkler gefärbt iſt und meiſt allein vom Pflug bearbeitet wird.
Wir müſſen uns aber darüber klar ſein, daß der Unter⸗
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Iſt der Boden ſteiufrei und verfügt mau über genügend Zug⸗
kraft (2 Pferde), ſo ſorgt dieſer Untergrundkrümler, der dem
Hauptkörper des Pfluges folgt, für eine ſorgfältige Krümelung
des Untergrundes bis zu einer Tiefe von 12 om und einer
Breite von 26 em, eine Maßnahme, die von beſonderer Bedeu⸗
tung für Entwicklung und Erträge tiefwurzelnder Pflanzen iſt
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grund durch das Pflanzenwachstum faſt ebenſo wichtig
iſt wie die erwähnte Ackerkrume. Es hat ſich im Verlauf der
Jahre herausgeſtellt, daß durch das fortwährende Pflügen in
gleicher Tiefe eine verhärtete Schicht am Grund der
Pflugſohle entſteht, die oftmals ſo hart wie Zement wird
und einen Hemmſchuh für den Waſſerhaushalt und für das
Wurzelwachstum, damit alſo für die Höhe und Sicherheit der
Pflanzenerträge iſt. Wenn man ſich einmal vorſtellt , daß auf
dieſer verhärteten Pflugſohle Kartoffeln ausgepflanzt werden

, e
Werkzeichnung (3)

In dieſem Falle erfolgt ein Aufreißen (Wühlen) des Unter⸗
grundes. Dadurch wird die „Pflugſohlenkrankheit “ verhindert,
die vielfach Urſache geringer Erträge iſt. Der Wühler arbeitet
hinter dem Hauptkörper des Pfluges. Für die Anſpannung ſind

durchſchnittlich 2 Pferde erforderlich
und dann der Ertrag nicht den Erwartungen entſpricht, dann
darf in dieſer Hinſicht nicht zuerſt dem Pflanzgut oder dem
Dünger die Schuld zugeſchoben werden, ſondern der mangel⸗
hoften Behandlung des Standortes dieſer Pflanzen! Denn es
iſt unmöglich, daß die jungen Triebe der Kartoffeln (die das
Streben haben, in den Boden hinein zu wachſen), durch dieſe
harte Schicht hindurchkommen, wenn nicht zufälligerweiſe
durch Würmer und Pflanzenreſte verurſachte Riſſe und Löcher
der eifrig ſuchenden Pflanzenwurzel hierzu Gelegenheit bieten.
Auf ſolchen Böden kann ſich die Trockenheit im Som⸗
mer beſonders ungünſtig auswirken. Es iſt klar,
daß die Pflanzen auf derartig behandelten Böden recht früh
abſtehen, notreif werden und kleine Erträge dem
enttäuſchten Landwirt bieten. Was die Tiefenlockerung bedeutet,
zeigen derartige Felder ſelbſt ganz deutlich an. Denn dort, wo
eine Rübenmiete vorhanden war, zeigt ſich meiſt in Trocken⸗
perioden ein verhältnismäßig friſcher Beſtand im Gegenſatz
zu den anderen Teilen des Ackers. Da konnten nämlich die
Wurzeln nicht in dem wünſchenswerten Maße das Waſſer aus
der Tiefe heraufholen , weil die Verhärtung ihnen den Weg
verſperrte. Da konnte auch nicht die Wurzel ſich fleißig im Un⸗

tergrund. ausbreiten, um die dort lagernden Nährſtoffe für das
Pflanzenwachstum auszunützen, wie es auf jenem Stückchen
der Fall war, wo zufällig das Rübenloch zum Ver⸗
ſuchsfeld wurdel .

In neueſter Zeit ſpricht man mehr und mit gutem Grund
von der Notwendigkeit der Tiefenlockerung . Man redet heute
von der Pflugſohlen krankheit, weil man dieſes doch



nicht ſchwer zu behebende Hemmnis zur Steigerung der Ernte⸗
erträge geradezu als eine Bodenkrankheit betrachtet. Wir müf⸗
ſen aber den Boden geſund erhalten! Fortſchrittliche Landwirte,

Beſonders im klein⸗
bäuerlichen Betrieb mit
wenig Zugvieh wird an
Stelle des Pflugkörpers
ein Untergrundwühler
verwendet, der an Stelz⸗
pflügen und Karren⸗
pflügen mit geradem
und gebogenem Grindel
angebracht werden kann.
Dadurch wird eine aus⸗
giebige Lockerung der
Pflugſohle erreicht. Man
kaun den Wühler auch
in ſteinigen Böden ver⸗

ö wenden.
auch in Kleinbetrieben, haben dies wohl erkannt und Abhilfe
geſchaffen . Bevor man aber an dieſes Werk herangeht , iſt die

Bodenart zu berückſichtigen. Wo ſteiniger Untergrund vorhan⸗den iſt oder Kiesböden das tiefere Pflügen erſchweren, kanngerade im Kleinbetrieb der Untergrundlockerer angewandt wer⸗den, der den tiefer gelegenen Boden nicht umpflügt , ſondernaufreißt. Dieſe Tiefenlockerung iſt alſo nichts anderes als eineAuflockerung der oberſten Decke des Untergrundes und eineZerſtörung der Härteſchicht , die das Pflanzenwachs⸗tum beeinträchtigt . Damit iſt im bäuerlichen Betrieb ſchon viel
gewonnen. Man braucht dieſe Maßnahmen ja nicht alle Jahredurchführen . Es genügt, wenigſtens alle drei Jahre oder aberjeweils im Herbſt vor dem Anbau der tiefwurzelnden Hack⸗
früchte den Untergrundlockerer anzuwenden . Dieſes einfacheGerät läßt ſich an den meiſten Pflügen befeſtigen. Jede Wirt⸗
ſchaftsberatungsſtelle bei den Landwirtſchaftsſchulen, aber auchdie Verwaltungsämterder Landesbauernſchaften geben hierübernähere Auskünfte . Ueberall dort, wo im Frühjahr die Pflug⸗arbeit nachgeholt werden muß, ſollte es niemand verſäumen,den Verſuch mit einem ſolchen Lockerer zunächſt auf den für die
Hackfrüchte beſtimmten Feldern zu unternehmen. Im allgemei⸗nen wird die Untergrundlockerung jedoch im Herbſt durchge⸗führt. Wff.

Licht und Cuft in Ställen an der Grenze
Eine wichtige verordnung zur Förderung der Tiergeſundheit

Auf Vorſchlag des Reichs- und Preußiſchen Miniſters für
Ernährung und Land wirtſchaft und des Reichsnährſtandes hat
der Reichsarbeitsminiſter im Einvernehmen mit den zuſtän⸗
digen Behörden ſoeben eine für die deutſche Viehhaltung wich⸗
tige Verordnung zur Belichtung und Belüftung von Stallun⸗
gen erlaſſen. (Reichsgeſetzblatt Nr. 6 vom 25. Januar 1938.)
Nach dieſer Verordnung kann die Baugenehmigungsbehörde für
beſtehende Stallungen landwirtſchaftlicher Betriebe den Ein⸗bau von Fenſter⸗ und Luftöffnungen in Mau⸗ern, die an oder in der Nähe der Nachbargrenzeſtehen, in ſolchem Umfange genehmigen, wie esfür die Geſunderhaltung und Leiſtu ngsfähig⸗keit unſerer Haustiere erforderlich iſt. DerEinſpruch des Nachbarn oder die Weigerung,ſeine Zuſtimmung zu geben, ſchließt die Ge⸗nehmigung nicht aus, ſofern er keine erhebliche Schä⸗
digung nachweiſen kann und das Nachbargrundſtück ganz oder
teilweiſe landwirtſchaftlichen Zwecken dient.

Mit diefer Verordnung iſt ein weſentliches Hinder⸗nis zur Leiſtungsſteigerung unſerer Viehwirtſchaft
beſeitigt. Bei der Begründung dieſer Verordnung gingen die
verantwortlichen Stellen von der Erkenntnis aus, daß neben
einer guten Tierpflege, Zuchtauswahl und richtiger Fütterung
eine gute Belichtung und ausreichende Belüftung der Vieh⸗unterkunftsräume notwendig iſt, um die notwendige Lei⸗
ſtungsſteigerung zu erreichen. Denn hinter dunklen Brand⸗
mauern und lichtloſen Wänden kann kein geſundes Vieh, wohl
aber Bakterien und Krankheitsträger gedeihen. Licht und Luft
mußten in Hunderttauſenden von Fällen aus unſeren Ställen
ferngehalten werden, weil verſchiedene Beſtimmungen auf dem
Gebiete des Baurechts nicht in dem notwendigen Maße auf die
Tiergeſundheit Rückſicht nahmen.

Für den verantwortungsbewußten Bauern wares bitter,
davon abſehen zu müſſen, in Stallumfaſſungsmauern an oder
in der Nähe der Nachbargrenze auf Licht⸗ und Luftöffnungen
zu verzichten, insbeſondere dann, wenn es ſich um die Süd⸗
ſeite handelt und der Nachbar kaum oder keinen Schaden da⸗
von hatte. Das Wohl der Allgemeinheit ſteht aber über klein⸗
lichen Grenzſtreitigkeiten und dem Vorteil des einzelnen . Dieſe
Erkenntnis war denn auch die Urſache für die Herausgabe der
Verordnung; ſie wird auch nach dieſen Geſichtspunkten Anwen⸗

dung finden müſſen und ſich entſprechend auswirken. Selbſtver⸗ſtändlich nimmt die Verordnung auch auf das begründete Rechtdes Nachbarn Rückſicht , ebenſo auf den notwendigen Feuerſchutz.
Zunächſt iſt die Verordnung bis zum 1. Januar 1941 be⸗

friſtet. Dies erſchien deshalb erforderlich , um möglichſt ſchnelldie Mängel der unzulänglichen Belichtung und Belüftung zu
beſeitigen . Die Rechtsfolgen hingegen bleiben über dieſen Ter⸗min hinaus wirkſam.

Die Durchführung der baulichen Maßnahmen darf an geld⸗
lichen Mitteln nicht ſcheitern, zumal es ſich um verhältnismäßig
einfache Bauarbeiten handelt und die aufzuwendenden Geld⸗
mittel im höchſten Maße nutzbringend angewendet werden.
Wahrſcheinlich genügt ein Bruchteil des Verluſtes, der zumTeil ſeine Urſache in dem Fehlen dieſer Anlagen hat. Die
Genehmigung des Einbaues der erforderlichen Luftöffnungen
kann mit Auflagen erteilt werden, die ſich auf die Beſeitigunganderer unzulänglicher Stalleinrichtungen (wie ſchlechte Stall⸗
fußböden, ſchlechte Schweinebuchten uſw.) erſtrecken.In der Regel ſoll die Belichtungsfläche / ½ der Grund⸗
fläche des Stalles betragen , d. h. alſo, daß auf 15—20 amStallfläche mindeſtens 1 am Fenſterfläche ent⸗fällt. Für die Belichtung iſt die Süd⸗ bzw. Südoſtſeite zu
bevorzugen. Um eine zu ſtarke Abkühlung der Stallräume in
Rückenhöhe der Tiere zu verhindern und das Licht möglichſt
tief in den Stall einfallen zu laſſen, ſollen die Fenſter möglichſt
hoch unter der Decke eingebaut werden. Hierdurch wird auch
erreicht, daß die Decken vor ſchädigender Näſſe geſchützt werden.
Sinngemäß dasſelbe gilt für die Luftzufuhröffnungen. Die
Luft darf nicht als ſchädigende Zugluft in den Stall eintreten.
Sie ſoll vielmehr in Deckenkanälen aus Holz, die zwiſchen den
Balkenfeldern oder unter der Decke angebracht werden und auf
der Unterſeite kleine Schlitze von 2 mm bis 1 em Breite ent⸗
halten, in den Stall eingeführt werden. In der Nähe der
Wand — bis zu Um Abſtand — müſſen die Kanäle jedoch dicht
ſein.

Die ſchlechte Luft, die wie Nebel über dem Fußboden lagert,
wird am beſten durch Luftſchächte, die bis 30 em über dem
Fußboden herabreichen , abgeführt . Durch die Luftkanäle als
Zuführung und die Luftſchächte als Ableitung wird ſomit ein
tatſächlicher Luftwechſel erreicht. Bei kleineren Ställen wird
dieſe vollkommene Anlage nicht immer ſofort gefordert werden
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können. Es iſt jedoch darauf einzuwirken, daß allmählich alle
Ställe mit einer wirkſamen Lüftungsanlage verſehen werden.
Wird die verbrauchte Stalluft durch Abluftſchächte abgeführt,
entfällt in der Regel auch der Einwand des Nachbarn, daß nach
Einbau der Luftöffnungen in den Grenzwänden eine Geruchs⸗
beläſtigung entſteht.

Bei der Bedeutung dieſer durch die Verordnung geſchaffe⸗
nen Möglichkeiten ſollte unter Nachbarn, vor allem, wenn dieſe
Viehhalter ſind, von einer Beeinträchtigung hinſichtlich der
Sicht⸗ oder Geruchsbeläſtigung nicht geſprochen werden. Gegen⸗
ſeitiges Entgegenkommen und Rückſichtnahme erleichtern die
Durchführung der baulichen Arbeiten und beſchleunigen das
Genehmigungsverfahren. Auch Nachbarn, ſoweit dieſe nicht
Viehhalter ſind, ſollten berückſichtigen, daß auch ſie durch weiteſt⸗
gehendes Entgegenkommen mithelfen können und müſſen, die
Leiſtungsfähigkeit des nachbarlichen Viehbeſtandes zu heben.
Der Nutzen kommt ja nicht nur dem Bauern, ſondern letzten
Endes allen Volksgenoſſen zugute!

Sicherung der Tariflohne
Immer und immer wieder wird von Betriebsführern und

Gefolgſchaftsangehörigen gegen die Einhaltung von tariflichen
Beſtimmungen verſtoßen. Teilweiſe ſind es Betriebsführer , die
ihre Machtſtellung im Betriebe mißbrauchen, um die berechtig⸗
ten Anſprüche der Gefolgſchaftsangehörigen zu drücken , wobei
von vielen Betriebsführern auch noch überſehen wird, daß die
tariflichen Löhne an und für ſich ſchon Mindeſtlöhnedarſtellen. Teilweiſe ſind es aber Gefolgſchaftsangehörige,die ſich den Betriebsführern zu untertarifli⸗
chen Löhnen anbieten und dieſe ſo in ihrem verantwor⸗
tungsloſen Tun unterſtützen . Mag es auch ſein, daß mancher
Gefolgſchaftsangehörige in Unkenntnis der Tariflöhne handelt.
Gleichgültig , eines jeden Tun, des Betriebsführers ſowohl als
auch des Gefolgſchaftsangehörigen, iſt gleich verwerflich. Zahl-
reiche Fälle liegen den Reichstreuhändern der Arbeit zur Ahn⸗
dung auf Grund des Geſetzes zur Ordnung der nationalen Ar⸗
beit vor.

Der Reichs- und Preußiſche Arbeitsminiſter hat in einem
Erlaß die Reichstreuhänder der Arbeit nicht nur zur Sicherung
des Arbeitsfriedens, ſondern auch im Intereſſe der tariftreuen
Betriebsführer angewieſen , alle zu ihrer Kenntnis gelangen⸗
den Fälle von untariflichen Bezahlungen auf Grund der geſetz⸗
lichen Beſtimmungen rückſichtslos zu ahnden, um die noch im⸗
mer auftauchenden Klagen über Nichtbeachtung der Tariford —
nungen endgültig zu beheben. Er weiſt darauf hin, daß es als
volksſchädigender Egoismus feſtgenagelt werden muß, wenn
heute, wo eine gewaltige Belebung der Wirtſchaft , nicht zuletzt
eine gewaltige Hebung der geſamten Landwirtſchaft in allen
ihren einzelnen Sparten den Arbeitsbeſchaffungs⸗ und ſonſtigen
Maßnahmen der Reichsregierung zu danken iſt, die Tariford⸗
nungen nicht ſtrikt eingehalten werden. Die Bezahlung unter⸗
tariflicher Löhne läßt ſich mit der durch das Geſetz zur Ord—⸗
nung der nationalen Arbeit dem Betriebsführer auferlegten
Fürſorgepflicht nicht vereinbaren. Solcherart böswillige
Ausnutzung der Arbeitskraft der Gefolgſchaftsangehörigen ſtellt
einen erheblichen Verſtoß gegen die Betriebsge⸗meinſchaft, gegen die ſoziale Ehre dar. Selbſt die Ein⸗verſtändniserklärung des Gefolgſchaftsange⸗hörigen entbindet den Betriebsführer nichtvon ſeinen Verpflichtungen. Vor der untertariflichen
Entlohnung der Gefolgſchaftsmitglieder muß deshalb dringend
gewarnt werden, denn ſie zieht unweigerlich auf Grund des

AOG. eine ehrengerichtliche (§ 36), unter Umſtänden eine ſtraf⸗
gerichtliche (S 22) Verfolgung nach ſich.

Glaubt ein Betriebsführer aus ſchwerwiegenden wirtſchaft⸗
lichen Gründen keinen Tariflohn zahlen zu können, ſteht ihm
das Recht zu, beim zuſtändigen Reichstreuhänder derArbeit einen Antrag einzubringen. Dieſer kann
nach Prüfung der Sachlage Ausnahmen zulaſſen. Die Be⸗
freiung von der Einhaltung tariflichen Lohn zu zahlen wird
aber nur für die Zeit nach der Antragſtellung ausgeſprochen
werden. Krum mich, I B.

Der Waldbeſitzer im Vierjahresplan
Der badiſche Privatwald hat im Jahre 1938 durch den auf

ihn entfallenden Holzeinſchlag rund 550 000 Feſtmeter Lang⸗
und Nutzholz, Schwellen, Grubenholz und Zellſtoffholz aufzu⸗
bringen , um zur Befriedigung des im zweiten Vierjahresplan
entſtehenden Bedarfes an deutſchen Hölzern beizutragen. Es iſt
klar, daß dieſes bedeutende Kontingent die enge Zuſammenar⸗
beit der Forſtmänner aller Beſitzarten mit ihren Beſitzern er⸗
fordert. Wenn man bedenkt, daß der badiſche Privatwaldbeſitz
ſich auf rund 60 000 Einzelbetriebe mit 150 000 Hektar Forſten
verteilt, ſo wird am beſten klar, wie notwendig die Wirtſchafts⸗
beratung des bäuerlichen Waldbeſitzers zur Erfüllung der von
ihm im Vierjahresplan verlangten Pflichten iſt. Der Reichs⸗
forſtmeiſter hat deshalb in einem am 22. Dezember 1937 ergan⸗
genen Erlaß darauf hingewieſen , daß alle Forſtverwaltungen
im Intereſſe einer ausreichenden Verſorgung der nationalen
Wirtſchaft mit forſtlichen Rohſtoffen eng zuſammenarbeiten
müſſen. Nun hat zur Stärkung der Leiſtungen im Bauernwald,
deſſen Zuſtand in manchen Fällen zu wünſchen übrig läßt, der
Reichsnährſtand Vorbereitungen getroffen, um die von ihm in
Baden errichteten Forſtämter zu vermehren bzw. auszubauen.
Die bäuerlichen Waldbeſitzer in Baden ſind bereit, durch frei⸗willigen Zuſammenſchluß in Waldbetriebsge⸗meinſchaften unter Leitung von Forſtorganen der bäuer⸗
lichen Selbſtverwaltung, des Reichsnährſtandes, jene Verpflich⸗
tungen gerne und willig zu erfüllen , die ihnen im Kampf um
die deutſche Freiheit auferlegt worden ſind.
Wicktige fragen des badiſchen Weinbaus

Auf der kürzlich in Offenburg abgehaltenen Jahrestagung
der badiſchen Winzergenoſſenſchaften, der neben den Vertretern
der 72 badiſchen Winzergenoſſenſchaften auch die Vertreter des
Reichsnährſtandes, der Landwirtſchaftsſchulen, des Weinbau⸗
wirtſchaftsverbandes und des Weinbauinſtituts in Freiburg
beiwohnten , ſprach der Direktor des Weinbauinſtituts in Frei⸗
burg über verſchiedene aktuelle Fragen des badiſchen Weinbaus .

Der Abſtich des Jahrgangs 1937, ſo betonte er, habe den
Beweis dafür erbracht, daß die Schädlings bekämpfung
im badiſchen Weinbau noch weiter als bisher ausge⸗baut werden müſſe. Die Unterlagen hierzu würden im
Freiburger Weinbauinſtitut ausgearbeitet. Bezüglich der Fra⸗
gen der Kellerwirtſchaft erklärte Dr. Vogt, daß ebenfalls in
verſtärktem Umfang Fachleute bei der Weinverbeſſerung in An⸗
ſpruch genommen werden müßten. Zu dieſem Zweck würden
nunmehr überall im Land entſprechende Stellen eingerichtet
werden. Bei der Rotweinberatung, z. B. beim Decken der Rot⸗
weine, bei der Entſchleimung uſw., dürfe eben nicht nach eige⸗
nem Gutdünken verfahren werden, ſondern es müſſe vom Win⸗
zer gefordert werden, daß er den Rat erfahrener Fachleute in
Anſpruch nehme. Beſondere Bedeutung komme den Tanks in
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Dr. Vogt begrüßte es ſchließlich, daß ein großer Teil des ba⸗
diſchen Weins durch die Winzergenoſſenſchaften ausgebaut
werde, denn, ſo erklärte er, es gibt keine beſſere Möglichkeit,
dem badiſchen Weinbau zur weiteren Entwicklung zu verhelfen ,
als eben das genoſſenſchaftliche Zuſammenwirken. Die Genoſ⸗
ſenſchaften haben es fertig gebracht, ſchon in die Leſe des Weins
Ordnung zu bringen , und ſie haben es weiter fertig gebracht,
die Sorten rein zu erhalten. Durch die Genoſſenſchaften war
es möglich, daß die Geräte, die für einen geordneten Weinbau
nun einmal nötig ſind, angeſchafft werden konnten. Die Win⸗
zergenoſſenſchaften haben in Baden eine alte und bewährte
Tradition, die jungen Genoſſenſchaften mögen von den alten
lernen. Auch Kreisbauernführer Schilli, Schwalbach, wies
darauf hin, daß die Genoſſenſchaften heute nicht mehr nur die
Abwehrfront gegen den unreellen Handel darſtellten, ſondern
vielmehr die dauernden Berater der weinbautreibenden Be⸗
völkerung in allen Fragen des Weinbaus ſein wollen. Damit
aber die Genoſſenſchaften ihre Aufgaben erfüllen können, iſt es
notwendig, daß ſie das unbedingte Vertrauen des Erzeugers
wie des Verteilers genießen.

Ueber Fragen der Marktordnung im Weinbau ſprach der
Vorſitzende des Weinbauwirtſchaftsverbandes, Graf. Er wies
darauf hin, daß die Preiſe für den Jahrgang 1937 in Zukunft
als Richtpreiſe gelten ſollen. Ferner ſolle die Gebietseinteilung
in Baden neu geregelt werden, woes ſich als notwendig her⸗
ausſtelle. Ueber die Entwicklung der badiſchen Genoſſenſchaften ,
insbeſondere der badiſchen Winzergenoſſenſchaften im Jahre
1937, berichtete Verbandsgeſchäftsführer Dr. Leſer. Ueber
Steuerfragen, die den badiſchen Winzer angehen, referierte
Diplomkaufmann Seifer. An der anregend verlaufenen Jah⸗
restagung nahmen auch 40 Schüler der Kreislandwirtſchafts⸗
ſchule Offenburg teil.
Wockenendſchulung der Jugendwartinnen

Die Ortsjugendwartinnen der Kreisbauernſchaft Donau⸗
eſchingen in der JH. Allmendshofen

Samstag, den 22. und Sonntag, den 23. Januar 1938, trafen
ſich in der Jugendherberge 22 Ortsjugendwartinnen unter der
Leitung der Kreisjugendwartin Lieſel Dreher. Faſt alle
Mädel, an die der Ruf ergangen iſt, ſind erſchienen. Vor Be⸗
ginn der Schulung herrſchte unter uns allen fröhliche Kamerad⸗
ſchaft, gerade als ob wir uns längſt kennen würden, trotzdem
ſich die meiſten zum erſtenmal ſahen. Um 4 Uhr eröffnete Kreis⸗
jugendwartin Lieſel Dreher die Schulung. Sie erklärte uns
die Hauptarbeiten einer Ortsjugendwartin , da einige neu hinzu⸗
gekommen waren. Ferner ſprach ſie über Dorfabendgeſtaltung.
Davon wäre beſonders hervorzuheben, daß wir nur Tänze,
Reigen und Theaterſpiele verwenden ſollen, die unſerer Art
entſprechen . Anſchließend ſprach die Kreisjugendwartin über
Raſſenkunde. Da überraſchte uns plötzlich unſere Untergaufüh⸗rerin Gretel Keller. Aber leider konnte ſie nur kurz
unter uns weilen. Sie ſprach zu uns über die Haltung des
deutſchen Mädels und über die Zuſammenarbeit des Reichs⸗nährſtandes und der HZ.

Morgens 7 Uhr war Wecken. Waſchen, Bett bauen, Zimmer
kehren und Schuhe reinigen geſchah in aller Eile, kaum nahmen
wir unſeren Morgenkaffee ein, um uns anſchließend zu einer
kleinen, ernſten Morgenfeier zuſammenzuſetzen . Nach dieſer
hatten wir Singen bis etwa 711 Uhr, wobei manches alte
Volkslied wieder zu Ehren kam. Alsdann gab uns unſere
Kreisſportwartin Gretel Heil von Kappel Erklärungen
über den Sport der Landjugend . Daß wir nicht nur aus Ver⸗
gnügen, ſondern aus der Erkenntnis der Notwendigkeit heraus
auf dem Lande Sport treiben müſſen, kam dabei uns allen zum
Bewußtſein. Zu unſerer aller Freude beehrte uns auch Kreis⸗
bauernführer Wägele durch einen kurzen Beſuch. In ſeinen
Ausführungen betonte er beſonders, daß wir Mädel unſerem
Beruf und der Scholle treu bleiben ſollen. Die Worte, die einſt
unſer Führer ſprach: „Dies Reich wird ein Bauernreich ſein
oder es wird nicht ſein“, gehen uns alle an, denn es kommt da⸗
bei auf jeden einzelnen von uns an, wenn unſer Reich ewig
beſtehen und nicht untergehen ſoll, wie die Reiche vor uns, die
nicht auf das Bauerntum gebaut hatten. Nach dem Mittageſſen
gab es etwas Freizeit. Nachmittags kam KreisjugendwartMerz zu uns. In ſeinen Ausführungen aab er ſeinem Ver⸗
trauen zu unſerer Arbeit Ausdruck, und ich glaube, ich kann
ruhig ſagen, daß er ſich darin nicht täuſchen wird. Mit neuer
Kraft und neuem Mut ſind wir nach der Schulung , die nur
allzu kurz war, wieder zurückgefahren in die Heimat, um uns
dort ganz in den Dienſt unſeres Volkes zu ſtellen und das zu
erfüllen, was von unſerer Arbeit erwartet wird.

Em ma Kornmaier, Ortsjugendwartin von Ippingen.

Wie errichtet man ein Teſtament:
Noch allzuoft begegnet man in bäuerlichen Kreiſen der Tat⸗

ſache, daß Teſtamente infolge Nichtbeachtens weſentlicherFormvorſchriften ungültig ſind. Die Folge davon iſtoft Zwietracht und Streit unter den Erben. Dieſem Uebel kannleicht abgeholfen werden durch ſtrenges Einhalten der vomGeſetz geforderten Formen. Da dieſe vielfach nicht bekannt
ſind, erſcheint es angebracht, die wichtigſten Formvorſchriften,die bei der Teſtamentserrichtung beachtet werden müſſen, hier
kurz zuſammenzuſtellen.

Man unterſcheidet zwei Arten von Teſtamenten: das öf⸗fentliche und das eigenhändige oder Privatteſta⸗ment. Das öffentliche Teſtament wird vor dem Richter oderNotar errichtet. Das kann geſchehen durch mündliche Erklärungoder durch Uebergeben einer Schrift mit der mündlichen Er⸗
klärung, dieſe enthalte den letzten Willen. Einfacher und bil⸗liger iſt die Errichtung des eigenhändigen oder Privatteſta⸗ments. Jeder Geſchäftsfähige , d. h. jeder Volljährige kann einſolches errichten, es ſei denn, daß er wegen Geiſteskrankheit,Verſchwendung oder Trunkſucht entmündigt iſt. Der Erblaſſerſchreibt ſeinen letzten Willen eigenhändig auf, ſetzt unter dieSchrift ebenfalls eigenhändig Ort und Datum und unterſchreibt
ſchließlich . Dies iſt genau zu befolgen, da andernfalls das Teſta⸗
ment ungültig iſt. Es darf demnach kein Vordruck und keine
Schreibmaſchine benutzt werden. Der Erblaſſer darf auch nichteinem anderen diktieren und ſelbſt nur unterſchreiben . Auch voneinem Verwandten oder Rechtsanwalt kann man das Privat⸗teſtament nicht anfertigen laſſen. Mit einem Wort: das ganzeTeſtament muß von Anfang bis Ende eigenhändiggeſchrieben ſein. Ferner iſt darauf zu achten, daß Ort
und Datum richtig angegeben werden. Der Name iſt vollſtän⸗
dig auszuſchreiben, damit der Ausfertiger eindeutig zu er⸗
kennen iſt.

Das formgerecht errichtete Teſtament kann der Erblaſſerſelbſt aufbewahren oder einem anderen zur Aufbewahrungübergeben oder aber in amtliche Verwahrung beim Notar oder
Amtsgericht bringen. Aendert der Erblaſſer ſeinen im Teſta⸗
ment niedergelegten Willen, ſo kann er dieſes widerrufen. Das
kann durch Errichtung eines Widerrufteſtaments und auch durchVernichtung der urſprünglichen Teſtamentsurkunde oder durch
Errichtung eines neues Teſtaments, das dem alten widerſpre⸗
chende Beſtimmungen enthält, geſchehen . Soweit im letzterenFall die Beſtimmungen des neuen Teſtaments denen des alten
nicht widerſprechen , gilt das alte weiter. Wird das neue Teſta⸗
ment vom Erblaſſer gültig widerrufen, geſchieht von ihm weiter
nichts, ſo tritt das alte in vollem Umfang von neuem in Kraft.
Anderſeits kann man ein Teſtament auch jederzeit beliebig ab⸗
ändern.

Für Ehegatten beſteht die Möglichkeit, gemeinſam ein Te⸗
ſtament zu errichten. Man verfährt dabei folgendermaßen: Der
eine Ehegatte ſchreibt den letzten Willen beider auf und unter⸗
ſchreibt ihn ſelbſt. Der andere ſetzt die eigenhändige Erklärung
dazu, daß dieſes Teſtament auch als ſein Teſtament gelten ſolle.
Dieſe Erklärung verſieht er mit der Angabe von Ort und Da⸗
tum und unterſchreibt das ganze. Es genügt alſo nicht, daß der
eine Ehegatte das von anderen vorgeſchriebene und unterzeich⸗
nete Teſtament lediglich mit ſeinem Namenszug mitunter⸗
ſchreibt.

Minderjährige unter 16 Jahren können kein Teſtament er⸗
richten. Der Jugendliche zwiſchen 16 und 21 Jahren oder des
Leſens Unkundige hat nur eine Möalichkeit, ein Teſtament zu
errichten , nämlich durch mündliche Erklärung ſeines letzten
Willens vor dem Richter oder Notar. Beim Richter müſſen
dabei ein Urkundsbeamter der Geſchäftsſtelle oder zwei Zeugen,
beim Notar ein zweiter Notar oder zwei Zeugen mitwirken .

Neben dieſen ſog. ordentlichen Teſtamentsformen gibt es
zur Zeit eines Notſtandes auch außerordentliche Formen , wobei
einige Erleichterungen bezüalich der Formvorſchriften Platz
greifen. Für uns kommt lediglich das ſog. „Dorfteſtament“
in Frage. Seine Form ſtimmt mit der des öffentlichen Teſta⸗
ments genau überein, nur tritt an die Stelle des Notars der
Gemeindevorſteher oder ſein Vertreter. Ein der⸗
artiges Teſtament kann der Schwerkranke errichten, der be⸗
fürchten muß, daß er ſtirbt, bevor er den Notar oder Amtsrich⸗
ter erreicht. Eben dieſen Grund muß der Gemeindevorſteherin der Niederſchrift angeben. Das Dorfteſtament wird bei
Nichteintreten des Todesfalles nach drei Monaten , vom Tage
der Errichtung an gerechnet, kraftlos, es ſei denn, daß der Erb⸗
laſſer immer noch infolge Krankheit außerſtande iſt, ein Teſta⸗
ment vor Gericht oder vorm Notar zu errichten. W. Sch.

187



Die Tatſache, daß man ſich in Großbritannien mit agrari⸗
ſchen Fragen beſchäftigt, kann als ein ſchlagender Beweis dafür
gelten, daß ſich zum mindeſten ganz Europa im Gegenſatz zum
induſtriellen 19. Jahrhundert jetzt wieder der Landpwirtſchaft
zugewandt hat. In England hatte man vergeſſen, daß es dort
einſt eine blühende Landwirtſchaft gegeben. hat und war im
Zeitalter des Liberalismus dem damaligen Ideal einer Ar⸗

beitsteilung zwiſchen den Ländern nahegekommen. England
wandelte ſich in ein Induſtrieland um und tauſchte gegen ſeine
Fertigwaren die nötigen Lebensmittel und Rohſtoffe aus ſei⸗

nen Kolonien und einigen europäiſchen Agrarüberſchußländern
ein. So iſt die von der Landwirtſchaft lebende Bevölkerung in
Großbritannien im Jahre 1931 auf 6,7 Prozent der Geſamt⸗
bevölkerung geſunken, und auch dieſe fühlt nicht bäuerlich, wie
es das Landvolk der meiſten Länder des Kontinents tut, ſon⸗

dern die engliſchen Farmer nennen ihre Arbeit um Ackerbau
und Viehzucht ſelbſt land wirtſchaftliche Induſtrie. Es iſt dies
zweifellos ein Ergebnis der Umwandlung der altengliſchen
Bauern in Zeitpächter , die auf den ausgedehnten Ländereien
der Landlords ſitzen.

Die engliſche Landwirtſchaft ſtand im Begriff, völlig vom
Erdboden zu verſchwinden, als im Jahre 1931 auch die öffent⸗
liche Meinung dieſem vernachläſſigten Zweige der Volkswirt⸗
ſchaft ihre Aufmerkſamkeit ſeit langem wieder einmal zuwandte
und der Propaganda in Preſſe, Radio uſw. Aufmerkſamkeit
ſchenkte , die für die Erhaltung und wenn möglich auch für die
Stärkung des agrariſchen Sektors in England eintrat. Hatte
man früher im gelobten Land des Mancheſtertums jeden ſtaat⸗
lichen Eingriff in die Wirtſchaftsdinge abgelehnt, ſo war man
durch die Folgen des Weltkrieges und durch die Weltwirt⸗
ſchaftskriſe in dieſem Glauben wankend geworden. Der Ge—

danke eines engliſchen Agrarſchutzes gewann auch dadurch an
Boden, daß nach dem Kriege ſich die Hoffnung auf einen an⸗

dauernden Frieden mehr und mehr verflüchtete und die Be⸗

fürchtung wuchs, daß England in einem kommenden Kriege
nicht ſo beſtimmt wie in früheren Zeiten auf eine geſicherte
Zufuhr an Lebensmitteln rechnen könnte.

Bereits die Labour⸗(Arbeiter⸗ regierung erließ die erſten
Maßnahmen, aber der eigentliche Träger des engliſchen Agrar⸗
ſchutzes wurde der Landwirtſchaftsminiſter Elliot (19321936),
und die nationale Regierung, der er angehörte. Sein Nach—

folger Morriſon hat ſein Werk fortgeführt.
Allerdings darf man ſich unter der engliſchen Agrarſchutz⸗

geſetzgebung kein den deutſchen nationalſozialiſtiſchen Geſetzen
(Erbhof⸗, Marktordnung⸗ und Reichsnährſtandsgeſetz) vergleich—

bares Werk vorſtellen . Der engliſche Agrarſchutz beſteht aus
einer Aneinanderreihung von Teilmaßnahmen verſchiedenſter

Die engliſche Candwirtſckaft
Art, weshalb es auch unmöglich iſt, in einem beſchränkten Rah⸗
men dieſe engliſchen Geſetze darzuſtellen. Dem Charakter des
engliſchen Farmers entſprechend, ſind es alles Maßnahmen ,
die Preiſe zu ſtützen und die Produktion zu erhöhen; von der
Bedeutung des Bauerntums als Blutquell des Volkes, al ſo
von ſeiner raſſiſchen und biologiſchen Bedeu⸗
tung wird man in den engliſchen Maßnahmen
kaum ewas finden. l

Elliot erkannte ſehr richtig, daß eine Regelung des land⸗
wirtſchaftlichen Binnenmarktes nur dann Erfolg haben konnte
wenn ihr eine Einfuhrregelung der landwirtſchaftlichen Er⸗

zeugniſſe zur Seite trat. Wenn dies auch nicht völlig durch⸗
führbar war, denn in den bekannten Ottawa⸗Verträgen zwi⸗
ſchen dem engliſchen Mutterlande und ſeinen Dominien 1932,
wurde die Erzeugung der letzteren der des Mutterlandes gleich⸗

Aufnahme : Scherl-Bilderdienſt (9
Schafherde auf einer Buckinghamſhire⸗Farm

geſtellt. Doch wurde wenigſtens in den Handelsverträgen mit
den nicht zum engliſchen Empire gehörenden Ländern deren
landwirtſchaftliche Einfuhr begrenzt. Man kann die engliſchen
Agrarſchutzmaßnahmen unter drei Geſichtspunkte gliedern:

1. mit ſtaatlichen Mitteln unterſtützte Erzeugungsarten,
2. Erzeugniſſe, deren Abſatz organiſiert iſt, und
3. vorwiegend zollgeſchützte Erzeugniſſe.

Dieſe Maßnahmen erſtrecken ſich ſowohl auf
Ackerbau , wie auf Viehzucht. Letz⸗

tere iſt zweifellos der wichtigere Zweig der
großbritanniſchen Landwirtſchaft, entſpre⸗
chend der Bedingungen des Klimas, des
Bodens und der Tradition des Farmers,

Die ſtaatliche Subvention wird vor
allem zur Stützung des Ackerbaues ge⸗

braucht. Zunächſt war es der Zuckerrüben⸗
anbau, der erſt nach dem Kriege in Eng⸗

land eingeführt wurde; in Verbindung mit

dem Weizenanbau ſollte er dazu verhelfen,
den dauernden Rückgang der Anbauflächen
abzuſtoppen , denn die landwirtſchaftliche
Nutzfläche in England, ſowohl Ackerland
als auch Wieſen und Weiden, gehen lang⸗
ſam zurück. Einer Nutzfläche von 12 9²⁰ 000

Hektar im Jahre 1913 ſtanden im Jahre
1935 nur 11961 000 Hektar gegenüber, und

zwar war das Ackerland in ſtärkerem Maße
als die Wieſen und Weiden zurückgegan⸗
gen. Zum Anbau der Zuckerrüben
wurde nun der Farmer angeregt, da ihm
die Zuckerfabriken einen Mindeſtpreis füt
feine Erzeugniſſe zahlten und die Fabriken
ihrerſeits für den halben Doppelzentner
eine beſtimmte ſtaatliche Zahlung erhielten.
Dazu kam indirekt eine weitere Stützung
durch die im Vergleich zum Einfuhrzoll ſeht
niedrigen Verbrauchsabgaben. Um aber zu

verhüten, daß der Zuckerrübenanbau an
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gcuf ungeeignete Böden ausgedehnt würde, wurde die Un⸗
terſtützung nur für eine beſtimmte Erntemenge, und zwar für
die Ernte von 151761 Hektar, beſchränkt. Gedacht iſt die Unter
ſtützung als eine Uebergangsmaßnahme, ohne daß man ſagen
kann, wann dieſe Stützung als beendet angeſehen werden kann.

Die Weizen anbaufläche war vor allem deshalb beſtän
dig zurückgegangen, da der zollfrei eingeführte Weizen bis zum
Jahre 1931 eine unerträgliche Konkurrenz bereitete. Nach ver—
ſchiedenen Experimenten kam man zum Weizengeſetz im Jahre
1932, in dem den Erzeugern die Abnahme einer Jahresernte
von 27 Millionen ewt, d. h. für die Anbaufläche der Jahre
1909/13, zu einem beſtimmten Richtpreis , garantiert wurde.
Senkt ſich der Marktpreis unter dieſen garantierten Preis, ſo
erhalten die Erzeuger den Unterſchiedsbetrag, der durch eine
Abgabe von Mühlen und Importeuren aufgebracht wird. Der
Landwirtſchaftsminiſter Morriſon iſt noch über Elliot hinaus—
gegangen , er hat die Mengengrenze auf 36 Millionen ewt aus
gedehnt. Da das Weizengeſetz zweifellos einen gewiſſen Erfolg
gehabt hat, denn die inländiſche Weizenproduktion iſt vom Jahre

„Vereinfachte“ Methode der Futterernte . Ein von zwei Pferden
gezogenes Gerät ſchiebt den Futterberg an den Höhenförderer
1931 von 20,3 Millionen ewt im Jahre 1935 auf 34,9 Millio⸗
nen ewt geſtiegen, und die Weizeneinfuhr zurückgegangen , ſo
hat man durch das Schutzgeſetz des Jahres 1987 jetzt die Sub⸗
vention auch auf Hafer und Gerſte ausgedehnt. Allerdings
auch wieder unter der Beſchränkung , daß die Steigerung der
Anbaufläche 110 Proz. des Standes von 1937 nicht überſchreite .

Auf dem Gebiete der Viehzucht wird nur
die Rindfleiſcher zeugung geſtützt, die
allerdings neben der Milch den wichtigſten
Teil des landwirtſchaftlichen Einkommens
überhaupt darſtellt. Auch hier iſt dieſe Form
nur als eine vorübergehende Maßnahme ge—
dacht. Eine endgültige Regelung der Fleiſch⸗
frage iſt dadurch erſchwert, daß auf die Lie⸗
feranten des Gefrierfleiſches, die Dominien,
Auſtralien und Neuſeeland und auch auf
Argentinien als dem Zubringer des Kühl⸗
fleiſches, Rückſicht zu nehmen iſt, und wenn
Argentinien auch ein ſelbſtändiger Staat iſt,
ſo ſind bekanntlich in ihm außerordentlich
viel engliſche Kapitalien angelegt. Mehr als
von den ſtaatlich unterſtützten Erzeugungs⸗arten wird von den Marktorganiſationen ge⸗
ſprochen, die Kartoffel und Hopfen einer⸗
und Milch und Schweinefleiſch andererſeits
umfaſſen. Dieſe Marktorganiſationen werden
nach dem Geſetz von 1931 durch den Zuſam⸗
menſchluß der Erzeuger eines Produktes ge⸗
bildet. Die Pläne zur Organiſation müſſen
vom Parlament gutgeheißen werden, und
treten für alle Erzeuger in Kraft, wenn ſie
von einer Zweidrittelmehrheit derſelben ge⸗
nehmigt worden ſind, ein zweifellos kompli⸗
ziertes Verfahren, das aber durch die nochimmer liberaliſtiſche Auffaſſung der Englän⸗
der erforderlich iſt. Auf die Verſchiedenheitder Marktpläne kann hier um ſo weniger Vier Jährlinge aus dem Exuing⸗Geſtüt Lord Glanelys in Newmartet

eingegangen werden, da ſie zum Teil neu aufgeſtellt wer⸗den ſollen. Der Marktplan für den Kartoffelabſatz hat 55.nur regelnde Aufgaben, Anpaſſung des Angebotes an die Nach⸗frage und Verbeſſerung der Abſatzmethoden, während der aller-dings weit weniger wichtige Hopfen nur durch Vermittlungdes Marktverbandes gekauft und nur durch dieſen verkauftwerden darf. Da der Marktverband verpflichtet iſt, allen Hop⸗fen zu kaufen, ſo wird jedem Erzeuger eine beſtimmte Grund
abſatzquote zugewieſen, die je nach Bedarf einem Zu⸗ oder Ab⸗
ſchlag unterliegt. Weit wichtiger iſt die Erzeugung von Milchund Schweinefleiſch. Bei der Milch hat ſich als größte Schwie⸗
rigkeit ergeben, daß die Erzeugung von Trinkmilch ihren Ver⸗
brauch weit übertrifft und dieſe deshalb zu dem von der Markt⸗
organiſation feſtgeſetzten Preis nicht verkauft werden kann.Deshalb befaßt ſich die Regierung damit, durch eine umfaſſende
Propaganda den Milchabſatz zu heben; ſie iſt bereit zumAbſatz verbilligter Milch an ſtillende Mülter, Klein⸗ undSchulkinder zuzuzahlen , allerdings unter der Vorausſetzung,daß einwandfreie Milch zu geringeren Koſten geliefert werden
kann. Um eine Herabſetzung der Koſten zu ermöglichen und
um zugleich die Bevölkerung für einen hohen Milchverbrauch
zu gewinnen, ſoll die außerordentlich verbreitete Tuberkuloſe
bekämpft werden. Da die bisherige lokale Seuchenbekämpfungverſagt hat, ſoll nunmehr ein ſtaatlicher Geſundheitsdienſt auf⸗gezogen werden.

Die Schweinemarktordnung iſt Ende des Jahres 1936 zu⸗ſammengebrochen , da ſich die Schweinezüchter und die Bacon⸗fabriken nicht über einen Preis einigen konnten, doch will dieRegierung auch hier aktiv eingreifen . Um ſchließlich noch aufdie zollgeſchützte Erzeugung zu kommen, ſo gehört hier vorallem der Hühner- und Eiermarkt hin.
Haben auch dieſe engliſchen Agrarmaßnahmen der verſchie⸗denſten Art auch hier und da verſagt , ſo muß man andererſeits

feſtſtellen, daß die auf irgendeine Weiſe geſtützte, begünſtigteund organiſierte Erzeugung geſtiegen iſt.Die wichtigſte Frage allerdings, eine Selbſtverſorgung im
Kriegsfalle ins Leben zu rufen, iſt nicht gelöſt und wird auchkaum gelöſt werden können. England wird auch in Zukunftimmer auf die Zufuhr und auf die Vorratswirtſchaft ange⸗wieſen bleiben. Doch will man für den Fall, daß eine Selbſt⸗verſorgung nötig wird, ſchon jetzt die Landwirtſchaftin eine Kriegsbereitſchaft verſetzen . Der Haltungdes engliſchen Landwirts entſprechend. ſoll hierzu die Vieh⸗zucht die Grundlage abgeben. Der der Viehwirtſchaftdienende Boden ſoll ſo in ſeiner Fruchtbarkeit gehoben werden,
daß man ihn im Bedarfsfall in Ackerland umwandeln kann.

Welche Erfolge die engliſche Agrarpolitik ſchließlich haben
wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht beantworten, intereſſant aber
bleibt es auf jeden Fall, daß gerade in die ſem LandFragen der Agrarpolitik nicht mehr von der

Dr. A. Bemmann.Tagesordnung verſchwinden.
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Die badiſche Landfrau:
Gintopfgerichte

Iriſche Hammelſpeiſe (Jriſh Stew). Zutaten:
Kg. Hammelfleiſch, 1 Eßl. Fett, ſchwach 2 Eßl. Salz, 1 Eßl.
feingeſchnittene Zwiebel, 1 Eßl. gewiegte Peterſilie, * Stange
feingeſchnittener Lauch, “ Selleriekopf fein geſchnitten, 1“ Kg.
Kartoffeln, 7 Kg. Gelbrüben, 4 Kg. Wirſing oder Weißkraut
oder 4 Kg. Lauch, 1 Liter Fleiſchbrühe oder Waſſer.

Fleiſch waſchen , in Würfel ſchneiden
InZubereitung: Das

und anbraten. Darauf das Gemüſe und Waſſer zugeben.
gut verſchloſſenem Topf 2 Std. dämpfen laſſen; 1 Std. vor
dem Anrichten Kartoffelwürfel darauf legen.

Pichelſteiner. Zutaten: 2— 91 Kg. Ochſen⸗ , Schweine⸗
und Kalbfleiſch und 30 Gr. Fett oder * Kg. Dürrfleiſch, 17 Kg.
Kartoffeln, 4 Kg. Gelberüben, 1 große Sellerieknolle, 1 Zwie⸗
bel, Peterſilie, 2 Eßl. Salz, 1 Liter Brühe oder Waſſer.

Zubereitung: Das Fleiſch klopfen und in Würfel ſchneiden
und in einen gut ſchließbaren Topf legen, lagenweiſe geſchnit⸗
tene Sellerieknollen ſowie die feingeſchnittenen Zwiebeln ,
Peterſilie und die Gelberübenſcheiben zugeben, dann das Waſ⸗—⸗
ſer darüber gießen und etwa 2 Stunden dämpfen laſſen;
2 Std. vor dem Anrichten Kartoffelwürfel zugeben. Oder:
Fleiſch wie Gulaſch anbraten, die übrigen Zutaten dazu geben
und mit Brühe auffüllen. Kann auch ohne Fleiſch zubereitet
werden.

Buntes Huhn. Zutaten: 300 Gr. magerer Speck, 125
Gramm weiße Bohnen, “ Kg. Gelberüben, * Kg. grüne Boh⸗
nen (Salzbohnen ), 1 Apfel, 17 Kg. Kartoffeln, feingehackte
Peterſilie.

Zubereitung: Die weißen Bohnen am Abend vorher ein—
weichen; am nächſten Tag mit 1“ Liter Waſſer und dem Speck
aufſetzen, 1 Std. kochen, dann die Gelberübenſcheiben , Apfel⸗
ſcheiben , Kartoffelwürfel und grüne Bohnen zugeben und gar
kochen laſſen. Bei Salzbohnen dieſe mit den weißen Bohnen
aufſetzen. Vor dem Anrichten nach Salz abſchmecken .

Sauerkrauteintopf. Zutaten: 7—94 Kg. Schweine⸗
fleiſch, 1 Eßl. Fett, 174 Kg. Sauerkraut, 17 Kg. Kartoffeln,
2—4 Eßl. Tomatenmark (ie nach Dicke), 1 Liter Waſſer.

Zubereitung: Das Fleiſch in Würfel ſchneiden, in einen
gut verſchließbaren Topf geben; Sauerkraut, Tomatenmark
und Waſſer zugeben, halb weich kochen, Kartoffelwürfel zu⸗
geben, vollends gar kochen.

Sauerkrauteintopf mit Fiſch. Zutaten: 1 Kg.
Kraut, “ Kg. Schellfiſch, 17 Kg. Kartoffeln, Zwiebeln , 50 Gr.
Fett, 1 Liter Waſſer.

Zubereitung: Zwiebel in Fett glaſig dämpfen, Sauerkraut
und Waſſer zugeben, halb weichkochen. Fiſch und Kartoffelwür⸗
fel zugeben, vollends weichkochen .

Labskaus. Zutaten: 17 Kg. Kartoffeln, * Kg. gekoches
Fleiſch oder Fleiſchwurſt oder Fiſchreſte, 1 Zwiebel, etwas Salz,
50 Gr. Butter, 6—8 Eſſiggurken.

Zubereitung: Kartoffel kochen, ſtampfen, Fleiſch in Würfel
ſchneiden, mit feingeſchnittenen Zwiebeln und der zerlaſſenenButter zu den Kartoffeln geben. Die Gurken entweder klein
geſchnitten daruntergeben oder beim Anrichten darauflegen.

Tomateneintopf. Zutaten: 17 Kg. Kartoffeln, 60 Gr.7 1 große Zwiebel, 7 Kg. Tomaten, 300 Gr. Fleiſch, Salz,
feffer.

Zubereitung: Kartoffeln und Tomaten in Scheiben, Fleiſch,
Speck und Zwiebel in Würfel ſchneiden. Speck und Zwiebel
glaſig dämpfen, dann alles lagenweiſe einfüllen: Zuerſt Fleiſch ,
am Schluß Kartoffel . Topf gut ſchließen, weich dämpfen.

Eintopf mit weißen Rüben und Hammel⸗
fleiſch. (Es kann auch Schweine - oder Rindfleiſch verwendet
werden). Zutaten: 1“ Kg. Weißrüben , “ Kg. Fleiſch, 177 Kg.
Kartoffeln, Fett, Zwiebeln, Salz, 1 Liter Waſſer.

Zubereitung: Zwiebeln in Fett glaſig dämpfen, Fleiſch⸗
würfel darin anbraten, die in dünne Scheiben geſchnittenen
Weißrüben , Salz und Waſſer zugeben; halb weichkochen, Kar—

toffelwürfel zugeben, vollends gar kochen .
auch Doſenfleiſch ver⸗

Anrichten zugegeben
kann

ten, vor dem
Eintop

geſchi
Anmerkung: Zu allen

wendet werden. Es wird in Würfel
und mit heiß werden laſſen.

Alter bäuerlicher Haus fleiß
Die Landesbauernſchaft brachte vor kurzem ein Heft her⸗

aus: „Alter bäuerlicher Hausfleiß“. Wunderſchöne
alte Muſter treten uns da auf jeder Seite entgegen, Muſter der
verſchiedenſten Art. Auf mehreren Seiten finden wir Hohl⸗
ſäume, mit viel Liebe und Sorgſamkeit bedacht, ſchlicht oder reich
in der Ausführung, dem jeweiligen Zweck entſprechend. So
haben früher unſere Bäuerinnen im Ried, im Hanauer⸗ und
auch im Frankenland, ihre Leibwäſche, vor allem ihre Trachten⸗
hemden geſchmückt. Heute noch bewundern wir die Schönheit
und Klarheit der Muſter und die Feinheit der Ausführung.
Das Heft enthält weiterhin eine Fülle von Kreuzſtichmuſtern .
Wir finden Vögel, Herzen, Bäume, Blumen , Tiere, auch Zier⸗
kanten, wie ſie unſere Groß- und Urgroßmütter zum Schmuck
und zur Zier verwendet haben. Es ſteckt in dieſen Muſtern
etwas Anheimelndes, Inniges. Eine alte und vertraute
Sprache klingt uns daraus entgegen. Wie fein ſind aber auch
die Strickmuſter. Die ſchönſten Blattmuſter finden wir da, nicht
nur für Spitzen, ſondern auch für Strümpfe. Unſere Großmüt⸗
ter haben doch mehr gekonnt als grobe Strümpfe ſtricken, was,
ſo nebenbei bemerkt, manche von uns nicht mehr kann. Und
neiderfüllt ſehen wir die Feinheit und Reichhaltigkeit der Mu⸗
ſter.

Wenn nun dieſes Heft uns anſpornt, den Verſuch mit
einem Muſter zu wagen, ſo wird in uns die Luſt aufwachen ,
Wäſche und Kleidung mit dieſen Zieraten zu ſchmücken. Mit
neuer Freude werden wir geſtalten , aber auch mit Schrecken
erkennen, wie lieblos und geſchmacklos der Warenhauskram
war. Die ſelbſterdachten , mit Liebe und Freude geſchmückten
Dinge werden dagegen wieder ein Stück unſerer ſelbſt wer⸗
den. Wenn das Heft uns zu dieſer Erkenntnis führt, hat es
ſeinen Zweck erfüllt . Gertrud Gilg.

Die Bäuerin denkt jetzt aun ihren Garten
Dabei will ihr die treue Freundin „Die deutſche Land⸗frau“ (Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ.m.b. H., Berlin N) hel⸗

fen und veröffentlicht in dem neueſten Heft eine Reihe von
Aufſätzen über Saatgutbeſtellung, Bezug von Obſtgehölzen und
Zierſträuchern, Staudenbeetanlage, Gewürzkräuterecke , Früh⸗
beetanlage. Der Frühling kommt, wir wollen alle gerüſtet ſein!

515
Einzelverkaufspreis des Heftes beträgt 30 Rpf. zuzüglich

orto.

Hilfe gegen Gicht und
Rheumatismus.

Zabelsdorf, Kreis Greiz, 2. 5. 37.
Ihnen zur Mitteilung, daß ich von meinem

dreijährigen rheumatiſchen Leiden und Ischias

fen hat. Da Gichtoſint die hauptſächlichſten
Beſtandteile bekannter natürlicher Heilbrun⸗
nen enthält, die ſich bei Gicht und Rheumatis⸗
mus bewähren , behebt es nicht nur vorüber⸗

aA

Wer dieſe Plagegeiſter am eigenen Körper
ſpüren mußte, wird ſich freuen,ein altbewähr⸗tes Mittel zu wiſſen, das ſchon vielen Tau⸗
ſenden geholfen hat, die an Gicht oder Rheu⸗matismus litten. Ich empfehle Ihnen ſolch
ein Mittel, das ſeit mehr als fünfundzwan⸗
zig Jahren erprobt iſt und Sie ſollen es ſelbſt
verſuchen , ohne daß es Sie etwas koſtet. Aber
ehe ich Ihnen über die wohltätige Wirkung
des Gichtoſint mehr ſage, leſen Sie folgen⸗
den Brief:
190

nach Gebrauch von Gichtoſint wieder her⸗
geſtellt bin. Konnte lange Zeit nicht gehen;
trotz meiner 55 Jahre fühle ich mich heute
wieder jung und kräftig . Ich kann jedemmit derartigem Leiden raten, Gichtoſint zu
gebrauchen und ihnen wird geholfen werden.
Heute ſehe ich mich verpflichtet , herzlichenDank auszuſprechen.

E. Geilert, Landwirt und Bürgermeiſter.
Solche Briefe beſitze ich inüberaus großer

Zahl und alle ſind Ausdruck der Anerkennungund Dankbarkeit dafür, daß Gichtoſint gehol⸗

gehend die Schmerzen , ſondern es bekämpft
die Krankheiten von innen heraus und hat
keinerlei ſchädliche Nebenwirkungen.. können koſtenlos und portofrei eine
Probe Gichtoſint mit weiteren Aufklärungen
und genauer Gebrauchsanweiſung erhalten,
wenn Sie Ihre Adreſſe ſenden an: Max
Dultz, Abt. Gichtoſint , Berlin Nr. 266, Fried⸗
richſtraße 19.
Gichtoſint iſt in allen Apotheken zu haben.

Jetzt zum ermäßigten Preis.
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Zugend am Pflug:
Vflüg' mit, Kamerad:

Unter dieſer Parole rollt durch das ganze deutſche Reichs⸗
gebiet eine großangelegte Aufklärungs⸗ und Werbeaktion der
HJ und des Reichsnährſtandes in Verbindung mit dem Reichs⸗
miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda. Eingeleitet
wurde dieſer Werbefeldzug am 2. Februar in Berlin mit der
Aufführung des Filmes „Pflüg' mit, Kamerad!“, der in den
kommenden Tagen und Wochen in allen deutſchen Lichtſpiel⸗
häuſern in Stadt und Land laufen wird und die ſtärkſte Be⸗
achtung des deutſchen Landvolkes verdient . Stoff und Hand⸗
lung, die dieſem Film zugrunde liegen, entſprechen einer der
brennendſten Lebensfragen unſeres deutſchen Volkes, der Nach⸗
wuchsfrage für die Landwirtſchaft. Einen entſcheidenden Schritt
zur Löſung derſelben zu tun, iſt der Zweck der derzeitigen
Werbeaktion, deren Hauptlaſt auf den Schultern der Jugend⸗
warte des Reichsnährſtandes liegt.

Es gilt, den Nachwuchs für die Landarbeit einmal rein
zahlenmäßig ſicherzuſtellen und zum andern dieſen Nachwuchs
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einer georoͤneten, umfaſſenden und gründlichen Berufsausbil⸗
dung zuzuführen , einer Berufsausbildung , die den ungeheuren
Anforderungen, die an das deutſche Bauerntum im Kampf um
unſere Brotfreiheit geſtellt ſind, gerecht werden kann. Wir
wenden uns an die Jugend der Stadt und zeigen ihr den Wert
und den Sinn der Landarbeit in Preſſe, Film und Rundfunk
und wir wiſſen, daß ſich dort mancher junge Kamerad berufen
fühlen wird, der Stadt den Rücken zu kehren und ſich der Land⸗
arbeit zuzuwenden. Aber wir wenden uns noch viel mehr an
die Landjugend ſelber mit der Forderung an jeden einzelnen,
dort zu bleiben und dort ſich nach ſeinen beſten Kräften einzu⸗
ſetzen, wo uns der Herrgott als Bauern hingeſtellt hat, an den
Pflug und auf den Acker, um unſerem Volk, wenn auch in
hartem Kampf und unter mancherlei augenblicklichen Schwie⸗
rigkeiten, das tägliche Brot zu ſchaffen .

Landjunge und Landmädel ! Es geht um jeden einzelnen
und um jede einzelne von euch! Es kommt auf jeden an, daß
er ſich der Verantwortung bewußt wird, welche die Aufgaben
des deutſchen Bauerntums auch ihm auferlegen. Die bis zumJahr 1948 entſprechend der troſtloſen Geburtenziffern oͤͤerNach⸗
kriegszeit abnehmende Zahl der jährlich in den Arbeitsprozeß
aufrückenden Jugendlichen muß durch eine immer beſſer wer⸗
dende Berufsausbildung ausgeglichen werden. Wir müſſen
dazu kommen, daß jeder, der einen landwirtſchaftlichen Beruf
ergreift , ſei es nun als ſpäterer Bauer, Landwirt, Landarbeiter,
Landfrau uſw., eine beſtimmte, durch die Berufsorganiſation
geregelte, überwachte und garantierte Berufsausbildung durch⸗
läuft. Grundlage für Nährſtandsberufe iſt in Zukunft die auf
die Schulentlaſſung folgende zweijährige Landarbeitslehre bzw.
ländliche Hausarbeitslehre , die ihren Abſchluß durch die Land⸗
arbeitsprüfung bw. Teilnahme am Reichsberufswettkampf er⸗

hält. Aufgabe oͤer Einzelwerbung im Rahmen des Feldzuges
„Pflüg' mit, Kamerad!“ iſt es nun, unſere geſamte Landjugend
auch im Grenzland Baden, ſoweit dieſelbe altersmäßig hierfürin Frage kommt, in das Landarbeits⸗ bzw. ländliche Haus⸗arbeitslehrverhältnis überzuführen. Dasſelbe kann ſelbſtver⸗
ſtändlich auch im elterlichen Betrieb abgeſchloſſen werden, jedochmuß in dieſem Falle von der Kreisbauernſchaft eine Lehr⸗
beſcheinigung ausgeſtellt werden. Bisher geleiſtete Landarbeitwird als Landarbeitslehre anerkannt. Wer bereits zwei Jahrein der Landarbeit tätig war, kann auf Antrag die Landarbeits⸗
prüfung ſofort ablegen.

Wir wenden unsin dieſer großen Aktion aber auch an die
Eltern, an die Väter und Mütter unſerer landgeborenen Ju⸗
gend ſowie an die Betriebsleiter mit der dringenden Bitte:„Tutalles, was der Berufsausbildung unſererLand fugend förderlich iſt und tragt dazu bei,daß dieſelbe den Forderungen unſerer Zeitentſpricht.“

Ihr Eltern wollt das beſte für eure Söhne und Töchterund das allerbeſte , was ihr ihnen auf den Lebensweg mitgeben
könnt, iſt, daß ihr ihnen eine ordentliche bäuerli ch eBerufsausbildung angedeihen laſſet. Es kommt nichtauf das an, was vor fünfzig Jahren den Forderungen der da⸗
maligen Zeit entſprochen hat, ſondern ob der heranreifende
Jungbauer und die zukünftige Landfrau auf der Grundlageeines beherrſchenden beruflichen Könnens im Bewußtſein höch⸗
ſter perſönlicher Leiſtungsfähigkeit ein Bauerntum zu repräſen⸗
tieren vermögen, das bei allen Schwierigkeiten, mit denen es
zur Zeit zu ringen hat, auf dem Boden des „Trotzdem %das der Reichsbauernführer dem deutſchen Landvolk am 12. De⸗
zember 1937 zugerufen hat, ſteht.

Grenzlandjugend denke immer daran: Ohne Land⸗arbeit hungert das Volk, und ohne Bauerntum geht
Darum wollen wir die Pflugſchar ebenſo wenig

Schwert.es zugrunde.
roſten laſſen, wie das Rieggerdt .

Aufnahme: Bittner

HJ. im Landdienſt
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EIN FEOQOINTAICW VOINN ALFRED HU GS ENBEHRSERH.
12. Fortſetzung

ihr Bild in dem an der Wand ihr gegenüber
und flüſtert hierauf,Sie blickt

hängenden Spiegel triumphierend an
ſcheinbar tief beklommen:

„Laßt mich frei! Ich habe Angſt, wenn Ihr ſo zu mir
ſeid — in meiner Kʒammer ..“

Er regt ſich nicht. „Vor mir mußt du nicht Angſt haben.
Wenn du mich hinausſchickſt, ſo gehe ich hinaus.“

„Alſo — geht!“
Er erhebt ſich zögernd.

bleibt dort, nach ihr umgewendet, haltlos ſtehen.
iſt es nichts?“

„Nein, es iſt nichts.“ Sie iſt aufgeſtanden und ſieht ſtren⸗
gen Blickes nach ihm hin. „Ich ſoll Euch wohl noch Dank
ſagen und lieb Kind ſein für die Schnödigkeiten von vorhin?“

Da bricht es wie ein Feuer in ihm auf. Er tritt raſch
vor und zwingt die ſich leicht Sträubende heftig in ſeine Arme.

„Ihr ſeid noch ein recht ſcharmanter Liebhaber!“ lächelt ſie
zum Spiegelbild hinüber, dem er abgewendet iſt. „Wo ſoll
denn das hinaus?“

Er küßt ſie wie ein Raſender. „Das ſoll da hinaus!“
Sie verharren in der ſchweigenden Umarmung. Er fühlt
Schauern , wie ihre Arme ſich warm um ihn ſchließen.
Plötzlich kommt ein Flüſtern an ſein Ohr. „Habt Ihr

denn nie gemerkt, wie meine Augen nach Euch Hunger litten?“
„Deine Augen? — Nach mir?“
„Ja, nach dir!

Er tappt nach der Tür hin und
„Sag mir —

—mi

*
Aline Glinz hat alsbald nach ihrem leichten Sieg ſtill⸗

ſchweigend im Hauſe das Regiment übernommen, ſie läßt ſich
nicht mehr auf dem Feld ſehen. Bethli nimmt die Umwand⸗
lung mit Staunen wahr, aber ſie fügt ſich mit der Demut des
kindlichen Glaubens: der Vater wird ſchon wiſſen, daß es ſo
recht iſt. Vom böſen Gewiſſen geplagt, gibt ihr der Burg⸗
ſtaller auch hin und wieder die beſchwichtigende Verſicherung
ab, er werde ſich nun bald nach einer andern Perſon um⸗
ſehen müſſen; aber ſo Knall und Fall aus dem Hauſe jagen
könne man die Leute halt doch nicht. Auch hätte man jetzt im
Frühjahr, wo die Dienſtboten ſo geſucht ſeien, die liebe Mühe.
Der Knecht Galli iſt ebenfalls noch ohne Argwohn. Er hat ſich
an jenem Abend, da er als Briefträger dienen mußte, mit
dem Trinkgeld an einer Halben wohlgetan und iſt ſpät heim⸗
gekommen.

Im Dorfe freilich pfeift der Wind aus einem andern Loch,
ſobald nach und nach etwas durchgeſickert iſt. „Der Mannen⸗
troſt hat ſich ſcheint's auf dem Feldgarten feſt eingemietet“, ſagt
der Urech Keſtler eines Abends auf dem Hausbänklein zu
ſeinem Nachbar Stängli. „Der Burgſtaller wird aber bald
erfahren, daß er ſich mit dieſem Troſt kein Glück ins Haus
genommen hat.“

Am darauffolgenden Sonntag iſt die Sache ſchon Wirts⸗
hausgeſpräch. Man wird mit Raten und Kopfſchütteln nicht
fertig. Die Alten behaupten hartnäckig, es gehe da nicht mit
rechten Dingen zu. „Ich habe dieſe Glinzin nie für ein richtig⸗
gehendes Frauenzimmer angeſehen “, behauptet der achtzig⸗
jährige Zimmermann Stebler. „Und daß ſie jetzt ausgerechnet
auf dem Feldgarten gelandet iſt, das gibt mir einen Deut.
Ich will nicht mehr Abraham heißen, wenn hier nicht die
Wieſenjungfer geiſtert. Die Hexe ſoll ihr ja, wie man ſagt,
auf den Tupf ähnlich ſehen, nur das Haar und die Augen
gefärbt.“

Die Jüngeren machen ſich luſtig über dieſen Spruch. „So
einen Geiſt möchte ich zuerſt einmal ohne Kleider ſehen,
bevor ich an oͤen Schwindel glaube“, meint Röbi Kenſtler mit

Gleich nach der Geburt
ſoll man den Kälbern das bekannte und
ſeit 40 Jahren bewährte Thürpil verab⸗
reichen . Die Tiere werden kräftig und
geſund. Thürpil koſtet 1,39 und 2,64 RM,

durch Tierärzte und alle Fachhandlungen .* U νẽ,H. 18d. e green10 G4 . Ht u 0
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vielſagendem Augenzwinkern. „Sie hat wenigſtens einmal
einen geſchwollenen Backen bekommen, als ſie mit einem Holz⸗
ſcheit nach mir werfen wollte und dabei unſer Bienenhäuschen
traf. Ich habe noch nie gehört, daß die Immen auf Geiſter
verſeſſen ſeien.“

Das Schlußergebnis des vergnüglichen Hin⸗ und Her⸗
ſchwatzens iſt für den Burgſtaller wenig ſchmeichelhaft. „Man
kann ſich nebenbei auch fragen: Warum kommt denn der mit
keinem Tritt mehr ins Dorf?“ miſcht ſich der Preſi Gebhart
Mang gelaſſen ins Geſpräch. „Eine Spukes wegen braucht man
übrigens die Fenſterläden auch nicht am hellen Werktag zu⸗

zumachen.“
Der vom Feldgarten kann aus kleinen Zeichen und aus

ſchnippiſchen Bemerkungen bald herausleſen, daß es mit ſeinem
Anſehen gemach abwärts geht. Als Knecht ſeiner Leidenſchaft
vermag er ſich jedoch nicht aufzuraffen. Sein alter Stolz
bäumt ſich zwar manchmal auf. Er beſchwichtigt ihn mit dem
wohlfeilen Troſtesworte : „Es läuft wieder ein anderer Haſe
durchs Dorf.“

Da kommt ein Brieflein von Arnold: „Wenn es auf dem
Feldgarten ſo geht, wie man mir zuträgt, dann denke ich

einſtweilen nicht ans Heimkommen. Es iſt mir wohl genug
da, wo ich bin. Ihr könnt ja für mich einen Knecht anſtellen.“
Der Burgſtaller zerreißt den Brief und wirft ihn ins Herd
loch. Drei Tage darauf iſt neben Galli Spöhl ein zweiter
Knecht da. Er iſt kein Leimſieder , er kennt ſich in jeder Arbeit
aus. „Der ſchafft ſo viel wie anderthalb Arnolde“, ſagt der
Bauer. „Und im Notfall könnte ich ſogar den Herrn Ver⸗

walter Gmelin vom Traubenhof einſtellen; der hat ja dieſe
Zeit her jeden Tag etwas auf der Engelwieſe zu verwalten .“

Der neue Knecht Hans Kieni guckt auffallend gern nach

der Magd Aline, die ihm nicht ganz fremd zu ſein ſcheint. Er
weiß Späße, die ihr Kurzweil machen. Nun — man kann
mit einem Knecht abfahren , wenn der nicht weiß, wofür man
ihm den Lohn gibt, denkt der Burgſtaller. Es dauert auch

wirklich nicht lange, ſo hat er von dem hellen Vogel genug,
Aline ſieht ihn nicht gerne ſcheiden. „Aber denk auch, Jakob,
— jetzt, wo es bald auf den Heuet geht! ...“

„Wo Heu wächſt, da ſind auch Mäder“, erhält ſie trocken

zum Beſcheid.
Eines Abends beim Zunachten kommt Bethli in aller Haſt

in die Stube der Fenſterfrau herauf. Sie hat ein Brieflein
von Arnold erhalten, das ſie Judith ohne Worte in die Hand
gibt. Die kurze Epiſtel lautet: „Sag dem Vater, Bethli, wenn
er dieſes Menſch nicht ſofort aus dem Hauſe ſchaffe, werde ich

den Feldgarten nie mehr betreten . Es paſſe mir nicht, ſeinet⸗
wegen daheim Schand und Spott zu ſchlucken. Ich kann Vet⸗

ter Johanns Heimweſen jeden Tag antreten.“
„Es wird gut ſein, wenn ich einmal mit deinem Vater

rede“, erwägt Judith nach einigem Nachdenken. Ich habe mir
das ſchon mehrfach überlegt.“

Bethli ſteht einen Augenblick ſprachlos da.
Ihr auch an das wüſte Geſchwätz?“

„Ich glaube nicht daran“, lügt Judith mühſam. „Aber man
muß ihm doch etwas davon ſagen, damit er die Leute zur

„Jaa — glaubt

Rede ſtellen kann. Laß dir daheim nichts anmerken. J
will mir überlegen , wie ich es anſtellen ſoll.“

*
Jakob Burgſtaller kommt von Burghofen herauf. Er iſt

nicht mehr der gleiche Mann, der er geweſen iſt, er geht etwas
vornübergebeugt da, wo ihn niemand ſieht; es kommt ihm

vor, ſein Kopf ſei ſchwerer geworden, noch ſchwerer, ſeitdem er

jetzt in der Kronenſtube im Kirchdorf einen Dreier getrunken.
Oh, er hat wohl gemerkt, daß er auch in Burghofen nicht mehr
als der alte Burgſtaller angeſehen iſt. Der Wirt Schneller
hat ihn wie einen ganz gewöhnlichen Gaſt begrüßt und ſich

nachher nicht eine Minute mit ihm abgegeben. Und der

Weibel Nötzli. der ihm ſonſt immer mit ſchwulſtigen Reden
den Speck durchs Maul zog, iſt wie vernagelt auf ſeinem Stub
gehockt.

(Fortſetzung folgt.
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Landſume
Rundfunkprogramm für die Zeit vom 13. bis 19. Februar 1938

Tägliche Meldungen:
Deutſchlandſender: 6.00, 7.00, 11.55, 13.50, 15.00,

und 22.00 Uhr: Wetterbericht , landw. Nachrichten.
Marktberichte des Reichsnährſtandes: 15.00 Uhr.

Reichsſender Stuttgart: 6.00, 7.00, 8.05, 11.30, 13.00,

19.00
Tägliche

19.00 und 22.00 Uhr: Wetterbericht , landw. Nachrichten. Täg⸗
liche Marktberichte des Reichsnährſtandes: 8.05 Uhr.

Reichsſender Frankfurt : 7.00, 8.05, 11.30, 13.00,
landw. Nachrichten.

11.55, 15.15 Uhr.14.00, 19.00 und 22.00 Uhr: Wetterbericht ,
Tägliche Marktberichte des Reichsnährſtandes: .

Wichtige Sendungen: Reichsſender
Uhr: Die Kartoffel

und Helfer
Kleiner Bauernkalender
Dorfſonntag: Schnurranten u.
Muſikanten aus Heſſenland

14.2. 10.00 Uhr: Aus München: „Ein alter
Freund“. Hörſpiel um die
Flachsgewinnung von Hans Alt Stuttgart
Geſunde Viehhaltung Stuttgart
Hausfrau hör' zu! Frankfurt

13.2. 8.05 unſer Freund
Stuttgart

9.00 Uhr: Frankfurt
15.15 Uhr:

Frankfurt

11.30 Uhr:
11.40 Uhr:
11.45 Uhr: Leiſtungstiere. Ein Hörbericht Stuttgart

15.2. 11.30 Uhr: Bleib auf dem Lande. Eine
Hörfolge. Stuttgart

11.40 Uhr: Hausfrau hör' zu! Frankfurt
11.45 Uhr: Zwiſchenfutterbau. Stuttgart
11.50 Uhr: Bodenſtändige Geſolgſchaft. Frankfurt

16.2. 11.30 Uhr: Landjugendaustauſch. Funk⸗
bericht aus Baden Stuttgart

11.40 Uhr: Notwendige Winterarbeiten im
Obſtgarten Frankfurt

11.45 Uhr: Mehr Futtereiweiß Stuttgart
17.2. 11.30 Uhr: Was ſollen unſere Mädel wer

den? Stuttgart
11.40 Uhr: Hausfrau hör' zu! Frankfurt
11.45 Uhr: Sortenberatung chtige Winke

für Getreide- u. Hackfruchtbau. Stuttgart
Verbrauchslenkung im Bauern
haus.
Hausfrau hör' zu!
Kälberaufzucht .

18. 2. 11.30 Uhr:
Stuttgart
Frankfurt
Stuttgart

11.40 Uhr:
11.45 Uhr:

19.2. 10.00 Uhr: „Ich habe nur ein Vaterland,
das heißt Deutſchland “. Frei⸗
herr vom Stein, der deutſche
Reformator. Stuttgart

11.30 Uhr: Die Düngung der Hackfrüchte . Stuttgart
11.40 Uhr: Praktiſche Ratſchläge für das

Bauernhaus.
Wenn jeder
ſchmerzt ...

Frankfurt
11.45 Uhr: Tritt die Tiere

Stuttgart

Alfred Buggenberger im Begau
Es iſt noch nicht ſo lange her, als die Beſtrebungen gewiſ⸗

ſer Kreiſe in der Schweiz, die „Schweizer Mundart“ als Um⸗
gangsſprache einzuführen, einen Teilerfolg erzielten. Wenn
man beachtet, daß Marxiſten und Demokraten , ſonſt in ſtets be⸗
tonter Gleichmacherei und in bewußter Ablehnung aller volk⸗
lichen und raſſiſchen Unterſchiede, Front machen gegen jede na⸗
tionale und völkiſche Haltung, ſo iſt für den aufmerkſamen
Beobachter die Tatſache, daß man nun von „Nationalgefühl “

erfüllt über die Männer den Stab bricht, die ſich charaktervoll
und deutlich zum deutſchen Volkstum bekennen, nur ein Be⸗
weis für die ängſtlichen Bemühungen, durch die Verdrängungder hochdeutſchen Sprache die politiſchen Grenzen zwiſchen
Schweiz und Deutſchland ſichtbar herauszuſtellen und dadurchbei den Eidgenoſſen das Gefühl für das gemeinſame Volkstum
diesſeits und jenſeits der Grenzen abzuſchwächen. Nachdem
ſchon ſeit Monaten die Schweizer Dichter Schaffner und Ra⸗
muz als „Verräter“ des Schweizer Volkes und „Agenten“ des
Hitlerdeutſchland gebrandmarkt werden, hat man nun auch Al⸗
fred Huggenberger ſeit der Alemanniſchen Kulturtagung inFreiburg und ſeiner anſchließenden Deutſchlandreiſe in Achtund Bann getan, und einen regelrechten Boykott gegen ſeine
Bücher in Szene geſetzt. Wie konnte auch Alfred Huggenberger
trotz dringenden Abratens aus Kreiſen der ſchweizeriſchen „gei⸗
ſtigen Landesverteidigung“ den Hebelpreis 1937 des BadiſchenMiniſteriums für Kultus und Unterricht annehmen? In köſt⸗
licher Weiſe gloſſiert die „Neue Baſler Zeitung“ die „Verfeh⸗
lungen“ Alfred Huggenbergers, der ſich durch ſeine Reiſe aus⸗
gerechnet nach Deutſchland die Sympathien aller Schweizer„Kulturhüter “ reſtlos verſcherzt habe!

Am 4. Februar 1938 ſprach nun der Thurgauer Bauern⸗
dichter im Lammſaal in Engen zur Bevölkerung des Hegaus.Der Landesobmann der Landesbauernſchaft Baden, Pg. Merk,begrüßte in Vertretung des Landesbauernführers den DichterAlfred Huggenberger. Er betonte die enge blutsmäßigeBindung aller Menſchen im alemanniſchen Raum trotz trennen⸗
der politiſcher Grenzen und bat den Dichter, dem großen Kreis
der Zuhörer aus der Fülle ſeines Schaffens einige Koſtproben
zu geben. Nach einleitenden Ausführungen des Landesleiters
der Reichsſchrifttumskammer, Pg. Schirpf, über das dich⸗
teriſche Arbeiten und Denken des Schweizer Gaſtes, ergriff der
Dichter ſelbſt das Wort. Seine Epiſode „Zweierlei Fahrgäſte“,
die Gedichte „Chor der Bäuerinnen“, „Der Pflüger“, „Vom
Laufe“, „Der Traum“, „Weggefährten “,die Bergbauerngeſchichte„Die Reiſe nach Auſtralien“, die Erzählung von ſeinen Erleb⸗
niſſen mit einem alten Bauernknecht , alles atmet alemanniſche
Weſensart, tiefes Empfinden für die Natur, Bauernweisheit
und geſunden Humor. Es begegnen uns auf Schritt und Tritt
die gleichen Gedanken, die der Nationalſozialismus in ſeinem
Ringen um die deutſche Volksſeele wieder wachgerufen hat, die
Gedanken nämlich von der Bindung zwiſchen Blut und Boden,
Pflug und Schwert, Sippe und Volk, vom Wert der Arbeit als
tiefſtem Lebensſinn . Mit ſeinen Mundartgedichten und Epiſo⸗
den erhielt Alfred Huggenberger ſofort engen Kontakt mit ſei⸗
nen Zuhörern, die ihm herzlichen Beifall zollten. Er ſchloß den
Abend mit dem Gedicht „Bauerndank im Herbſt“, das mit dem
herrlichen Vers endet: „Wir danken nicht für Jahresgewinn,
Unſer Erntedank hat ewigen Sinn!“

Wir glauben Alfred Huggenberger, daß — wieer ſelbſt ein⸗
mal ſagt — der Dienſt an der Deutſchen Sprache ſein Lebens⸗
werk iſt und bleibt; wir freuen uns mit ihm, daß ſein Schaffen
durch die Verleihung des Hebelpreiſes in aller Oeffentlichkeit
Anerkennung gefunden hat; und wir danken dem Dichter mit
der Feſtſtellung, daß er ſich auch die Herzen der Hegauer Be⸗
völkerung erworben hat. Das deutſche Alemannentum ſteht zu
ihm, den man in ſeiner Schweizer Heimat aus politiſchen In⸗
tereſſen ſchuldig geſprochen hat.

Dr. Gugel meier.
Bad. Pferdeſtammbuch e. V.

Wir weiſen auf die am 22. Februar 1938, vormittags
10 Uhr, im Saale des „Künſtlerhauſes“, Karlsruhe,
Eingang Sophienſtraße, ſtattfindende Mitglieder ver⸗
ſammlung hin. Die Mitglieder wollen ſich möglichſt voll⸗
zählig beteiligen . Tagesorönung ſiehe Anzeigenteil (S. 204).
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Leibesübungen auf dem Lande:
Wer will unter die Soldaten

In unſerm Sportklub haben wir als ehrenamtlichen Be⸗

treuer der Jugend einen alten Major, der gern aus ſeiner
Soldatenzeit und den großen Tagen des Weltkrieges erzählte ,
wenn wir an Sommerabenden, nachdem das ſportliche Leben
auf dem Vereinsplatz vorbei war, auf dem Raſen zuſammen⸗
ſaßen. „Jungens“, ſagte er dann, „ihr habt ja keine Ahnung,
wie es früher bei der körperlichen Ausbildung beim Militär
herging! Von der jetzigen ſportlichen Betätigung war nichts zu
merken. Die Ausbildung war ſchwerfällig, ſchematiſch und vor
allem einſeitig! Der Weltkrieg hat dann eine andere Auffaſ⸗

ſung darüber zuwege gebracht, was der mo derne Soldat
leiſten muß, wie er oft ganz auf ſich ſelbſt geſtellt iſt, wie er
elaſtiſch ſein und oft geradezu Indianerinſtinkte beſitzen muß!“

Dem Einfluß dieſes alten Herrn war es dann auch zu dan⸗

ken, daß wir in unſerm Sportklub in der körperlichen Aus⸗

bildung andere Wege als ſonſt gingen. Es kam nicht nur dar⸗

auf an, zu laufen, die Kugel zu ſtoßen, den Diskus und den
Speer zu werfen, hoch und weit zu ſpringen, ſondern es kam
vor allem darauf an, vorher mit Uebungen den gan⸗
zen Körper zu erfaſſen. „Ihr ſollt einmal ſehen, wie
euch, obgleich ihr ja von Haus aus tadelloſe Kerls ſeid, nachher
bei den Soldaten ſolche Ausbildung des Körpers zuſtatten
kommt!“ ſagte unſer Major.

Ehe alſo der eigentliche Sport begann, betrieben alle Teil⸗

nehmer planmäßig und eindringlich Gymnaſtik, die den Kör⸗

per richtig durchmaſſierte . Denn eine rein ſportliche Ausbil
dung, bei der doch ſtets eine Spezialübung im Vordergrund
ſteht, wie Laufen, Springen, Stoßen uſw., hat namentlich beim
jungen Menſchen wenig Wert; ſie kann ſogar ſchädlich ſein.
Wirklich große Sportsleute ſind daher nie einſeitig ausgebildet.
Da hat das gute alte Turnen große Werte ge⸗
ſchaffen! Wenn man einen der älteren großen Sportler
fragt, aus welchem Lager er kommt, kann man in 90 von 100

Fällen hören: „Vom Turnen her!“ Jeder muß zugeben, daß
das Turnen den ganzen Körper vortrefflich erfaßt, daß es nie
einſeitig wird, wie es z. B. die Leichtathletik werden kann, und
daß es mit Recht die „Vorſchule des Sportes“ genannt wird.
Die Gefahr der Einſeitigkeit im Sport iſt allerdings nicht mehr
ſo groß wie früher, denn der Hitlerjunge bekommt eine Erzie⸗

hung, die den Körper ganz erfaßt undſo vielſeitig iſt
— man denke nur an Skilaufen, Boxen, Jiu⸗Jitſu uſw. — wie
man das früher kaum zu träumen wagte.

Dann ging ich als Maſchinengewehrſchütze freiwillig zum
Heer. In meiner Ausbildungszeit habe ich oft dem alten Major
und ſeinem neuen Erziehungsſyſtem auf dem Sportplatze ge⸗

dankt. Mit einer reinen Sporterziehung
kann man bei den Soldaten wenig anfan⸗
gen, ſelbſt wenn man die 100 Meter unter
11 Sekunden lief. Und es kommt auch
wenig darauf an, daß man ſtilgerecht über
1,60 Meter ſprang. Worauf es aber an⸗

kommt iſt, daß der neue deutſche
Soldat tatſächlich „eine Art In⸗
dianer“ ſein muß, daßer ſchleichen,
kriechen und ungeheuer elaſtiſch ſein muß.
Die armen Jungens, die bisher jeder kör⸗

perlichen Ausbildung aus dem Wege gin⸗
gen, hatten es ſchwer! Nicht zuletzt taten
mir manche Landjungens leid, die Kerle
mit harten Knochen und großen Körper⸗
kräften waren, daß ſie ein Hufeiſen krumm
bekamen, aber mit ihrer Kraft
allein wenig anfangen konnten.
Es iſt richtig, jedenfalls haben es mich
meine eigenen Erfahrungen beim Militär
gelehrt, daß der Reichsnährſtand auf dem
rechten Wege iſt, wenn er in den Mittel⸗
punkt ſeiner körperlichen Erziehung die
Gymnaſtik ſtellt, alſo die Auflockerung
des ſtarren, harten Landmen⸗
ſchen körpers. Bei der körperlichen Er⸗
ziehung des Landmenſchen darf nicht Kraft
zu Kraft kommen, ſondern die der Gefahr
der Verſteifung ausgeſetzte vorhandene
Kraft muß aufgelockert und in Elaſtizität
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umgeſetzt werden. Wenn heute der Gymnaſtik — dabei kommt
es auf irgendwelche Syſteme nicht an — ſolche große Bedeu⸗

tung beigemeſſen wird, ſo auch deshalb, weil ſie den gan⸗
zen Körper erfaßt und ausbildet. Sie hat daher auch
für den ſtädtiſchen Menſchen, vor allen den ſtädtiſchen Sportler
dem die Gefahr der Einſeitigkeit in dem erwählten Spezial⸗
ſport droht, ihre großen Werte, die immer mehr erkannt werden,

Bardo Buchmann, Unterführeranwärter ,
Etwas vom Weitsprung

Hat manes ſich ſchon einmal überlegt, daß das Springen
ein Ausdruck der Freude, der unbändigen Lebensluſt iſt?
„Springlebendig “ nennt man einen Menſchen, der mit Talk⸗

kraft angefüllt iſt. Wir Deutſche haben auch eine bezeichnende
Redensart, die die Freude des Springens ſo recht

herausſtellt: „Man möchte vor Freude an die Decke ſpringen“
heißt ſie.

Das Springen, namentlich das Weitſpringen, gehört

zu den einfachſten und ſchönſten Leibesübungen. Wichtig iſt da⸗

bei, Anlauf und Abſprung zu einer fließenden Harmonie mit⸗

einander zu verbinden . Das iſt gar nicht ſo leicht, aber wer den

Weitſprung einigermaßen beherrſcht, hat ſicheres Körpergefühl.
Und wer gar das „Deutſche Reichsſportabzeichen
gewinnen will, muß die Mindeſtleiſtung von 4,75 Meter ſchaſ⸗

fen.
Eine gewaltige Muskelarbeit iſt notwendig , um das Ge⸗

wicht des menſchlichen Körpers über dieſe Entfernung — der

Weltrekord geht ſogar über 8 Meter! zu ſchleudern. Eine

ſeltſame Sprungtechnik beſaßen die alten Griechen. Bei ihnen

hieß der Weitſprung „Halma“, alſo genau ſo wie das bekannte
Spiel. Die antiken griechiſchen Sportsleute hielten beim Weit⸗

ſprung unſeren Hanteln ähnliche Gewichtsſtücke in beiden Hän⸗

den, die beim Schwingen der Arme im Sprung den Körper
vorwärts reißen und auch die Sicherheit des Niederſprunges
erhöhen ſollten. Vielleicht erklären ſich durch dieſe Hilfen die

erſtaunlichen Weiten, die uns überliefert ſind. ſoll der

Grieche Phayllos — 15 Meter weit geſprungen ſein! Der
So

moderne Sportsmann weiß, daß ſolche Leiſtungen unmöglich
ſind; ſchon für die 4,75 Meter des Reichsſportabzeichens gehört

ein tüchtiges Stück Können. Stock .

Aufnahme: Spudich

Schüler der Reichsſchule des Reichsnährſtandes für Leibes⸗
übungen beim Bodenturnen
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Bekauntmachungen:
Rusbildungskurs für Kontrollaſſiſtenten
Am Montag, den 21. Februar 1938, beginnt auf dem Ver⸗

ſuchs⸗ und Lehrgut Raſtatt ein Kontrollaſſiſtentenausbildungs⸗
kurs, zu dem noch einige Teilnehmer zugelaſſen werden können.

Bewerbungen ſind unter Vorlage nachfolgend genannter
Papiere ſofort an die Landesbauernſchaft Baden, Hauptabtei⸗
lung II, zu richten:

Selbſtgeſchriebener Lebenslauf,
neueſtes Leumundszeugnis,
Abgangszeugniſſe der Volks- und Fortbildungsſchule, ſo⸗
wie der Landwirtſchaftsſchule (beglaubigte Abſchriften!),

4. Zeugniſſe über bereits innegehabte Stellen, ſowie ſon⸗
ſtige lückenloſen Zeugniſſe (beglaubigte Abſchriften!),

5. ein Lichtbild.
Karlsruhe, den 7. Februar 1938.

F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer.

80
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Ergebniſſe der Hengſtkörungen
In der Zeit vom 14. Januar 1938 bis 2. Februar 1938 fan⸗

den die Hengſtkörungen in Baden ſtatt. Sie hatten folgende
Ergebniſſe :

Zur
f 9 3Körung Vor⸗ Barz 9 Nicht Zurück⸗

ange geſtellt Gekört ] Abgek. angek.] geſtelltmeldet

Unterbaden 58 58 47 6 4 1

Schwarzwald . 25 24 19 2 1 2
Rheinebene 33 33 31 2 — ——3 17 16 14 2 . ——

133 131 111 12 5 3

Karlsruhe, den 8. Februar 1938.
F. Engler⸗Füßlin,

Landesbauernführer und Leiter des Köramts.
Reblausbe kämpfung

Gemäß 8 22 Abſ. 4 der Reichsverordnnug zur Ausführung
des Geſetzes betr. die Bekämpfung der Reblaus im Weinbau⸗
gebiet vom 23. Dezember 1935 — RGBl. 1 S. 1543 — werden
die durch den ſtaatlichen Reblausbekämpfungsdienſt als ſtark
verſeucht und ſchwach verſeucht bezeichneten Gemeinden oder
Teile von Gemeinden bekanntgegeben :

A. Stark verſeuchte Gemarkungen: Zahl der
Gemarkungen
insgeſ. neu

Amtsbezirk Waldshut: Bechtersbohl 2 —
2. Amtsbezirk Lörrach: Wyhlen, Grenzach, Binzen,

Eimeldingen, Schallbach, Fiſchingen , Egringen,
Kirchen, Mappach, Efringen, Rümmingen

3. Amtsbezirk Müllheim: Kandern, Feuerbach,
Riedlingen, Tannenkirch , Hertingen, Schlien⸗
gen, Vögisheim , Feldberg 8 —

4. Amtsbezirk Freiburg: Kirchhofen, Pfafſenwei⸗
ler, Gundelfingen, Wildtal, Heuweiler, Ihrin⸗
gen, Jechtingen 7 3

5. Amtsbezirk Emmendingen: Niederhauſen, Ober⸗ a
hauſen, Sasbach a. K. 3 —

6, Amtsbezirk Lahr: Ruſt, Kappel, Orſchweier ,
Mietersheim, Allmannsweier, Kürzell, Meiſen⸗

2
—

11 .

8. Amtsbezirk Kehl: Marlen Goldſcheuer, Sand,
Renchen 3 —

9. Amtsbezirk Wolfach: Haslach 1 1
10. Amtsbezirk Bühl: Oensbach, Oberachern, Sas⸗

bach b. Bühl, Altſchweier, Ulm bei Bühl 5 5 —
11. Amtsbezirk Raſtatt: Au 1 1
12. Amtsbezirk Karlsruhe : Flehingen, Weingarten

Söllingen 8 2
13. Amtsbezirk Pforzheim: Königsbach 1 1
14. Amtsbezirk Bruchſal: Helmsheim , Rheinsheim 2

58 16
B. Schwachverſeuchte Gemarkungen:

1. Amtsbezirk Waldshut — —
2. Amtsbezirk Lörrach: Hauingen , Oetlingen, Haa⸗

gen, Wintersweiler, Iſtein, Kleinkems 6 2
3. Amtsbezirk Müllheim: Bellingen , Liel, Mau⸗

chen, Auggen, Müllheim, Badenweiler-Ober⸗
weiler, Seefelden, Dottingen, Eſchbach, Staufen 10 2

4. Amtsbezirk Freiburg: Ehrenſtetten, Scherzin
gen, Schallſtadt, Ebringen, Freiburg i. Br.,
Föhrental, Unterglottertal , Gündlingen, Brei⸗
ſach⸗Hochſtetten , Achkarren, Oberbergen , Ober⸗
rotweil, Bickenſohl, Burkheim , Biſchoffingen ,
Eichſtetten 16 1
Amtsbezirk Emmendingen: Denzlingen, Em⸗
mendingen, Mundingen, Malterdingen, Endin⸗
gen, Forchheim, Kenzingen, Herbolzheim 8 4

6. Amtsbezirk Lahr: Ettenheim , Mahlberg, Kip⸗
penheim, Schmieheim, Sulz, Lahr, Hugsweier,
Schüttern , Oberweier, Oberſchopfheim 10 1
Amtsbezirk Offenburg: Niederſchopfheim, Zuns⸗
weier, Ortenberg, Ohlsbach, Gengenbach, Zell-
weierbach, Durbach, Neſſelried , Tiergarten, Ulm

*

1

b. Oberkirch 10 2
8. Amstbezirk Kehl: Appenweier 1 —
9. Amtsbezirk Bühl: Waldulm, Kappelrodeck,

Oberſasbach , Ottersweier, Neuſatz⸗Waldmatt,
Bühl⸗Kappelwindeck. Bühlertal, Eiſental, Neu⸗
weier, Steinbach, Sinzheim, Greffern 12 —

10. Amtsbezirk Raſtatt: Sulzbach, Weiſenbach 2 2
11. Amtsbezirk Karlsruhe : Ettlingen, Durlach,

Grötzingen, Berghauſen, Wöſchbach, Diedelsheim 6 3
12. Amtsbezirk Bruchſal: Obergrombach, Zeutern,

Ubſtadt, Stettfeld 4 4
13. Amtsbezirk Sinsheim: Kürnbach, Weiler, Rei⸗

hen 3 2
14. Amtsbezirk Wiesloch: Malſch 1
15. Amtsbezirk Mosbach: Neudenau 1

90 23
Ich mache darauf aufmerkſam , daß künftig die Neupflan⸗

zung von wurzelechten Europäerreben in allen mit Reblaus
verſeuchten Gemarkungen des Landes unterſagt iſt. Es dürfen
daher letztmals in dieſem Frühjahr Neupflanzungen von Euro⸗
päerwurzel⸗ und Blindoͤreben in reblausverſeuchten Gemar⸗
kungen angelegt werden.

Karlsruhe, den 31. Januar 1938.
Badiſcher Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter

— Abteilung für Landwirtſchaft und Domänen —eee
heim 7 5 Beilagenhinweis

7. Amtsbezirk Offenburg: Elgersweier, Berg⸗ Der heutigen Auflage liegt ein Werbeblatt des Vereins
haupten , Offenburg, Bottenau, Wind ſchläg 5 3 der Thomasmehlerzeuger e. V., Berlin, bei.

Wilhelm Abt S 8
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Abkürzungen : L. E. V.G. = Landw. Ein⸗ nu. Verkaufsgenoſſen⸗
* ſchaft; L. B. A. V. — Landw. Bezugs⸗ und Abſatzverein; L. K. A. V.Landw. Konſum⸗ und Abſatzverein ; L. Kv. = Landw. Konſum⸗
4 verein ; K. u. A. V. = Konſum⸗ und Abſatzverein ; L. W. G. S Ländl.

Wirtſchaftsgenoſſenſchaft ; Milch — Milchgenoſſenſchaft : Mia
4 8 — Milchabſatzgenoſſenſchaft: Molkerei = Mollereigenoſſenſchaft ;

Dreſch . — Dreſchgenoſſenſchaft ; Winzer — Winzergenoſſenſchaft ; Lagerhaus = Lagerhausgenoſſenſchaft ;: Getreide — Getreidelagerhausgenoſſenſchaft; Elektri Elektri⸗
8⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft des Bauernvereins; B. B. A. G. — Bäuerliche Bezugs⸗ u. Abſatz⸗

oſſenſchaft; Sp. u. D. K Spar⸗ und Darlehnskaſſe; L.Kr.V. — Ländl. Kreditverein; K. V. = Kreditverein; Sp. u. D. K. V. Spar⸗ und Darlehnskaſſenverei
V. V Ländlicher Spar⸗ und Vorſchußverein . — Tagesordnung: 1. Vorlage des Jahres hluf (Bilanz u. Gewinn⸗ u. Verluſtrechnung) ſowie

äftsbericht ? 2. Bericht des Vorſtandes und Aufſichtsrates über die Prüfung des Jahresabſchlr ſowie des Geſchäftsberichtes und die Vorſchläge zur
g des Reingewinnes , böw. Verluſtdeckung. 3. Bericht des Aufſichtsrates über die ſtattgefundene geſetzliche Prüfung. 4. Genehmigung des Jahresabſchluſf⸗

Verwendung des Gewinnes. 6. Beſchlußfaſſung über die Verluſtdeckung. 7. Entlaſtung des Vorſtandes und des Auſfſichtsrat 8. Annahme eines neuen
Statuts. 9. Beſchlüßfaſſung über die Verſchmelzung mit einer anderen Genoſſenſchaft. 10. Genehmigung des Verſchmelzungsvertrages. 11. Neuwahl, bzw. Wie⸗
derwahl für ausgeſchiedene Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder. 12. Feſtſetzung des Geſamtbetrages , welchen Anleihen der Genoſſenſchaft und Spareinlagen bei
derſelben nicht überſchreiten ſollen. 13. Feſtſetzung der Grenzen, welche bei Kreditgewährung (bei Spar⸗ und Darlehnskaſſen an die Mitglieder und bei Waren⸗
genoſſenſchaften die Warenhöchſtgrenze ) eingehalten werden ſollen. 14. Beſchlußfaſſung über die Einzahlung des Geſchäftsanteils . 15. Annahme einer Dienſt⸗
anweiſung und Geſchäftsordnung für Vorſtand und Aufſichtsrat . Statuten änderungen: 16. betr. Erhöhung von Geſchäftsanteil und Haftſumme;
17. betr. Herabſetzung der Zahl der Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder; 18. betr. Verlängerung der Aufkündungsfriſt; 19. betr. (§ 2) Gegenſtand des Unterneh⸗

Veröffentlichungsorgan. 21. Verſchiedenes. 22. Der Jahresabſchluß, ſowie der Geſchäftsbericht nebſt den Bemerkungen

zitälsgenoſſenſcha Eier = Eierabſatzgenoſſenſchaft ; B.A.G. Y Bezug

mer 0. betr. (8 3) Arierparagraph und V 2
des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlung zur Einſicht der Genoſſen auf.
In Nachfolge von „Fortſchrittlicher Landwirt“ „Bad. landw. Genoſſenſchaftsblatt“ und „Bad. Bauer“ ſowie „Bad. Bauernſtand“
Samstag, den 19. Februar 1938: Leipferdingen , Molk., 2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O

Der Vorſtand : Frank, Hornung.
Buch a. Ahorn, Milchg., Uhr, „Bürgerſaal“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Möuchzell, Milchg., 2 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1, 2

Der Vorſtand : Ro Wolz Der Vorſtand : Dick, Ohlheiſer. 5

Dogern, Sp. u. D. K., Uhr, „Hirſchen “' T. O.: 1 „ e 2. Der Mudau, L. E.V.G., 2 Uhr, „Pfalz“. T.⸗O.: 1—5
Vorſtand: Brudſche, Ekert — Anſchaffung einer Dämpfkolonne. Der Vorſtand : ?

Malterdingen, Milchg., 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—7, 11, 12, 14, 15, Neufrach, Molk., 2 Uhr, „Prinz Max“. T.⸗O.: 1,
20—22 Der Vorſtand : Läufer, Storz. Vorſtand : Jauch, Einholz.

Mietersheim , L. E.V. G., 8 Uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1—5, 7. Neuweier, L. E. V. G., 3 Uhr, „Engel“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 223 Der Vorſtand: Jenne. Hauber. Der Vorſtand : Haſel, Huck. 5 5 5 5

Neuenweg, L. E. V. G., 2 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—2, 4, 5, 7, 11, 21. Der Oberhauſen , Amt Bruchſal, Sp.u. D. K., 3 Uhr, „Hirſch“. T.⸗O.: 1—5, 7,
Vorſtand : Rützler , Leiſinger 5 8 11, 21, 22. Der Vorſtand : Rothardt , Blattner.

Konſtanz⸗Staad, Bad. Bodenſee⸗Fiſchereigen., 2 Uhr, „Schiff “. T.⸗O.: 1—5, Riegel, Sp. u. D.K., 1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der
7, 11, 21, 22 und Statutenänderung, Ergänzung von § 54. Der Vor⸗ Vorſtand : Deckert, Fehrenbach. 5 8

ſtand: Guldin, Renker. a Ruchſen, Milchg., 1 Uhr, „Rathaus“. T⸗. O.: 1—5, 7, 11, 14, 15, 21 Be⸗
Wiesloch, Winzerg., 29 Uhr, „Winzerhaus z. Pfalz“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, ſchlußfaſfung über Aüftahme des Warengeſchäf Der Vorſtänd! Volpp

21, 22. Der Vorſtand: Fellhauer, Sauer. Weber . 5

Singe Hohe iel, Gemüſebaug., ½3 yr, „Schützen“. T.⸗O.: 1—5
Sonntag, den 20. Februar 1938: 115 21. 332 NSn„ 3

Adelsheim, Darl. ., 2 Uhr, „Deutſchen Haus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11, 15, Schliengen , Sp u. D., 2 upr, „Krone“. T. O.: 1. 2, 4, 6, 7, 11, 21, 2
21, 22, Umwandlung von u. H. in b. H. Der Vorſtand: Fries, Gräf. )CFFFFCTCCCCCCCCCTCCCCVCCCTCC

Auggen, Molk., 1 Uhr, „Zähringer Hof“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Schmieheim, L. E. V.G., 1 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.:
Vorſtand : Schillinger , Stutz

Titiſee, Milchg., 3 Uhr, , hwarzwaldho
21. 2 Der Vorſtand : Tritſchler, He

Vorſtand: Märkt, Itzin.
Aulfingen , Milchg., 723 Uhr, „Reſt. Rohrer“. T

Beſchlußfaſſung über Auflöſung der Gen. Der
Blumegg, L.E. V. G., 2 Uhr, „Kranz“. T.⸗O.: 1, ln3

Vorſtand: Duttlinger, Kaiſer. 2 88 1 3 a .
Bonndorf i. Schw., L.E.V. G., 23 Uhr, „Kranz“. Unteralpfen , f T.⸗O Vergütung an verſchie⸗erfand Meier Fel dene Konten icht It. Bilanz 1936. Der Vorſtand:Der Vorſtand : Meier, Iſele 5 575775 * N 5 1 * 9 8 8 5 RN Bär, Meye
Brigach, L.E. V. G., 3 Uhr, „Engel “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22. Der Wahlwies, Milchg., 1 Uhr, „Adler 1—5, 7, 11, 14, 21, 22. DerC 5 Vorſtand: Wochner, Maier.
Dielheim, L. E. V. G., 3 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 13, 14, 21, 22. Vöhrenbach, Milchg., Uhr „Warteck“. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11, 16, 21, 22

Der Vorſtand : Haas, Laier. Der Vorſtand: Ruf, Hummel.
Diersburg, Sp.u. D. K, Uhr, nde .S., , I, , 2. Stadelhofen , L. E. V. G., 2 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22. Der

Der Vorſtand: Luhr, Feißt. Vorſtand: Ernſt, Hund.
Endenburg, bei Schopfheim, Molk., 8 Uhr, „Krone “ in Lehnacker. T.⸗O.: 1, Dienstag , den 22. Februar 1938:

2, 4. 5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Dreher, Kuttler .
Erzingen , Winzerg., 2 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 13, 21, 22, Aus⸗ 233zahlung der geleiſteten Arbeiten für den Bau des Winzerkellers . Der Vor⸗ Schrieshſtand: W. Indlekofer, H. Indlekofer . N

Eſchelbronn , Amt Sinsheim, L. E. V. G., 2 Uhr, „Sonne “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,
14, 21, 22. Der Vorſtand: Schuhmann , Arnold.

Forchheim, Amt Emmendingen , Milchg ., 1 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7, Hagnau, Winzerverein , 4 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22,* 21, 22. Der Vorſtand: Eckert, Erb. Der Vorſtand: Gutmann , Berger.

Rotenberg , bei Wiesloch, Sp.u. D. K., 8 Uhr, „Schloß“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,
e Der Vorſtand: K. Greulich, P. Greulich. 5
eim, Amt Mannheim , Winzerg., 8 Uhr, „Gold. Pflug“. T.⸗O.: 1—8,

11, 21, 22. Der Vorſtand : Brunn , Greve.
Donnerstag, den 24. Februar 1938:

.

Winke zur Betriebs verbesserung
Jetzt ist esZeit dieprinmaschine fürdieFrünjahrsbestellung
gründlich zu überholen . An einer Sack'schen Drillmaschine sind

2

wenig Ausbesserungen nötig: wie gut halten z. B. die Felgen der
Räder mit ihrer wetterbeständigen Steinholz-
füllung allen Einflüssen der Witterung stand!

Rub Sack -TTUA6 WI

Denken Sie daran beim nächsten Drillmaschinenkauf!

I Wer fauft, haf Arbeit E —-Serterggg gn Iclolcl.Aöches Föhmole6riton Kalk⸗u. Des- 2 22 7 * 3beindie deo lbee: Krebsfest, in Frühreife wie Erstling3 5 sonst in allen Teilen der Erstling sehr ähnlich.
—5— Falenulen. Widerstandsfähig gegen Nachtfröste im Frühjahr.Triton Spezial 29.15 5 8 ges 3
Triton Nenorb * Bringt trotz Frühreife MASSENERTRAGE .
K l. mit 5 m Schl f 1
8 verſch.3 —— Abgabe solange Vorrat reicht in

Kalkſieb; portofrei,2 Jahre Garantie. Zahl⸗ Ladungen von 1—300 Zentner
bar ½ Nachnahme, Reſt 30 Tage. Bitte be⸗

Katte eng.Heerba.l.Pefſc imU Höche daatiucht, Iletüngeg, Post fallngboste
Vertreter überall geſucht !

für Heu und Getreide
fertigt als Spezialität

Carl Duffner& Cie.
Maschinenfabrik

Reinau-Hopfau
Höchste Auszeichnungen (Württ.)
Tausende im Betrieb 8361 Gegründet 1866.



2. Bekanntmachung : In der ordentlichen Generalverſammlung vom 20.ber 1937 wurde die Firmenbezeichnung von „Darlehnstaſſe e. G.m. u.
HBekanntmachungen Spar- und Kreditbank e. G. m. u. H.“ abgeändert . Die neue Firmenbezeichnuiſt berei s im Genoſſenſchaf eingetragen . Gleichzeitig wurde die Ge⸗2. Bekanntmachung : Unſere Genoſſenſchaft hat ſich mit der Landw. Ein⸗ und noſſenſchaft in eine ſolche ankter Haftpflicht umgewandelt , mit derVerkaufsgenoſſenſchaft Heimbach, Amt Emmendingen , e. G.m.b.H., nachdem ſich duaßgäbe, daß der Geschäftsanteil 200 Am und die Haftſumme 1000 RM.5 dieſelbe in eine u. H. umgewandelt hatte, verſchmolzen. In Zukunft betreiben be n ſollen Gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen werden die Gläubigerwir auch das aren⸗ und Milchgeſchäft. Die Gläubiger werden aufgefordert , hie ite aufgefordert, ſich zu melden. Spar und Kreditbant e. G.m.u.H. zu16 ſich zu melden. Spar⸗ und Darlehnskaſſe e. G.m.u. H. zu Heimbach, Amt Emmen Pforzheim . Der Vorſtand : Scheu und Ruf. 368 Der Vorf d: 2 ſt Hü e 2 Hi 2 1 r5 dingen. Der Vorſtand : Auguſt Hügle und Anton Hügle. 38 3. Bekanntmachung : In der ordentlichen Generalverſammlung vom 19. De⸗5 —

2 dember 1937 wurde die Umwandlung unſerer Genoſſenſchaft von der unbe⸗n Bekanntmachung : In der Generalverſa umlung vom 7. November 1937 hat ſchränkten Haftpflicht in die beſchränkte Haftpflicht beſchloſſen an 5 Maßene⸗ ſich die Landw . Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſc aft Titiſee, Amt Neuſtadt i. Schw., daß der Geſchäftsanteil RM. 100.— und die Haftſumme RM. 1000.— betragen ſollen.ei e.G.m. b.H. mit uns verſchmolzen. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, „leichzeitig wurde die Firmenbezeichnung von „Darlehnstaſſe e. G.m.u. H.“ inn⸗ ſich zu melden. Milchgenoſſenſchaft iſee, Amt Neuſtadt i. Schw., e. G. m. b. H „Spar⸗ und Kreditbank Neuſtadt e. G.m. u. H.“ abgeändert Die neue Firmen⸗t⸗ Der Vorſtand : Tritſchler und Hermann. 37 bezeichnung iſt bereits im Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen Gemäß den ge⸗5 ſetzlichen Beſtimmungen , werden die Gläubiger hiermit aufgefordert, ſich zuelden. S itbank Neuſtadt e. G.m.u. H. Der Vorſtand!15 Bekanntmachung : In der ordentlichen bzw. außerordentlichen Generalver —— 5 und Kreditbant Neuſtadt e. G. m. u. O. Der Vorſtand : Roſchach ,zung vom 18. baw 19. und 20. Dezember 1937 wurde die Firmenbezeich⸗ .
von „Darlehnstkaſſe e. G.m. u. H.“ in „Spar⸗ und Kreditbank e. G.m. u. H.“ 3. Bekanntmachung : In der außerordentlichen Generalverſammlung vom4 abgeändert. Die neue Firmenbezeichnung iſt bereits im Genoſſenſchaftsregiſter 20. Dezember 1937 wurde die Umwandlung unſerer Genoſſenſchaft von dereingetragen. Gleichzeitig de die Umwandlung in die beſchränkte Haft unbeſchränkten Haftpflicht in die beſchränkte Haftpflicht beſchloſſen mit der Maß⸗beſchloſſen und der chäftsanteil auf 100 RM. und die Haftſumme gabe , daß der Geſchäftsanteil RM. 100.— und die Haftfſumme RM. 1000.— belragenauf 1000 RM. feſtgeſetzt. emä geſetzlichen Beſtimmungen werden die ſollen. Gleichzeitig wurde die Firmenbezeichnung von „Darlehnskaſſe e. G m. u. H.“Gläubiger hiermit aufg 5 melden. 35 in „Spar⸗und Kreditbank Donaueſchingen e. G m. u. .“ abgeändert . Die neueS Kreditbank e.G.m. u. H. zu Engen. Firmenbezeichnung iſt bereits im Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen . Gemäß25 Vorf Blank u. Ke ſcher den geſ hen Beſtimmungen werden die Gläubiger hiermit aufgefordert, ſichSpar d 5.m. u. H. zu Heidelberg zu melde Spar⸗ und Kreditbank Donaueſchingen e. G.m. u. ö. Der Vor⸗et er Vorſtand : Diebold u. Schmidt. . ſtand: Ballweg, Dietrich 5

l Spar⸗ und Kreditbank e. m.u. H. zu Meßkirch. 3. Bekanntmachung : In der außerordeniſchen Feneralderfammlung bom2. Der Vorſtand: Ve zu. Jung. 5 20. Dezember 1937 wurde die Umwandlung unſerer Genoſſenſchaft von der un⸗8 Spar⸗ d Kreditbank e. G.m.u.H. zu Mosbach. n H flicht in die beſchränkte Haftpflicht beſchloſſen mit der Maß⸗. Der Vorſtand: Münch u. Knebe 2 aß der Geſchäftsanteil RM. 100.— und die Haftſumme RM. 1000.—Spar⸗ und Kreditbank e. G.m.u. H. zu Offenburg . betragen ſollen. Gleichzeitig wu die Firmenbezeichnung von „Darlehnskaſſeer Der Vorſtand : Klink u. * 5 e. G.m.u. H.“ in „Spar⸗ und Kreditbank Freiburg e. G.m.u.H.“ abgeändert . DieSpar⸗ und Kreditbank e. G.m.u. H. zu Radolfzell. neue Firmenbezeichnung iſt bereits im Genoſſenſchaf giſter eingetragen .e Der Vorſtand : Buck u. Keller
5 Gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen werden die 6 r hiermit aufgef 7p, Spar⸗ und 5 ditbank e. G.m.u. H. zu Tiengen (Oberrhein ). dert, ſich zu melden. Spar⸗ und Kreditbank Freiburg G.m. u. H. Der1 Der Vorſtand : Weber u. Jörg. ſtand: Spang, Zeh.„

22. 2
4 Landwirtſchaftliche Verkaufsstelle K. Wolf & Go., Karlsruhe 2vorher Badischer Landwirtschaftſicher Verein Werderstraße 28 Fernsprecher 1966* für Feld, Wieſe d 25 FF in e— Alle Sämereien d een lle, nord. Gaatt ario 82201555er fachmännische Beratung und ausführliche Preisliste kostenlos
e⸗
d:
er

2. Schutzmaßnahmen gegen5 Schädlingsbefall
, sind eine gründliche und regelmäßige
85 Bearbeitung des Bodens mit dem

Humusdünger Nettolin.
5 Er düngt und desinfiziert den Boden5

gleichzeitig.
Alleinherstellung:
Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G. München
Verkaufsstellen an allen größeren plätzen

Tan im Selbſt⸗ Dentcen Sie „Solch einen Wenderrechenunterricht i i i 17¹mit 170 Bildern.Sie lernen bequem und letzt an habe ich noch nicht Seſehenlſicher zu Hauſe den guten das Edelweigrad.
5alten 9915* — 5 Neuer Fahrrad- u. Näh- „Das iſt ſchon möglich, denn der OK-Wender⸗erum), Polka, Nheinld., Kat 5 1 2 8— Figurentänze Ederen rechen von Krupp iſt noch nicht überall bekannt,usw. fern. Foxtrott, Slow- 1

obwohl diele Bauar ini efox, Tango , Oneſtep . Two⸗ Deutsch- Wartenberg 2 . t in ei 3 Gegenden ſchon
ſtep, engliſch waitz, Boſton — faſt ausſchließlich im Gebrauch iſt. Der Wender hatuſw. Jeder Schritt genau CCC ³ e 2 8 5abgebulder und erklärt . Law. Rechnungsführerdinnen), denVorteil,daß er zu drei Arbeiten benutzt werdenDazu: „Ole Kunſt zu cw. Buchführer, Genossenschafts - kann, namlich zum Schwadenwenden , Heuwendenplaudern und gewandt prüfer, Jungbauern und Junglandwirte wer-

1 110 1
zu unterhalten“, die Sie den ausgebildet in Buchführung usw. und Schwadenrechen . Beim Schwadenwenden iſtefähigt, ſichüberall beliebt zu machen. an der 1

ck⸗Bestellen Sie 1937/38: „Der flotte Lehranstaltdes Reichsnährstandes welentlich daß die schwaden auf Ben n1 1 3 5 158— Halle/S., neten Streifen gebracht werden. Da ſich die Zinkennzer“ . 3.85 mit Porto. elitzsche t e 30. 1 f itwãuersnni büterbergpöresban U. 346 9 7 0 85 Bericht kostenlos. nicht nur im kKreiſe, ſondern auch ſeitwärts be⸗— — —— wegen, wird das Heu auf wirklamſte Weiſe ge⸗5
lüftet. Beim Schwaden braucht ſich die Trommel—— Weber-Räucherſchränke27 f daher nur langlam zu drehen, ſo daß Blattverluſte5 d 7 zum Schlachten unentbehrlich . Ebenſo praktiſch aber als Kühl⸗

5 auf1 10 und Fliegenſchrank mit auswechſelbarem Fliegengitter. kaum entſtehen können. Das Getriebe läuft im. —

art iſt außerordentlich kräftig.775 Tr Weber-Kochbatkherde Olbad und die Bauart
if. auß 88 100 . die altbewährten Bauern⸗ — Auch du wirſt an dielem Wenderrechen deine11S herde. Maſſiv gebaut, — 7.1 ſparſam im Verbrauch, freude haben!

immer zuverläſſig beim
Kochen und Brotbacken.
Billig in der Anſchaffung

und im Betrieb.
Preisliſte koſtenlos

l und unverbindlich .7
2 3 8Anton Weber, Ettlingen is.—
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Kreisbauernschaft Heidelberg
Körner -Miſchfutter für HühnerFuttermittel 27 5 . Körner -Miſchfutter für TaubenSchlachtpfer de (Geflügelfutter MGBEI. Streufutter für Vögel im Freien

auft ſtändia 2 Rauhfutter Schwenk in prima Qualität empfehlen

Fferdemeggerki Jakes en bungemittel nleidelberg, Bahnhofstr. 41-43 V22 2 2
Rannne im,7 555 Feldsämereien Gut und billig Heidelberg, Plöck 2

bei Ung en ſt. 0 Saaten
können bezogen werden von: Habe ſtändig Auswahl in gutenens basses be, fie lie heit Palmbräu

erden] EppingenSchuhspezialhaus Ob. Riedstr. 40, Tel. 52 401

Sommer, Adam, M'heim-Käfertal 8 JMannheimer Str. 20, Tel. 52 465 1
uchsal, Kaiserstraße 55 Streng reelle Bedienung 5 55. 55

. Pferdehandl . Johann Dangel ſeit 1835
Heidelberg u. Mannheim W 1e 0 ch Telefon 85

Futtermittel
undä œ

ermittlung aller landwirtſchaftlichen Bedarfsſtoffe

zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen

N

in Ia Qualitätsausführung
wie Stammhols,reschsagen]]] Kaiser & öchöler in densrac Verbrauchergenoſſenſchaftund Stahlwinden für jeden
Verwendungszweck. ee ee ee,

Bretten⸗Bruchſal e. G. m. b. H.
Reparaturen jedes Fabri- 5 Verteilungsſtellen u. a. in

kates werden fachgemaß Hch. Sigmund, Eberbach Bretten,1 Diedelsheim , Wöſſingen, Gondelsheim, Heidels?
und billigst ausgeführt von Bad. Neckartal Telefon 425 heim, Bruchſal, Untergrombach , Weiher, Oeſtringen, Menzingen ,

. Landeserzeugniſſe /Landesbedarf Flehingen, Kürnbach, Sulzfeld, Steinfurt und Richen
eudenbergerlhindenz Hebezebge! ] Futter- und uüngemittel, Torfmull
Otto Haamann , Freudenberg a. Main Saatgut, biloladk, Silopulver ett.

Auch für den Bauer
1 8 5 iſt das neue2 Ser Bier trinkt Handels-, Gewerbe- und Berufsverzeichnis
. —

HGB. wichtig, enthält es doch neben ſämtl. Fernſprechteilnehmern
. l ˖ D 1 B 1 e 7 Branchen. von ganz Baden und Hohenzollern nach Berufszweigen ge—I T el 1 0 1 1 4 Fernſprech . ordnet eine beſondere Abteilung „Lan dwirtſchaßft“,

buch Hier findet er die Gliederungen der Landesbauernſchaft ,
die Kreisbauernführer, landw. Schulen, landw. Bezugs⸗
und Abſatzvereine uſw., kurz alles, was der Bauer ſucht,Brauerei Ernſt Bauer ene3 5 Zu beziehenDei ſtelhauſen durch: Verlag G. Braun, Karisruhe/ Rn.

Die Badener im Welikrieg
ist das Ehrenbuch aller badischen Regimenter, Formationen und badischen Kameraden
an allen Fronten des Weltkrieges. Es ist die große und Zausammengefaßte Schau des

Einsatzes, der Taten und Kùmpfe der badischen Truppen. Das reiche Bildmaterial, von

Frontkamꝑfern aufgenommen, macht es au einem Werł für Generationen. Auch Sie sollten
es besitæen. Schreiben Sie daher noch heute und verlangen Sie ndhere Auskunft vom

Verlags G. Braun in Karlsruhe
Zu beæiehen durch alle Buchhandlungen .

Bezirksanzeigen : Die einſpaltige Millimeterzeile 10 Pfg. 1 Normalfeld 35
W
mm hoch, 46 mmi breit 7.— RM.; 8. Zt. iſt Preisliſte Nr. 9 gültig
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90

Karlsruhe1STEMPEL.
für dieNS DAP

SOWie für
Behörden u. Private fertigt an.
STEMPEL-FISCHER
KARLSRUHE , Herrenſtrage 29
ausführung sämtl. Gravierarbeiten

Baubedarf G. m. b. H.
Glauner —Baumateriaien aller Art Brauerkrabe 2 b

Boden⸗ und Wandplatten - Ausführungen, Harrizit⸗Stallplatten
für Groß⸗ und Kleinvieh, Siloſteine, HourdisProspekte und Muster stehen zur Verfügung

Müller —

Gegründet

612/00Taxis
Tel. 7576/77

Kräuter u. Wurzeln für Pfarrer
Kneipp- und Pfarrer Künzle'sche
Kuren, Kräuteransatz nach Dr.
jerne, Biochemische Mittel nach

Dr. Schüßler
Horfa - Spezialitäten
Karlsplatz-Drogerie

Hugo Hornung, Apotheker
KARL SRU H E

Ecke Südend- und Leibnizstraße
Rascher Versand nach auswärts

a ech

Karlsruhe, Ages,Plat⸗

bedient Sie preiswert und gut
U

Tlerscheren
die allen Ansprüchengenügen.Die Schutz-
marke Pelikan bürgt

für allerbeste
Qualität

Spezialgeschäft für

Damen-, Herren- U. Kinderkleidung
ferren- und Damenstoffe

Hussteuerwaren, Wäsche jedernn

empfiehlt Karl NMummel , arlerune

K. Göſſel, Karlsruhe
Kriegsſtr. 97 Telefon 6938 39

Baumaterialien und
Plattenſpezialgeſchäft

Ich liefere billigſt Vie h⸗ und
Schweinetröge aus Zement
und Steinzeug, Stallboden⸗
platten, Hourdis, Ziegel uſw.

Werderstr. 13 / Stahlwarenspezialgeschaft
Präzisionsschleiferei Prospekt gratis

KAR!
Automobile MotorräderF RAM O-Lieferwagen

Ersatzteilegeneraldepot
Zubehör

Spezial - Großwerkstätte

rheodor Leeb
Karlsruhe am Rhein

DKW. Spezialhaus
Amalienstr. 63 Tel. Nr. 2654/55

RelHE

Achern und Bühl

Gpart Bezirksſparkaſſe Achern
Kuppenheim Rastatt

Kalkwerk aKuppenheim Trinkt das gute
Inhaber Franz Grötz, Gaggenau
Telefon Gaggenau265
liefert hochprozentigenWer ſpart ſorgt für die Zukunft

Darum Deine Gelder zum
Vorſchuß⸗Verein Achern e. G. m. u. H. Dünge⸗Löſchkalk 70% bal

(gebrannt, gemahlen)
unter ſtändigerPrüfung d. Reichsnährſtandes

Franz⸗Bier
Brauerei Franz, Naſtattmit Geſchäftsſtelle Renchen — Bank und Sparkaſſe ſeit 1868

Immer

gut e billig
kaufen Sie in dem als
leistungsfähig bekannten

dekleldungs- u. Russtattungsgeschaft

Ag. Lauer Achern

Billigſte Bezugsquelle für
Damen⸗, Herren- u. Kinderwäſche
Leopold Röſinger, Achern

Woll⸗, Weiß⸗, Kurz⸗ und
Modewaren Telefon 621

Philipp Blänkle, Bühl
Adolf⸗Hitler⸗Straße 61
Uhrmachermeiſter und Optiker
Alpina⸗Uhren — Brillen — Ge⸗
ſchente e Gut eingerichtete Repara⸗
turwerkſtätte im Hauſe

SEI FE RV“, Edmund
MGBEI. ACHERN

Stets ca. 50 Schlafzimmer ,
50 Wohnzimmer und 70
Küchenbüfetts auf Lager.

Tataloggratise Phestandsdar. 6 bequemeRatenzahlg.

Zell a. H.

Baden-Baden
Fur Deine gelogeſchaͤſte

wahle Deine

Städt. (Offentl.) Spar⸗
laſſe Baden⸗Baden

zum Dung und Boden fläſchen, ganz vor⸗
zügliche Konſtruktion , mit Elektro oder Dieſel⸗

motor, ſtationär und fahrbar .
Fordern Sie unverbindliches Angebot.

A.Nitierann
Zell a. H.

ſowie Spritz-, Bau⸗ und Perputzkalk

Steinbach
DRAINAGEROHREN

in allen gangbaren Dimensionen liefern schnellstens

ZiegelwerkeHettler G. m. b. H., Steinbach (Kreis Baden)
Spezialwerk für Hourdis, Hohlsteine und Stallbodenplatten

Ulme
Brauerei G. Bauhöfer, Ulm (Baden)

Ge 5 ebun9 885 5 0
wenn Sie zu Beginn Ihrer
Inſertion einen Auftrag ab⸗

ſchließen. Sie erhalten dann
auch für die ſpäter erſcheinen⸗

Beachtet
die Anzeigen! --r . . . . . .den Anzeigen einen Nachlaß.
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Nr. 6 Unverbindlich 11. Februar 1938

Amtliche Großmärkte für Getreide und Futtermittel.
Die Preiſe verſtehen ſich je 100 Kilogramm in Reichsmark3

— 8 5 8 — 8 R Weiz 0
Groß märkte: Roggen Weizen FJiurttergerſte Braugerſte Futterhafer Nee Wn )

Mannhein 7. 2. 38 19.10 —19.805 20.80—21.608 17.10 — 17.905 20.00 22.00% 16.70-17.50 § 22.70—23 29.50-29.85
Karlsruhe 5 9. 2. 38 19.10 19.80 20.90 21.60 17.40 17.60 20.70 21.70% 17.50 22.70—23.60 29.50 29.85Stuttgart.... . . 8. 2. 3819.10 19.80 20.20 21.10-17.00 17.40 20.50 21.50 16.70 17.20 22.70 23.50 28.75 —29.50Frankfurt . 2. 38 19.30—20.20“ ⁴¼21.10—22.00“ . 5 — 22.45— 23.50 29.40—29.85Würzburg 5. 2. 38 18.90 19.20“ 20.80 21.100 17.10 21.50 16.50—16.70 22.80 —22.95 29.40Köln. 8. 2. 38 19.00 20.00 21.00— 21.80! 17.90 18.40 8 17.00 17.70 22.75—23.15 29.50

Kleie Gerſten⸗ Weizen⸗ Biertreber Erdnuß⸗ miaps⸗ 0 Lein·
Roggen Werzen Futtermehl Futtermehl mit Sack tuchen tuchen kuchen

Mannheim 5 28 10.10 10.50 10.60—11.00 18.80 —19.60 00 1 13.70 16.30Karlsruhe 9. 2. 38 — 10.85—11.35 — 13.85 14.00 —14.0 15.80—10.20 13.70—14.10 15.50 —15.90Stuttgart. 8. 2. 38 10.10 10.50 9.951045 JJ 8
Frankfurt. 3 „ 2 88 9.95 10.50 10.75 —11.20 — ö 13.60 14.00 — — —
Würzburg3E 9.95 —10.15 10.30 —10.45 —— 8 — ö — — 58 88 1080—11.15 11.65—12.00 — 114.507 2 — EB

Wieſenheu Luzerne⸗ Stroh, Weizen Roggen Stroh, Gerſte Haſer Futterſtroh. Spetz⸗ Troden. Malz5 7 80 — Kleehen N drahtgepreßt bindfadengepr.] drabtgepreßt 5 ſpreu Schnitze keime

Mannheim 7. 2. 38 5.50—6.40 7.007.401 3.20-3.6088 3.60 —4.00 3.00—3.40 3.40 3.80 3.503.902. 703.00 ff 8.48 13.405Karlsruhe... 9. 2. 38 5.60—6.40 6.80 7.40 3.20—3.60 3.60 —4.00 3.00—3.40 3.40 — 3.80 3.50—3.90 2.70 3.00 8.48 —Stuttgart. 8. 2. 38 5.40 6.40 — 4.00 0 4.00 4.00 — 3.00 —C 8 5 — — — — . 8 3533o 5. 2. 38 5.50 6.50 3.50 3.90 3.50 3.90 — — 1—

Köln 5 8. 2. 38 6.20 7.50 2.80 3.20 2.60—3.00 3.00 —3.40 1 7 ö —
Mannheim und Karlsruhe Für 100 kg entte waggonfreri Mannheim bw. Karlsruhe ohne Sack Ze
Weizen geſ tr. 75/7 kg hl. Roggen gef. tr 69%1 kg hi, Futtergerſte 59/90 kg hl Futterhafer 46/9

5 Rpf Vermittlergebühr ) zuzügl 50 Rpf
eich plus 30 Rpf. „ neue Ernte Heu gepreßt 0,40 RM

8§) Ausgl. prus 40 Rpf. 1) Ausgl plus
der WV. ) Ausgleich plus 35 Rpf. 2) A

Rpf., dazu

Marktüberſicht
Getreide: Aus den unmittelbaren Erzeugergebieten erfolgen

kleine Anlieferungen an Weizen. Zufuhren aus Bayern und
auch aus Norddeutſchland konnten feſtgeſtellt werden.

Roggen, beſonders aus Norddeutſchland , iſt in ausreichendem
Maße vorhanden.

Gerſte: Der Braugerſtenmarkt liegt ſtill. Die gleiche Lage
iſt bei Induſtriegerſte , wo Umſätze nicht ſtattfinden.

Futtergerſte iſt nicht am Markt.
Hafer: Die Zuführen an Futterhafer ſind immer noch gering.
Mehl: Vom Mehlmarkt gibt es nichts Neues zu berichten.
Futtermittel: Die Verſorgung in öl- und zuckerhaltigen Fut⸗termitteln ſowie in Kartoffelflocken iſt recht gut.Der Rauhfuttermarkt hat ſeine Belebung beibehalten .
Molkereierzeugniſſe: In der Berichtswoche hat die Milch⸗

anlieferung eine weitere Steigerung zu verzeichnen.
Der Trinkmilchabſatz erfuhr dagegen einen leichten Rückgang.
Durch den Mehranfall an Verarbeitungsmilch war die But⸗

terverſorgung ausreichend .
Eier: Die Verſorgungslage auf dem Eiermarkt war einiger⸗

maßen zufriedenſtellend, wenn auch mitunter eine leichte Ver⸗
knappung nicht zu vermeiden war.

Kartoffeln: Durch die günſtige Witterung haben die Umſätze
an Speiſekartoffeln wieder etwas zugenommen. Die Zufuhren
auf den Märkten waren jederzeit ausreichend .

Obſt und Gemüſe: Die Obſtmärkte waren mit Aepfel immer
noch reichlich verſorgt.

Der Gemüſeanfall war infolge der milden Witterung ſehr
reichlich.

Vieh und Fleiſch: Die Nutzviehmärkte verliefen im allgemei⸗nen ruhig. Die Ferkel⸗ und Läufermärkte zeigten eine gewiſſeStetiakeit der Preiſe.
Die Geſamtverſorgung an den Vieh- und Fleiſchmärkten war

weiterhin recht gut. Der Auftrieb auf den Schlachtviehmärktenmit Großvieh und Kälbern war wiederum groß. Die Qualitätder angelieferten Tiere beider Gattungen war zufriedenſtellend.Durch die in letzter Zeit reichlichen Zufuhren an Großvieh wares möglich, das Rinderkontingent von 90 Prozent auf 100 Pro⸗zent zu erhöhen
Schafe, die nur in geringen Mengen angeliefert waren, wur⸗den flott abgeſetzt.
Recht unterſchiedlich waren die Anlieferungen auf denSchweinemärkten.

lung netto Kaſſe in Reichsmark bei Waggonbezug.
hl

ausgleich frei Empfagasſtation gemäß Anordnung
roh aus Baden, Großhandelspreis, frei ver⸗Feine und Ausſtichware RM. 0, 70

chlag
laden, Vollbahnſtation , Erzeugerpreis 0,40 RM niedriger. 5) Spelsſpreu frei Station des Erzeugers oder Gerbmühle
bis 1,50 ie 100 kg höher. 8 2 5Außerbadiſche Märkte: Erzeugerfeſtpreis . 1 Großhandelspreis s ab Fabrik. 0) 4 50 Rpf. Frachtausgleich ** Erzeugerpreiſe frachtfrei Empfangsſtation.

Preiſe ſür Sommer aatgetreide
Der Verbraucherhöchſtpreis für Hochzuchtſaatgut beträgt je

100 kg ausſchließlich Sack ab Erzeugerſtation
bei Sommerweizena Preisgebiet 110 27,80 RM2272„J)
bei Sommerroggen3 Preisgebiet - 9 2850 RM

FFFCCCCCC0CC/%/%/ d.e Preisgebiet 199. Ng Rm
bei Hafer

2 Preisgebiek 9 88
b) Preisgebiet 10-1414 26,80 RM
c) Preisgebiet 15-19 8 27.30 RM

bei 4⸗3zl . und 2⸗zl. Futtergerſte
a) Preisgebiet - Bl VB.60 RM
5b Preis gebiete 3
e) Preisgebiet 11114. 27,0 RM

bei 2⸗zl. Braugerſte
3] Brau gerſtengebiet 113 29. RM
b) Brau gerſtengebiet 55 . 30. RMZu den in Abſatz 1 genannten Preiſen dürfen Kleinmengen⸗

zuſchläge nicht erhoben werden.
Der Verteiler darf die ihm entſtandene Vorfracht in Rech⸗

nung ſtellen, muß den Betrag aber geſondert ausweiſen.
Die Fertelpreiſe in Baden

Sind die Ferkelpreiſe zu hoch? Dieſe Frage, die täglich tau⸗
ſendfach geſtellt wird, muß man bejahen. Die derzeitigen
Marktpreiſe für Ferkel und Läufer ſind entſchieden übertrieben.
Wo ſoll der Mäſter ſeinen Verdienſt finden, wenn für ein Paar
Ferkel , noch nicht „ganz“ 6 Wochen alt, 65 und 70 RM. ver⸗
langt werden? Der beſte Rechenkünſtler dürfte bei ſolchenPreiſen eine Rente aus der Schweinemaſt nicht mehr errech⸗
nen können. Es wird hie und da verſucht, beim Ferkelhandel„Seuchengewinne“ zu erzielen; dabei kann es aber einmal eine
Panne geben. Man wird in ganz kurzer Zeit zu einer vek⸗nünftigen Preisgeſtaltung kommen , denn alle beteiligten Kreiſe
ſind ſich darüber einig, daß die Ferkelpreiſe z. Zt. zu hoch ſind,und dadurch eine rentable Schweinemaſt unterbunden wird.
Sollte Nachhilfe notwendig ſein, ſo wird es daran kaum feh⸗
len. Es gibt genügend Ferkel, ſie müſſen nur durch die rich⸗tigen Leute zu einem gerechten Preis herbeigeſchafft wer⸗
den; und dieſe Leute ſind zu finden.

Fortſetzung des Marktberichtes auf Seite 202

Marktbericht der Lanbdesbauernſchkaft Baden
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Viehpreiſe auf den e und * in Reichsmarkſe 50 Kilo
Lebendgewicht)

Tie Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen 'ämtliche Speſen 8 s ab Stall für Fracht⸗, Markt⸗ und Verkaufskoſten ,
Umſatzſteuer, ſowie den natürliienn Sverluſt ein.

. d Vieh
Ochſen Bullen %%% Färſen 8

Sch „ U Di 0 — — — — ñ — — — — —. ESchlacht⸗ und Viehhof n 2 5 3 1 4 8 4

Karlsruhe 2 10-430 39 . — 0430353926 —33020—2442—4439— 400 -
Mannheim 6 — 40—4335—39 28—34 — 40—43 34 —39126—33 — 41—4436—40 29— 35 —
Freiburg 2 i 3839333 o
Heidelberg . 12 —45 1 — 10 —43037—39 31 — 441—43034—3926— 33/22—2442 —4439 40 — —
Pforzheim 7. 2. u. 8. 134539—41 — — (41-4338 —39 — 40 —41/36—3926—33 18 142—4437—40 — —
Baden⸗Baden 8. 3844-45 44 — — (40—43— — — 140 —4335—3928—3312—2543 —-44 40 — —
Lörrach JJ) ͤ 30 — (43—44 38 ——
Stuttgart 8. 2. 384144 38 —40 30 — 404 38 — — (4042338 25—32 152404043035 —39½9 332627
Würzburg 1.2. u. 4. 2. 3841—4436—4034—35 — 39—4235—38031— — —4233—3825—31ʃ15 —24040 —4337—39 30 —8 5 5 Kälber Lämmer u. Hammel Schafe Schweine 1

Schlacht⸗ Viehhof 5 5 3 3 120. [ 100 DDDSchlacht und ehhof
a b 0 0 d a l, a 2 b 1, b2 c u. d la, b, a5 150g 1495„kg 134,5 kg 119,5 kg

unter 100 K6 3 SaE
a 1 b 1 b 2 0 d—f ſauen [Altſchneider

Karlsruhe 8. 2. 3860 —6553—5942 —5039—40 — * — 156,50 54,50 52,50 49,50 53,50 .
Mannheim 8. 2. 3860 —6“ 53 —59 41—50 — — — — 56,50 5555054.50 52,50 49,50 53,50 —
Freiburg 8. 2. 38 60—65 53—59.43.——5⁰ 38 — — — — 56,50 55,50 54,50 52,50 49,50 53,50 —
Heidelberg 5. 2. 36 53—5941—50 —d 44 42—43 — — 56,50 50,50 54,50 52,50 49,50 53,50 ö —
Pforzheim 7. 2. u. 8. 2. 3—5045 —48 40 5 8 00 5555,00 54 00 52,00 49,00 5.380
Baden-Baden 8 665 53—5943—50 „ 5 — 156,5055,50 54,50 52,50 49,50 53,50 —
Lörrach 8. 2. 386062545943 —50 40 . — — 156,50 55,50 54,50 52,50 49,50 53.50 1
Stuttgart 8. 2. 3860—65.53—5941 50.3940 —-— —[— 56,00 55,00 54.0052.00 49,00 53,0 —
Würzburg 1. 2. u. 4.2. 3 58—6351—57 404830 —38 — — 40-434 — 55,50 54,50 53,50 51,50 48,50 52,0052,50 48,00—50,00

Auftrieb und Abſatz
Schlacht⸗ und Viehhof Ochſen Bullen Kühe Färſen Kälber Schafe Schweine

Auftrieb] verkauft J Auftrieb verkauft J Auftrieb verkauft J Auftrieb] verkauft] Auftrieb TverkauftJ Auftrieb] vertauft J Auftrieb verkauft

Karlsruhe 8. 2. 38 30 30 60 60 92 92 83 83 391 391 2 2 927 927
Mannheim 8. 2. 38 77 27 173 173 144 144 193 193 3 159 159 3136 3146
Freiburg 8. 2. 38 32 32 27 27 45 ö 45 23 23 196 196 35 35 501 501
Heidelberg 8. 2. 38 10 10 34 34 39 39 506 506 221 221 29 29 671 671
Pforzheim 7. 2. u. 8. 2. 38 11 11 16 18 27 27 32 32 168 168 26 26 331 331
Baden-Baden 2. 38 7 7 6 6 47 47 38 38 2 142 15 15 339 339
Lörrach 8. 2. 38 1 4 1 1 56 56 11 11 890 80

Stuttgart 8. 2. 38 90 90 215 215 644 644 185 185 l 103 103 1876 1876
Würzburg „ 50 50 48 48 58 58 69 69 332 332 26 26 607 607

Marktverlauf: Karlsruhe: Großvieh und Schweine zugeteilt, Kälber mittel.— Mannheim : Großvieh u. Schweine zugeteilt, Kälber
flott. — Freiburg: Großvieh , Kälber und Schweine zugeteilt. — Heidelberg : Großvieh und Schweine zugeteilt, Kälber mit⸗
tel. — Pforzheim: alles zugeteilt. — Stuttgart: Großvieh, mit Ausnahme a Kühe, a und o Ochſen, Bullen u. Färſen ſowie
Schweine zugeteilt , Kälber belebt. Baden⸗ Baden:
Kälber verteilt . Großvieh , Schweine und Kälber

— Würzburg: Großvieh und Schweine zugeteilt, Kälber langſam. zugeteilt. — Lörrach: Großvieh , Schweine und

Biehpreiſe außerhalb der Märkte für Rinder und Schweine in RM. je 50 Kilo Lebendgewicht
8
„

Preisgebiet Preisgebiet 11 Preisgebiet 11 Ab 3. 1. 1938 Preis gebiet 1 Preisgebiei 11 Preisgebiet lll
Gattung Land⸗ Empfangs-] Land⸗ Empfangs⸗] Land⸗ Empfangs⸗ Schweine : Land⸗ Empfangs - Land⸗ Empfangs⸗ Land- Empfangs-

preiſe: ortpreiſe: ] preiſe : ortpreiſe:] preiſe: ortpreiſe : der Schlachtwerttlaſſe preiſe: oortpreiſe: preuſe: ortpreiſe : preiſe ö ortpreiſe :
5 41,50 43,50 ] 41,50 43.— — 2 5⁰ a über 150 Kg 5 vis 55,50 f bis 52,50 bis 54,50 vis 52, — bis 54,—

255 8 5 5 7 — — bi sw. 165·149ſ%ken 0 bis 54,50 50 bis 5550 bis 53,.—
Färſen 40,50 42.50 40,50 42, — 40,— 41.50 3 (v. 120-134, kg 8 bis 53,50 bis bis 52,.—
Bullen 39,50 41,50 39,50 41,.— 39,.— 40,50 v. 100-119,kg 8 bis 51.50 bis bis 50,.—
Kühe 39,50 41,50 39,50 41,.— 39,.— 40,50 4.7 unter 100 tc) 8 bis 48,50 50 bis bie8 5 5 5 2 5 g1 (fette Speckſauen bis 50, — bis 52,50 „50 bis bis 51,—» Die Preisgebiete ſind aus der Bekanntmachung des VW im Wochenblatt g 2-h (and Sauen u. Eber bis 47, — bis 50,50 is 46,5 big 5 bis 49,—

Nr. 52 vom 22. 12. 36, Seite 20022004 zu erſehen. 1 (Altſch neider⸗ bis 50,.— bis 52,50 bis 49,50 bis 5 bis 49.— bis 41,.—

Nutzvieh⸗ und Ferkelmärkte Meßkirch, 7. Febr. Auftrieb: 165 Ferkel und 25 Läufer. Es
Eugen, 7. Febr. Zum Nutzviehmarkt waren aufgetrieben:

24 Ochſen , 10 Kühe, 11 Kalbinnen, 20 Jungrinder. Verkauft
wurden 8 Ochſen zum Preiſe von 430—605 RM., 2 Kühe 290
bis 410 RM., 6 Kalbinnen 480—565 RM., 13 Jungrinder
195—320 RM. je Stück. Der Marktverlauf war gut.

Pfullendorf,8.Febr. Zum Nutzviehmarkt waren aufgetrie⸗
ben: 22 Ochfen, 29 Kühe, 28 Kalbinnen, 22 Rinder, 3 Stück8 Es wurden verkauft: 6 Ochſen zum Preiſe von360—500 RM., 20 Kühe 430—584 RM., 14 Kalbinnen 360500
RM., 5 Rindker 185300 RM., 3 Stück Jungvieh 140—185 RM.
je Stück. Der Marktverlauf war mäßig.

Mannheim, 3. Febr. Auftrieb: 340 Ferkel und 100 Läufer.
Bezahlt wurden für Ferkel bis 6 Wochen 30—38 RM., fürFerkel über 6 Wochen 4060 RM. und für Läufer über 13
Wochen 62—80 RM. je Paar. Der Marktverlauf war lebhaft.

Eberbach, 3. Febr. Auftrieb: 10 Ferkel und 14 Läufer. Be⸗
zahlt wurden für Ferkel bis 6 Wochen 50—60 RM. und fürLäufer über 13 Wochen 70—90 RM. je Paar. Der Marktver⸗
lauf war langſam.

Engen, 7. Febr. Auftrieb: 128 Ferkel und 4 9
wurden für Ferkel über 6 Wochen 42—65
über 13 Wochen 75 RM. je 1 Der Marktverlauf war gut.

Markdorf. 7. Febr. Auftrieb: 57 Ferkel. Es wurden bezahltfür Ferkel über 6 Wochen 8 RM. je Paar. Der Markt⸗verlauf war gut.
20²

Läufer. Bezahlt
RM. und für Läufer

wurden bezahlt für Ferkel über 6 Wochen 45
Läufer über 13 Wochen 55—70 RM. je Paar.
lauf war ſehr lebhaft.

Pfullendorf, 8. Febr. Auftrieb: 182 Ferkel.
für Ferkel über 6 Wochen 50—75 RM. je Paar.
verlauf war mittelmäßig.

Obſtmarktberichte
der badiſchen Bezirksabgabeſtellen und Erzeugergroßmärkte

„Erzengervpreiſe je 50 Kilogramm in Reichsmark

55 RM. und für
Der Marktver⸗

Bezahlt wurden
Der Markt⸗

Anbaubezirke
Obſtarten: 1 II III Iv e

Apfel, Güte 4A 12-18 11-16 12—19 1220 1218
5 5 VVV 812 [8-13

Anfuhr: jahreszeitlich gut.

geſetzt .

A bſatz: flott.

Erzeugerpreis für Eier
Ab 1. Auaguſt 1937 iſt der Erzeugerpreis für Eier als Feſt⸗

preis auf 1.54 RM. je Kilogramm ab Hof des Erzeugers feſt⸗
Der ſtückweiſe Aufkauf iſt nicht geſtattet.
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Klee, Grassamen und Runkeln
Wir empfehlen in zuverlässigen Saaten von höchster Reinheit

und Keimfähigkeit nach den Vorschriften des Reichsnährstandes :
Rh. Ef. 50 kg 1 kgKleesamen % % A Al

Rotklee. Eifeler , plombiert 97,7 97 86.ä— 2.—
2 Siebenbürger 25 „% 88,4 93 87.— 2.—

Luzerne , Ungarische, 55 2 N 91 109.— 2.60
2 Jugoslavische, 25 97,1 89 112.— 2.50
* Italienische 75 96,4 89 88.— 2.10

Schwedenklee, Lettischer 3, 9 90 94.— 2.10
Gelbklee , Thüringer , 35 % 96.8 40.— —.95
Weigklee. Tschechischer, 5 95,8 94 88.— 2.10

10 K 1kGrassamen 4 a
Franz. Raygras (Hoher Wiesenhafer). 90 86 24.— 2.80
Englisch Raygras dänisches 8 96 9.50 1.10
Italienisches Raygras , nordwestd eutsches 98.3 94 46.— 1.10
Wester woldisches Raygras, deutsches. 95 88 9.50 1.05
Wiesenlieschgras (Thimothee) 95 92 13.— 1.50

50 kg 1 kg

Nr. 9 Dauerwiesenmischung für mittl. Boden nach
Analyse . 5 3 101.75 2.45

Nr. 10 Dauer wiesenmischung, lehm. Sand, sand. Lehm
normale Feuchtigkeit, nach Analyse 101.50 2.45

Nr. 12 Dauerwiesenmischung f. schwere Böden nachB 106.75 2.50
Nr. 15 Dauer weiden , lehm. Sand, sand. Lehm. normale

Feuchtigkeit , nach Analyse „
Futterrũbensamen-Mochzuchten

Eckendorfer , gelbe
Eckendorfer , rote
Kirsches Ideal, gelbe
Kirsches Koloß, gelbe

Von 25 bis einschließlich 50 kg & I. 10 p. Kilo
Von p bis unter 25 kg K 1.30 p. Kilo
Von / bis unter 5 kg S 1.48 p. Kilo
inklusive Sack frei Vollbahnstation des Bestellers.

Aus wagner, Kom.-Ges., gad

Friedrichswerther Zuckerwalzen
Ovana , ovale glatte weiße
Remlinger, ovale glatte gelbe

L388

kabrbar, 98
a

Fugelveſiie,
gevisionsdeckel
Entleecung

zuptner-beräte

für das
Klauenbe schneide

nach dem
Allgäuer Verfahren

aus der Spezialfabrik für nierzuchtinstrumente
H. HAUPTNER- BERLIN NW. LUISENSTR . 33

Pflügen, Mähen, Treiben, Zehen mit dem
bewahrten Diesel- Schlepper Motormãher„KRAMER“

2 Typen: 12 u. 18 PS Viertakt -Diesel- Motor-
Kaltstarte 5 Brennstoffverbrauch: 20-90 Pfg.
pro Stunde Führerscheinfrei Steuerfrei
Generalvertretung für Mittel- und NordbadenJ. Münzer,Haslach i

Tel. 268

Kostenfrel

Ulste

342

/

Vergleichen Sie
Preis und Qualität !

Sie werden feſtſtellen, daß
Brockmann ſehr billig
iſt. Dabei erhalten Sie die

gute alte Qualität.

S0 Kkg koſten einſchl enlich Fracht nur
RM. 16.—und 20 kg nur RM. 2.60

Aber Vorſicht ! M. Brockmanns
gewürzte Futterkalkmiſchung

Zwerg⸗ Marke
iſt nur echt in Orig⸗Packungen

mit obiger Schutzmarke .
M.Brockmann Chem. fabrikLeipzig-f.

5 Desert ee
Fabrik bietet reicheAusuahl. 0

LubdwWiasNAFEN A. RHEIN

Folſt⸗ u. Heckenpflanzen
liefert in allen Arten und
Sortierungen in erſtklaſſiger,
beſtſortierter Ware

Emil Handel, Forſtbaumſchulen
Metzingen (Wttbg.)

uſten, Schnaufen,2 7 Ee64 E Atemnot, Katarrh
uſw. Seit 1903 viele

Dankſchreiben. Auskunft koſtenfrei. — Her⸗
ſteller: S. Janka, Pölzig Th. 48
Versandapotheke Grüfenrodd Th. 48

Stacheldrahtausötahldraht
liefert Otto christ,
Drahtgeflechtfabrik
MemmingenBay. 140
Verlangen Sie Angebot!

UrTERMALVE
(SLATTBIATTRIG )

Lampes futlermalve glaliblattrig AM. 5.— f. lg
lampes futtermalve Krausblättrig NM. S. — f. U

Die Preise verstehen sich zuzüglich

GES-·GRESCN W2Z.

Verpackung ab Verteilungsstelſe.
Zu beziehen d. Fachsamenhändler u. Genossenschaft od. durch

General-Vertrieb Süd-West
Gerhard Schneider

Saat zucht / FeldsaatengroßhandlungNiederwalluf/ Rheingau

Der kluge Bauer kauft den
Original, Felle

Leege- Binder, der in schwerster Lager-
frucht wie in stehendem Getreide ganze Arbeit
leistet, ohne zeitraubende Anbringung von
Hilfsgeräten .
Mäht auch Silomais und Bohnen einwandfrei.
Neuheit: Bauernschlepperbinder
mit Zapfwelle, mäht fast immer alle Seiten.

Frachtgünstige Bezugqueſlen weist nach:
FELLA-WERNK AG., FFUCHT (Ge, erm

Karlsruhe
Karlsruhe-Rheinhafen, Sudbeckenstr. 3. Fernruf 5 16

203



Markt- und Diekanzeigen
Gemeinden geſtattet . Nähere Auskunft hierüber erteilen die Landesbauernſchaft und die Kreisbauernſchaften . Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar.“

„Aufgrund der Anordnung über die Regelung der Emfuvon Nutz
bauernſchaft Baden iſt die Einfuhr von ſchwarzbuntem(bezw. rotbuntem , je nach Fall) Vieh nur in

und Zuchtvieh in das Gebiet der Landes,
beſtimmte— —

Anmeldungen

höflichſt eingeladen .

bo. Peinmarkt Offenburg
Dienstag, den 83. März 1933.

zur Beſchickung des Marktes ſind bis ſpäteſtens 21. Fe⸗
bruar 1938 an die Stadtkanzlei II, Rathaus,
23, einzureichen , wo auch Auskunft erteilt wird und An⸗
meldeformulare erhältlich ſind. Zugelaſſen ſind nur ſelbſt⸗
erzeugte Weine aus den Gebieten der Ortenau, Boden⸗
ſee, Mittelbaden, Bergſtraße und Taubergrund.

Zur recht zahlreichen Beſchickung des Marktes wird

Offenburg, den 1. Februar 1938.

Zimmer

Der Oberbürgermeiſter.
772 Bevor bie Ferlel

Otto Sunghaus, Rahden i. Peſtf. N.
der berühmten

weſtfäliſchen Raſſe
kaufen, fordern Sie
unverbindl . meine
Preisliſte L118

Bauer,
ſetze Deine Klein⸗
anzeige zuerſt in
das „Wochenblatt“,dann haſt Du ſo⸗
fort Erfolg !

Von Tierärzten , Zuchtinsp.
u. Landwirten wird gegen
Zungenſchlaa d. Rinder als
ſicherſt. u. einfach. Mittel Ret ·
tenbergers Koppenfeind

empfohl., ſtört nicht b. Freſſen
u. Wiederkauen. Sobald der
Ring eingelegt iſt, toppt das,
Tier nicht mehr. Pr. n. Gr.
1,20-1,90. Alteru. Raſſe
angeb. Zu bez. J. Sigl,

Stall· Einricht
D inen, Stalſentee

Sach⸗ und Schubkarren ,
Ferkeltröge, landw. Geräte uſw.

Katalog, Beratung , Entwürfe koſtenlos.
9. Baber Göhne, Ceraoſtetlen

(Remstal).

Hferdedecken
Winterdecken

rechtzeitig beſtellen
blau mit gelben Streifen oder grau mit

bunter Kante
140/170 m 5.50140/ 190 m 6.—

ichwere karierte mit BandeinfaſſungGrundfarbe grün, blau oder braun
140/170 em 6.—, 7.50 bis 8.50
140/190 m 6.50, 8.— bis 9.50
150 200 m 7.50, 9.— bis 10.50Kuhdecken grau oder braun

140 170 m 3.—, .—
140/190 m 3.50, 5.30

le Stück ab hier u. Nachn. Umtauſch geſtattet .
Waſſerdichte Regendecken, Wagenplanen .Mar Fritzſche , Airſchau Sa. 50

Pferde
uſw. Seit 1902 viele

Dankſchreiben. Auskunft koſtenfrei.888 Laboratorium „Merkur“adeburg 12, Bez. Dresden. Ver-sand: Löwen-Apotheke Radeburg.

Huſten, Schnaufen,
Atemnot, Katarrh

Hochtragende

Kühe u. Kalben
Liefere direkt aus dem hieſigen Mün⸗ſterländer Zuchtgebiet Kühe u. Kalben
der Münſterländer Rotbuntzucht, die in
Form und Milchleiſtung kaum übertrof
fen werden können, ſowie auch Tiere
des ſchwarzbunten , weſtfäliſchen Tief
landſchlages , wie folgt: L. 478

Junge Zucht⸗ und Milchkühe, im Ge
wicht von 10—12 Ztr., zum 2. bis 4
Male kalbend, ſchöner Körperbau und
gute Milchanlage, 450 bis 550 RM.
Aeltere Kühe mit 20—30 Ltr. täglicher
Milchleiſtung , 10—12 Ztr., 350 bis 450
RM. Hochtragende Kalben, Gewicht 8
bis 10 Ztr., 350 bis 450 RM. Nieder⸗
tragende Kalben 300 bis 400 RM. Be⸗
ſonders ausgeſuchte Spitzentiere vor⸗
ſtehender Kühe und Kalben pro Stück
50 RM. mehr. Jungrinder, 5—6 Ztr.
200 bis 240 RM.

Verſand erfolgt per Nachn. 2 Tage
zur Anſicht . Sollten Tiere aus irgend
einem Grunde nicht zuſagen, nehme ſel⸗
bige zuzüglich Unkoſten per Nachn. zu⸗
rück. Bei Abnahme von zwei Stück
Großvieh Lieferung franko Streng
reelle Bedienung Ehrenſache. Tiere
ſtammen aus ſeuchefreien Zuchtgebieten
und ſind gegen Seuche ſchutzgeimpft
Zucht⸗ u. Nutzviehverſand Joſ. Beckhoff,

Nordwalde 22, Bez. Münſter i. W.
Absatz-
Ferkel

breitbuckl m. Schlappohren ,
beſtgeeigneten z. Maſt,

te 3. heut. Tagespr.:
22 RM., 20—25 Pfd.

22—26 RM. 5—30 Pfd. 26—30 RM.,30—40 Pfd. 30—37 RM. L. 762
Läuferſchweine, frohwüchſ., 60—100 Pfd.,
58—60 Rpf. à Pfd. Hochtr . Erſtlings⸗
ſauen, in 2—5 Wochen ferkelnd, 150 bis
170 RM.

Fracht und Gewichtsverluſt gehen zu
Laſten d. Käufers. Verpackung leihw .Tiere werden, der Witterung entſpre⸗
chend, warm verpackt . Zum Verſand
kommende Tiere werden amtsärztlich
unterſucht und gegen Maul⸗ u. Klauen⸗
ſeuche geimpft. Atteſt wird beigefügt.Garantte für lebende und geſunde An⸗
kunft 8 Tage nach Empfang. Nicht⸗
gefallende Tiere nehme ich innerhalb
dieſer Friſt auf meine Koſten zurück .

Hugo Rehage. Weſterwiehe Nr. 33
(Weſtfalen).

ſchwere ,
beſte Freſſer , d.
liefere p. Nachnal
15—20 Pfd. 19

„IRUS“-Schrotmanlen
-Mahlsteine

für alle Systeme
Haferquetschen
-Motormäher

** .
m. Dyn.-Beleucht.33.SO— N
billig. Tagl. Dankschr.

„Vaterland“- Fahrräder
gelötet m. Muffen31.
mit Zweigang . . 55.

Katalog m. 60 Modell. kostenl. Winterpreise !Erie drien Herfeldasönne

90 m. Frl. u. Rektr.v. 28.

Motorfahrräder

Neuenrade i. W. Nr. 247 FespartSsUοsten Fotter u,ArgerDesen, 8Reautschnig-A Dobitschen Altbg. Thür

Hochtragende
Kühe u. Kalben
Als angeſehener und ehrlicher Zucht⸗ uNutzviehhändler mit langjährigen Fach⸗kenntniſſen (rein ariſches Unternehmen)empfehle ich mich zur Lieferung vongans erſttlaſſigen Zucht⸗ und Nutztühendes weltberühmten ſchwarzbunten Tief⸗landſchlags , ſowie der ſchweren rot⸗bunten Peünſterländer Zucht zu folgen⸗den Preiſen

Es loſten gute junge Kühe,2. bis 4. Mal lalben, im10—12 tr. 450—550 RM. Aeltere2 telttühe, die da 5. bis 8. Malkalben , 350—450 RM., ebenfalls imGewicht von 10—12 Hochtragende

die
Gewicht von

ZtrKalben im Gewicht von 8—10 Ztr. 350bis 430 RM. Ausgeſuchte Spitzenkier50 RM. teurer Gute, junge Weide⸗rinder , nichttragend, im Gewicht von 3bis6 Ztr. 200—240 RM. Ganz erſtklaſſige Zuchtlälber beider Raſſen, imAlter von 2—4 Wochen, 40—60 geen.4—6 Wochen 60—80 RM., Bullen⸗ oderMutterkälber auf Wunſch.
„Verſand erfolgt per Nachnahme, achtTage zur Anſicht, ohne jeglichen Kauzwang. Falls die Tiere dem Wur hedes Käufers nicht voll und ganz ent⸗prechen, nehme ich ſelb ge auf meineKoſten per Nachn. zurück. Ich zahalsdann die Hin⸗ und Rückfracht 5
ſämtl. entſtandenen Koſten. Es beſtehtfür den Käufer ſomit kein Rifiko ZumBerſand kommen nur ganz erſtklaſſigeTiere, die aus nur denkbar beſten Her⸗den ſtammen, mit einer Milchleiſtung
don 20—30 Liter. Bei den tragenTieren handelt es ſich um hochtrageTiere die in ca. 2—3 Wochen k
Bei Abnahme von 2 Stück an erfolgtdie Lieferung frachtfrei jeder deutſchenBahnſtation. Selbſtabholen der Tiereiſt bei vorheriger Anmeldung gern ge⸗ſtattet. Jedes zum Verſand kommendeTier wird vor dem Verſand tierärztlichunterſucht und das Geſundheitsatdem Frachtbrief beigefügt. Es kommen
daher nur geſunde, ſeuche⸗ und fehler⸗freie Tiere zum Verſand Bei Sam⸗
melbeſtellungen wird jedes Tier durOhrmarke gekennzeichnet. Bitte genaueBahnſtation angeben.

Zucht. u. Nutzviehhandlung Theodor
Steltenkamp , Weſterwiehe j. W.

n uluferſchwein,
tragende Sauen, ſowir Zuchtvieh mit
Abſtamm.-Nachwelſe, direkt ab Züchterſtall,d. ſchw. hann., oldenb veredeltenweſtf Raſſe liefernwir zu Großhandelspreiſen (bei Preis,
ſchwankungen richten wir uns hierna h):
Fertel 20 bis 30 Pfd. 18,— bis 27,— Rm.
30 bis 40 Pfd. 26,— bis 33,— RM. Laäufer⸗
ſchweine von 60 bis 100 Pfd. 0,50 bis 0,60 UM.
vro Pfd. Tragende Zuchtſauen 120,— bis 170.—
RM. Preiſe ab hier. Verſand erfolgt täglich
Weſtfäliſche Viehvertriebsgeſellſchaſtfür Zung- u. Zuchtvieh m.b. H.,Wettringen 15, Kreis Steinfurt, Ruf 119,

Mitgliederporſammlungdes Bad.ff
Am 22. Februar 1938, vorm. 10 Ahr, findet im Saale des „Kü
Sophienſtr ., die Mitgliederverſammlung ſtatt. Hierzu werd

Tagesordnung:
1. Begrüßung durch den Vorſitzenden , Bürgermeiſter

D. Wurth, Landesfachwart Pferde, Altenheim
2. Entgegennahmedes Jahresberichtes u. der Jahresrech⸗

nung für 1936/37 ſowie Entlaſtung des Vorſitzendenund Hauptgeſchäftsführers. (Vorſchau 1937/38)
3. Beſchlußfaſſung über die Aenderung der Satzung

Adeſtammbuchese. J., Rarlsruhe
nſtlerhauſes “ Karlsruhe, Eingang

en unſere Mitglieder freundlichſt eingeladen

4. Vortrag des Hauptgeſchäftsführes Dr. Hauſamenmit Filmvorführungen
5. Schlußwort des Landesfachwartes, Bürgermeiſter

D. Wurth, Altenheim
6. Kameradſchaftliches Beiſammenſein

L.364das



„Kleine Anzeigen “ (darunter auch Heiratsanzeigen ), nur einſpaltig , jedoch Aufnahme von „Kleinen Anzeigen“ erfolgt nur gegen Voreinſendung des Be⸗
nicht über 100 mm hoch, zum ermäß. Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter . 5 trages an die Reichsnährſtand⸗Verlags-G.m. b. H., ZweigniederlaſſungBaden,
Gelegenheitsanzeigenvon Privaten in der Grundſchrift, je Wort 5 Pfg. Karlsruhe, Ettlinger Str. 12, Fernruf 4082, 4083, in Briefmarken od. auf Poſt⸗

hervorgehobene Worte 20 Pfg. (Ziffergebühr 50 Pfg.) 5 ſcheckkonto 18830. — Anzeigenſchluß für „Kleine Anzeigen“ jeweils Montags

Eine Sjährige Aelter leichteres
Fuchsſtute Arbeit d, weil

überzählig , preis
Markierte

Erſtlingskuh
Neue und gebr.

Acker⸗ undKotblaſſenLama 5
zu verlaufen unter wert zu verkaufen. mit Stierkalb zu RM. 2,1 Maller Garantie, bei Wilh. Herkert verkaufen. 331 44 4 1,20 RM., per Straßen⸗

Ein er illaſſiges Joſef Fichter, Schlierſtadt (Oſte Ichenhe Nachn., bei Ludw S 0
1Oldenburger Rapp⸗J Bauer, Billigheim. hurken⸗Land Heerſtraße 12. f 3 rein Senad ch epper:bien 5 269] burlen-Land) 8 e 5 Kückenheim Brehm, 8e * 8 5

Pleß, bis April 2 3jährige 14 Zugochſe, 1,83 Einen ſchönen, 18 für 40—120 Kücken —
A. Kl

85
f 1 5 5 d

c. 3 ch. 1 0 ſpri 0 i . 0jährig, hat zu ver⸗7jähr., 13 Zentner viappſtute 1 lige „Ochle,] Mon. alt., ſprung 1 Reichszuschußz . Mehrere Zuchtpaare
ein

kaufen. 208 ſchwerer 5 3 1,55 Mtr. dick, bei] fähigen 334] Weiter verwendbar weiße
Neulußheim, Wag⸗ wallach, vertraut, auf der Hand otw..] Emil Albiez in Hot Farren tür die heranwachs. * Heilbronn a. N.
häusler Str. 41. mit Garantie zu ingeſahren, 1972 ingen, Amt Jungtiere. Freidliste Pfautauben Allheiligenſtr .21.
— verlaufen 279 2 3 ſchones eee zu verkaufen Gra⸗ frei. Geflügelhof in 2,50 RM. d. Paar, Tel. 2307.* 307] Wendelin fnörr, kaufen Juliu 40 Verkauſe ein Paar . rngeibenn en abzugeben. 272 Greifbar:
Braunwallach kiuggenſturm lum, Eggenſtein , jährige , gute Zug Eine 3 1955 8 15 Forbſonſchlebde5 1 i . % ſochſen, auch einzeln, g 2 1 berg⸗Grenzhof. Fordſonſchlepper .

ſehr gut im Zug, 5 auptſtr. 61. en gel Kuh Wei 0 Le 1 nicktraktor,
ebenda ein faſt Ein friſcher 5 5 gu haltenen Hin 3 horn 8 1beter ien Transport Fuc ohlen, terwagen , 35 Ztr. und zwei K133 Prut- Werdet1 5 15 15 Monate lit 7 raft, ferner 7 3 ſte 0 Sch

8a bereifter Münſterländer 770Gb Kalbinnen beſter Legezuchten, Schlepper.8 Bleß u. geſtiefelt, Ulmer Sackpflug. 3 1937er Frühbrut 1 Frs 11 Milchwagen Arbei pferde Mutter Stamm A. Baumgartner großt rächtig, au am Leg en, A 50 Maſchinen 5
niche zu verkaufen. Haus 280 buchſtute, verkauft Alchrled. 20 aden Fleiſch⸗ Auch Zuchthähne u.

Nr. 1 Neuweier Otto 8üller 5 W l, Hor 5 Faden, Flei] andere Nutzraſſen, Schirmglucken,—2 Bühl). f * 1 erg berhof, in Z3jähriger beſchauer, Stupferich , . Freilandkükenheime ,(Amt Bühl 9 . chſ —— bDruteier , Kücken u.
Kleintierſtallungen,2 Altdorf. 3533We Zugo ſe 1 Junghennen. Pro⸗ undFuchswallach Kauf- und Tauſch⸗ . 14½ tr. ſchwer , ſpelt kostenlos. Geflügelzuchtgeräte .

glejährig, Ein⸗ u. liebhaber ſind frdl. . . verlaufen . 302 Eine gutgehende GeflügelparkStroop Graßmayr Nachf.,

lig, unter aller Ga Mörſchenhardt , Poſt

iſpänner, unter 3 3 Aeltere 326 3 .
Kuh

Rietberg 29, Weſtf.
„ Paſing, in beſter QualitätGarantie zu Telefon 309. 2 2 slaueggerſtr . 55. liefert prompt unda en . iebaden Meß, (e ecke aten, Ein Selen 2 e den e Buttt⸗ 9

weier, Haus 183 Eine 5jährige Rap er Schlag), (ca. 8 Zentner) Schlags) hat preis Beſtellunge 1 1
Seuchenfrei! 30 iſtute, ei 1d zu verkaufen. N 5 5 aSeuchenfrei! 308 55 3 0

Dürrenbüchig auch als Zuchtrind 2 su 5 9 en! w. Leghorn⸗ und J. G. Grafene! 85 e 2 Ae eignet, z her⸗[N. Menges, Roten⸗ Zger erpropte Brü⸗ r. Italiener n 1
Verkaufe 4jährige fahren, verkauft Haus 21. e 55 1 5. .

loch, 1 N.N br. Italiener Bräuntingen
Zuchtſtute, hochträch Joſef Gramlich . er, Krautheim i. B.] Hauptſtr. K136 37er 12.—, Bucht Eintagsküfen Bad. Schwarzwald .
rantie, daſelbſt ein Mudau (Buchen) M FV 1 16.—. N nimmt zur Liefe⸗ BEerna es Stut a u verkaufen gute anwei frei. derung Februar bis
foblen, Zahn. beide Braunſtutſahlen Nutz⸗ und auh, Eine 34 Wochen Geflügelh. Ermel, Ende N 01 2585 ge. i N. 2 cut Zu Sine 3 W ) 2 1 nde M entgegenweren Schlags. dendurgee 21857 ig

8 in deskan⸗ 25 Woche n trächtig trächtige Kalbin bei Karle buhe Knick. mit Reichszuſchuß. ern
Wünſche, daß beide] ger, Liäbrig, ſen 6 ter b. mit 2. lb Reinmuth ,
in eine Hand kom⸗ 85 em hoch, 11 Offbg., Haus 49 Ach larreg; Haus

GeflügelzuchtEimel Saat⸗dingen (Baden),eilerhof, PoſtZtr. ſchwe twas 332 8 7men. Sandhauſen „ 5 7 5 1 ——.— Nr. 4 Aglaſterhauſen. 339 Karl Helbling.b. Hd 8 5 geld „ zu ver 5 „ „ 55 t 5 85 58 laufen, bei Joſef [ Zu verkaufen eine Hochträchtige 274 223 2 artoffe N8 Rechner III, Rei mittelſchwere K132 Nutz⸗ und 5
Voran“

or Verlaufe 18 Mon. ſenbach b.8 Fuchsſtute Fahrk 0 bega. 1 3.70
25 altes Fuchsſtut — . —— Anzuſehen : Forſt, a * 1

5 e 3 Verkaufen e e
ſohlen, don einge gen Aufgabe b. Bruchſal, Burg⸗ zu verkaufen. Brutapparate 8 wandesen. 5
tragener Stute. meines Bekriebs wegſtr. 19 Grefſern , Nr. 35. Junghennen Schi luck 5 5. Fellmann . Klo
Ortsbauernführer [ verkaufe ich eine Fare 88 vute Milchluh mit 7 Mt. 5,50 RM., Schirmg ue en

8 5 ſter Lobenfeld, Poſt
Streib, Binau, Amt leichtere 286 Junges, kräftig Gute Milchluh, mi 9 Mt. 6 RM. usw. liefert preiswert Verkaufe Neckargemünd.5 mittleres dem 2. Kalb, zu 5 Ia. Apfel- u. Kirſch⸗36er Legeh. M. Prospekte frei*Mosbach. 310 Braunſtute 5 Pf 5 8 7 2 51 5 . erd werkaufen⸗ 315 Truthennen⸗Hähne 8 hochſtämme, 10 St.f guter Läufer, ſowie zu kaufen geſucht. CIleng— Haus 248. . Heinr. Esser 80 dn, Halo- Saatkartoffeli imibereif. 8 ſtã 5 5 1

95
1 e A Eine gewöhnte, ge⸗ RM. Luchtgänſe: . 5 1,50 R 725 Arnerk Saen5 eder⸗ 9 ei ea: körte n 5 Ganter 15 RM., ußbäume 1,50 bis (Donaumoos), von

fern 1 Burkweiler (Pfalz). mit 3. 4 5 auh, [Emd. Kreuzg. 26] M.-Gladbach 7 2 RM., Beeren⸗ u. d. ertragreichſt . Sor⸗
eis pritſchenwagen Zährige Stute, 8 bat 8 RM., reine Emd. ee Heckenpflanzen, bil⸗[ten mehrere Wag⸗

in gutem Zuſtand, Zjähr. Wallach Friedrich —— 25 M., Enten, Rz⸗— lia, frto. jed. Stat. gon zu verkaufen.i. Soeben eingetro 20 Ztr. Tragkraft (braun), Raſſe⸗ Anterſcheffleng .peil 8 RM. Feld⸗ 2 F. Daunegger , Ottmar Karmann ,
5 5 8 Jol, Leicher , Heim- pferde zu verlau elllens taub3 RM. Brief⸗ Brulmaschine Jeſtetten. K115] Achhäuſer,Poſt Lud⸗
51

junge, ſchwere bach, bei Emmen fen. Daſelbſt ſteht Zu verkaufen zwei] tauben. Straſſer, 5 . wigsmoos, St. Neu⸗
75 N dingen. auch ein guterhalt. Kalbinnen , 30 und] Lerchen, Kröpfer .] g schirmslocke „Eindo 2 22 burg a. D. 258
ich Atbeitspferde Landauer mit zwei 32 Wochen trächtig . s RM. p. Paar. „. AM. 21 v. J2.-an. Pratis- Dickrüben Preislifte anfordern
ast Ka Zu verkaufen 2jähr. . en (ſchwerer, Schlag), de — 18 8 33lauf⸗ und Tauſch⸗ Br hei- geſchirren zum Ver⸗] einen 21 jährigen andshut 49. 13 Tagespreis 2 7
19. liebhaber ſind 25 . lauf. Wilh. Weſten Weißfuc Zupallach, ieee eee 4 Dickrüben8 Wes eladen⸗ ren. Ludwig Frey, felder. Gartenbau, mittleren Schlags, 1 a 5 H. Heſſenthaler , zu verkaufen, Ztr.aun ue Mi, Seen 44 prima in Jug al, eig 1 1 0 Fimon Ladenburg, 75 Pf. Alb. Schmitt,

5 . Bauer⸗ telſchefflens,Amt 1 ballach garantie . Vogs⸗ . erat Tel. 413. 2747 Ladenburg, Waage5 cher Mos 2 Ue Henweiler, 4 3 9 — — 5gl. Mosbach. 2 ppwa aach 501 „ zer Frühbruten von bietet halle. 304—
2 2 Ztr.ſchwer, erſtklaſſ. Gute Nutz⸗ und [RM. Br. Puten 10. ntersucht) 2. T. mĩt

Trhenlaſſ., Sſahrige Heugſtfohlen in Schönheit und Schafftuh ſow. gute RM. Auch andere Raſſen S ſpreu
hellbraun m. Stern, Leiſtung, L. 42 Nutzluh (Schwarz und Zuchthäbne. Nerut⸗ Eintagskücken v 1 1enburger preiswert zu ver⸗ 1 Paar Füchſe, ſcheck), 2, Kalb, feier und Eintagskücken. 3 amerikan. 2Zuchtſtute laufen. Karl Grö mittelſchwere Oſt verlauft . Durlach⸗ Leb. Ankunft Garantie. Leghorn (b. beteil . ren, zum Preife v.

Ein 16 Woch. altes 5lähr. Oſtfrieſe 14 gut. Legezuchten a8 50 Zuchttiere, blut- Kleeſamen⸗
Didrüben

75 Rpf. der Ztr.,
bei J. Natz, Laden⸗

ner, Sandhauſen , frieſen , jedwede Aue, Elſäſſerſtr.12. i 5
Wettleg . stets erste] / 2,75 per Ztr. burg. Tel. 344.5 Garantie zu Große Ringſtr . 68. Garantie für alle. 320 Oeflügelh. Mertens Preise bis 273 Eier Abongeben

8 2.42 5 L185
6 aufen. 300 294 Gut Roſenhof zwei Einſtellrinder Rietberg 8 i. W. März60 Pfg.,April Gut Roſenhofrafenhauſen fen ein b. Ladenburg⸗Mann derlauft Karl Chri⸗ 65 Pig. 3 bei Ladenburg. Ein guterhaltener(Amt Lahr) Braunſtutfohlen, 22 — — ſſtof Weber , Hüffen a2 63 — ' — — Brennkeſſel
Kirchſtraße 12. Monate alt, ein — art. 321 u. 65 Pig., Apru 60 300 Ztr. Dickrüben, mit 284

herdhuchgelörteſtuh ,unter 3 die WVahl,1 Zu verkaufen eine hochträchtig
Zu verlaufen ein u. 70 Pig. Wetter- 50 Ztr. Korn⸗ und

Paar junge, aus testeltstelererb. Gerſenſt roh . zu verlanſe :;BrennrechtNutz⸗ und Fahrkuh,
33 Wochen das 2..— 8 gewöhnte 91 6 . 230 Eier März 60 zum Ta⸗ 4 f ei L1 friſchmelkend, ſeu⸗ Kalb tragend, hat 85 N ie 295 fenhauſen bei Lahr,Stute chenfrei. Ant. Stau Zugochſen zu verkaufen. 322 n Karl Wiederbold Dauptſtr. 138.

eläbrig. 275 denmaier, W ach] 25 Zentner. Wilhelm Schöner, April85 Pig. Lege-] Ladeenburg, Neue
Seche 7—— Ulm b. Eberbach. 305 t Hagner, bach, Poſt 9fog Lüchter! 1 Anlage 3 7

—.—
wenig gebr.

dei Lichtenau, eſchklingen a, d. E. f 5 l 3 8Haus Nr Schöner 4 Si e 35353 Ihustr . Katalog über Lesele ist.) 90 Pfg.e 128. ſchwerer —.— nsheim (Elſen
—5 —— . allen Bedarf frei. Elektro-Brütere: Himb eer⸗ Deut Dieſelmokor

Fuchsſtute und wallach 4 5 Zu verkaufen ein Reichszuschuß für und Geflügelhof Baujahr 1937,ch jährig , Paar 290] Glucken und Ställe.2Wallach, jährig, hat unter aller G Neltere2 r Ga- Aeltere 0 7 — 1
1 led. Garantie , rantie zu verkau Fahrtuh, 30 0 Zugochſen A Kik. 20.— franko

verkaufen. 278 fen. Joſef Rudolf, tragend , zu vert 2 u. Zjährig. 55 Spezialfabr . W. Ehre;
Tierarzt Simon ſetzlinge Ban kör-

Weißenburg 5/ Bay . aufen. 3 ſchr. u.5 liefere billig. 301 Nr. K142 an die
Schneider , z 1 E 2 Eugen Grießer, Anz.⸗Abt. des Wo⸗: „Och⸗] Gottmadingen /Bad. riedrichstal Haxel einsfurt, Emmendingen H. bd Euge Ann:ſene Hüffenhärdte 8 312. Seldaftr. 80. 327 Amt Sins beim

3 — Bühl, A. Waldshut. Ichenblattes.
205



Ein gebr. guterh

Ju borlaufen Pritſchenwagen
ca. 100 Zentner8 Tragkraft , ferner

Wſeſenheu u. Dick⸗ eine K. 139
rüben zu verkau Hackmaſchine
fen. Max Feil, Un
teröwisheim , Kar 1 1

ſtr be. 28
neuwertig , 1,75
breit, verlauft

Emil Straub, Obf.,1000 StückNReb⸗ erdingen.
ſtecken (Erdkiemen)
zu verkaufen, bei 92

8 erl Gaſſenſchmidt, Tühgold141 f
anerkannte Saat,

7 je 4,80 m lang tragreiche, reich
und 1 3 m lang, deckende Frühtar
zu verkaufen. L42toffel, für alle Bö

Gut Roſenhof, den geeignet, ver
b. Ladenburg⸗Mhm. kauft K140

GutsverwaltungMilitär- Klein⸗Breeſen,
äder Poſt Zehna i. Meklbg

und Achſen in all.
Größen, alleErſatz

teile dazu. Vorder
und Hinterräder,

80—100 mm breite
Reifen, mit Achſen
von 40—70 Zentn .
Tragkr 1

rohr

EnerBirken⸗
reiſig

jedes Quantum zu
kaufen geſucht.
Höchſte Preiſe.
Karte genügt.

Gegen Caſſa.
Eugen Moritz,

ichſe
Bracken, Oriiſchei te
und Reifen, Frets2 L.488

Schmidt, Kaſſel,01 fhagerſtr. 38..
1937er Rotklee⸗ 9 ge Beſenfabrikamen, garantiert Be 8e bis Kappelrodeck ,

Pfd. 85 Rpf., Gaden).
50ei 0 C

N85 e Suche 50 Stück1 junge 298Bauer, Siegelsbach. lu 8Palmiſch⸗
birnbäume

zu kaufen. L. Heini,
[Lauf. Amt Bühl

rüben zum a
preis zu verlaufen.

Joh. Gg. Blaeß, —8 337 2.
Zu verkaufen 300

Zentner Dickrüben
zum Tagespreis
Karl Müller, La⸗5 Wormfer

Str. 10 338
Ein Waggon Tia

1a. Kirſchb ., Birnb .,rüben, 300 Zentn.,
zu verkaufen . 341] Kanada⸗-Pappel ,

Fritz Müller, La rund, kauft bar9 Schul⸗ Guſtav Kiſpert,
ſtraße 27. Stuttgart,5 Olgaſtr. 137. L838

PaſertadwellWaſſerradwelle
10 ſtart, mit ff

Roſetten , 6armig,
und Lagern, ver

kauft preiswert ge Suche
gen Kaſſe . 4138 til 1
terdingen . — Rück⸗ auf 85 Hektar gro⸗
porto erbeten. zes Lehraut auf 1.

März oder nach

„lediger

öchpeine⸗

flltterer

Angebote an Eugen
Rudolph, Haſenhof,

Schwetzinger Ein junger
Rieſen

Erfahrung, Qual.⸗5 g. der auch von der8 Ho *Pflanzen a. Höchſt Schweinezucht etwas

ſte Spargel, liefert ſehr gut bezahlte

7 Schluß der Winter⸗4 ſchulen. Gehalt nach
Uebereinkunft.

pflanzen Tiengen (Ober⸗
rhein ) K114

Original, a. lang⸗
jähr. züchteriſcher

leiſtungszucht (roſt⸗ verſteht, findet ſo⸗
frei) früheſte u. dick⸗ fort od. auf 1. März

Tau Stelle, bei K125P 25 RM. Karl Bury,en Wahlwies.
Vertret. oder Sam⸗ Suchemelbeſtellung . Prs. G 5
auf Anfrage. Pflan⸗ Landwirtsſohn
zenmuſter gratis. für maſchinell gut

einge ichtet. Betrieb

Pflanzen-

1
Für das Boden
ſeegebiet, Süd

u. Nordbaden
werden je ein
rühriger

Por.
foter

geſucht von Her
ſtellerfirma amt
lich anerkannter

Mittel für
ein⸗, Obſt⸗ u.
Gartenbau .
Ausführl. Be⸗

werbungen er⸗
wünſcht. Ang.
unt. Nr. L. 150
an die Anz.⸗

Abtlg. des Wo⸗
chenblattes.

Suche jungen, ehr⸗
lichen 218

für mittlere Land⸗

Lohn u.
zugeſichert
Abend , z

ren, tüchtigen 270

auf Landwirtſchaft .
„Kreuz“,
gen, Amt Stockach.

Knecht
wirtſchaft. Guter

Verpfleg.
Moosl

che einen jünge

Burſchen
aver Hafner,

Leibertin⸗

Zwei tüchtige, ledige

Pferdeknechte
zum ſofortigen Ein
tritt geſucht . Ferner
ein tüchtiger, ledig.

Huf⸗ und
Wagenſchmied
zum 15. März ge⸗
ſucht , von Gutsver⸗
waltung Kirſchgarts⸗
hauſen, Poſt Mann⸗
heim⸗Sandhofen.

K126cf
2

1
Bir nehmen einige

Bauern⸗

ſöhne
die ihre Aus

dung vervollſtä
gen wollen, in un⸗
ſeren vielſeitigen u.
intenſiven . 110 ha
großen Gutsbetrieb
gegen Vergütung
als Praktikanten

auf (Rindviehzucht.
Schweinehochzucht,

neuzeitliche Weide⸗
wirtſchaft, Obſtbau,
Weinbau). K123
Geſuche ſind unter
Beifügung eines
handgeſchriebenen

Lebenslaufes u. von
Zeugnisabſchriften

zu richten an die

Gutsverwaltung der
ſtaatl. Landwirt⸗

ſchaftsſchule

Hochburg bei

Emmendingen
(Baden).ler nt werden. Gut.Gartenbau „Familienan⸗

ſchluß. P. JäckleSchwetzingen Villii gen⸗Nordſtei⸗Mannheimerſtr . ten 15. 306 1

Betrieb einen tüch
tig., jungen Mann,
Suche für meinen

180 Morgen groß.intenſiv bewirtſch.
der überall mit

Hand anlegt, als

Verwalter
bei Familienanſchl . t
u, zeitgem
Gottfried Walter, 2

Heydemül
Lengfeld f
wald.
Suche auf 1. März
jüngeren Knecht zu z
10 Stück Vieh, der z
mähen und allen

landwirtſch. Arbei⸗ 2
ten vorſtehen lann,
bei em Lohn, mite

ienanſchluß. t
Hahn, Auf

lirch über Ueberlin
gen (Bodenſee). K

3

Für meinen 15 ha
großen, modern ein
gerichteten Lehrbe⸗
trieb mit Zuchtvieh
ſtall, Weidebetrieb
und Schweinezucht
ſuche ich auf 15. Fe⸗
bruar od. 1. März
Lehrling od. jünge⸗
ren Burſchen , mit

Familie nanſchluß
Jahresſtelle). 271
Joh. Schmid, Mäd⸗

lerhof, über Ueber⸗
lingen am See.

Geſucht ein 289
Knecht

Burſche
zur Mithilfe in der
Landwirtſchaft in

Dauerſtellung von
Leonhard Welte,

Achdorf, Bez. Do—
naueſchingen.
Suche ſofort einen

tüchtigen 311
Pferdeknecht

ſür Landwirtſch. in
Dauerſtellung.
Ernſt Stahl , Pforz⸗

heim, Brettener⸗
Straße 12.

Suchen per 1. 3. 38
einen ſelbſtändigen

Pferdeknecht
für Mühle u. Land⸗
wirtſchaft. Dauer⸗
ſtellung . K119
Sofortige Angebote
an Gebr. Rohrhirſch,
Mühle, Altſchweier
bei Bühl, Baden.

Wir ſuchen auf
1. März in unſeren
neuzeitl. eingericht.

Betrieb K120

Volontär
1 Pferde⸗

lecht
Dienſt⸗

mädchen
zur Mitarbeit im
Gutshaushalt.
Bewerber wollen
Zeugnisabſchriften ,

Lohnanſprüche und
kurzen Lebenslauf
einreichen an
Verſuchs⸗ u. Lehrgut

Forchheim
bei Karlsruhe.

diger, intelligenter

Volontär⸗ 2 Pferden ſowie z. heimFahren u. Bedienen

Gehalt tenſiv

Für 1. März wird

bei hohem Lohn u.
293 guter

geſucht .

Praktikant Dauerſt
welcher Luſt und Michae
iebe zur Pflege v.] Hdlbg

inesor neuen Tra
beſitzt, auf in⸗

getriebe der Land

reundliche
ung ſowie

Behand
Verpfle

wirtſch
vertrau

gung nebſt zeitge ein der
mäßem Lohn wird laſſener
ugeſich . Ang. ſind
u richten unt. Nr.
7.135 an die Anz.⸗] der m
Abt. des Wochenb auf 15

1938 f

ücht., zuverläſſig . Hotel
Pferdecuecht

lung Landwi
K. 137 Zim:

einen t
zuverlä

Behand

Gutsverw . Mägde⸗
berg, Poſt Mühl
hauſen bei Engen.

Fleißiger , junger 25 8Mann durchar
geſucht für Obſt iſt, au

14—18 J. alt, für 9
Landwirfſchaft unde
Fuhrwerk. i gute] Angeb

etelle. Ange unt. ſu Lo
Nr. K. 130 eſind zu
Anz.⸗Abt. Heinr

Gutspe
tenreutchenblattes

Nlelker
erfahren , ſelbſtän⸗
dig, f. Zuchtbetrieb
(Koppel, Silos c.
vorhanden) geſucht welch
für ſofort od. ſpät kann,

Bei Bewährung guter
Verheiratung mög
lich. Hofgut Kalten⸗

Jun

Endr

(Baden). K. 134

Suche auf ſofort
oder 1. März ehr⸗
lichen ,

Knecht in 2

für Güterbeſtätterei 3
u. Landwirtſchaft . Em0 mil

Angeb . mit Lohn Em
u. Zeugniſſen an
Heinrich Lichtenber⸗
ger, Pforsheim⸗

und Gartenbau .

Hans

ſer
betriebenem der allen
4 Arbeiten

wirtſchaft . Gute u. kann u

ſtellung geſucht .
Lena!
Geſucht für

Knecht für Haus

bau u. Landwirt⸗ oder 1.

raktikanten len lann.

lendor

fort Stelle bei Joſ.
berge, Poſt u Bahn hauſen, über Hag⸗ und

Efringen⸗Kirchen nau amhä fleißiges

Geſucht wird für] Suche ſofort tücht Fleißiges V4
ſofort oder ſpäter Knecht Madchener rbeitsfreu 5 3 5 8N für Landwirtſchaft für Haus⸗ u. Land⸗ ſucht

wirtſchaft ſofort
ellung. 340 ſucht.
Schneider, [Ant. Suhm,
Handſchuhs⸗weier, Amt

Thoma burg.
4.

e e Jüngeres
wirtſchaft
Familienan U

5 Schwegle
nd

U

Lande,Junge 20 J wird auf
itsfür eelten kann, 3

2. 908.1. 3
ür Dauer

Adler -Poſt, lienanſchluß. Ze
ch Sch:Schw. ). Inisabſchr.,— und Gehal1 .
für kleine erbeten an Bertartſchaft mit ieyer, Mucknergeſchäft Poſt Vie

üchtigen und
ſſigen 13 b

Jünger
u. La

e Feldarbei
erſteht und
ts ſelbſtänd . [Karl
f 15. März

April 1938

wirtſchaft

delberg-Kirchhei

wird ein gut. L
ſowie Familien
ſchluß. Penſion 5
Schmelzer,

mit Zeugn.
hnanſprüchen
1 richten an

Angeb . an

Mädchen 5
für Haus⸗ u. Land⸗

geſucht .
g.⸗Kirchheim,

Mädche
ebſten vom
nicht unter

geſucht , bei Fami

geſucht . kath. f
Familienanſchluß . intell.,

Mampel, Hei⸗ einf.

Gewa

Rockenau ,

Junger Gutsbeam⸗
ter, zur Zeir in un⸗

gekündigter Stellg.,
Stellung oder

Pacht als verhei
rateterVerwalter
Mehrjährige Pra⸗

1 Erfahrung in
allen Zweigen der
Landwirtſchaft , gute
Zeugniſſe. Angeb .
unter Nr. 281 an
die Ans
Wochen

ge⸗

B.
r,

n,

elbſtinſerent!
Velches Frl. oder

junge Witwe bietet
1 e. ſtrebſ. Landwirt
ug Einheirat in ſchöne

Landwirtſch.m. Obſt⸗
wachs (auchErbhof),
alsNebenbetr. Gaſt⸗
wirtſchaft oder Ge⸗
miſchtwarengeſchäft

angenehm eisg.
od. Bodenſeeg

nd⸗ vorz. Bin Mit

en
rn

Lebens
m. füge üb. e. Barkap .187 von 12 000 RM.

ſchaft. Mart Schaaf, Albert Junker, In gulgehenden Ernſtg. Juſchr. mit
Handſchuhsheim, Schutterwald , Penſionsbetrieb m. Bild unt. Nr. 322
„Deutſcher Kaiſer , Hauptſtr . 171. etwas Landwirtſch. an die Anz.⸗Abt1 18. Februar wird ein kücht. old. des Wochenblattes.——— Auf 15. Februa M3 g 353
Suche ſofort oder oder1. März ſuche Mädchen Witwer, 565
ſpäter einen 521

für meinen 8 8 ech. Rentten 5
Hektar groß. Lehr⸗18 Jahren, geſucht, 5 1 mitBurſchen betrieb 2 tüchtige das evtl. auch mel⸗ Landpſcht.

eten, m. Ja⸗
ianſchluß
bote unter

343 an die
Abtlg. des

0

karl
Fellmann , 2

ächter ! — — —84 chenblatt
e, üb.P 8(Baden). Landw üchter u.

V5 ſühne, die bald hei⸗
raten, einh. wollen.

ger V6 Landwi J., wenden ſich vertr.⸗e such voll an Frau BertaKnecht, 5 uicht [Lai b, Offenburg,
her mähen er be N1 Glaſerſtr. 5. Rück⸗

findet bei te *Behandlg. ſo⸗ In intenf

Gemüſe),
Schweinegr

erfahren, in je

e Kippen

Bodenſee.
Frau .ſchaft und GarMädehen

fleißigen nicht unter 18 J., bau bewandert.
tolle ſchon

Landwirtſchaft auf bekleidet. Gute E
38 geſucht.

nil Rothenberger ,
Bäckerei ,

b. Heidelberg.
lefon 65. 345

gäckerei mit ähnlicheS
fehlungen ſteher
Verfügung .

Schönau unter Nr. 297
Te⸗ die Anz.⸗Abtlg .

Wochenblattes.

ivem Hack
fruchtbau (Tabak,

Rindvieh

Beziehung gewiſſ
haft und korrekt,

Innenwirt

Angeb. gem.

porto erb. L. 259

Strebſ . Bauer, Wit⸗
wer, 50 J., mit 15
Hektar Land, ſchön.

ſen⸗ Anweſ., bietet epgl.Frl. od. kinderloſ.
Witwe , v. 35—45 J.

ten Einheirat
da] Dieſelbe muß bäu⸗

erlich. Haushalt ſo⸗
mp⸗ wie Feldarbeit ver⸗
u z. ſtehen. Nur ernſt⸗

Zuſchr . unter
an] Nr. 268 an die

des] Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes.

icht
der

Brötzingen, Bür⸗
gerſtr. 7. 316

iche jüngeren
Knecht für Land⸗

wirtſchaft und Ge⸗
müſebau. Gute

Behandlung zuge⸗
ſichert . Jak. Bech⸗
tel III, Landwirt,

Heidelberg⸗Han
ſchuhsheim, Frie⸗

densſtr . 30. 317
Geſucht

tüchtiger
Pferdeknecht

bei hohem Lohn.
Gutspächter Behrle,

aldhauſen, über
onaueſchingen.

32

Suche ſo1 einen
ehrlichen, fleißigen

Knecht , 888 mit
Pferden umgehen
lann und in der
Landwirtſchaft Er⸗
fahrung hat. 330

Friedrich Reichert,
Landwirt , Mönch⸗

zell, Poſt Meckes⸗
heim b. Heidelberg,
Baden.

Die Anzeige
iſt die Brücke des
Vertrauens, die
den Leſer zu un⸗

Suche ſofort fleißi⸗
gen, ehrl. Knecht ,
der mit Pferden

umgehen kann. Gu⸗
ter Lohn u. Ver⸗R 336ulla

ſern eführt. Karl Dreher, Bauer,
Michelfeld i. Bad.

ist die Much in Gefahr zu verderben,
denn die schadlichenBakterien sind
zühlebig und lassen sich auch durch
Kaltenicht vertreiben. Dagegentòtet
Sie Ps.zinntest sofort. Pszinnest rei-
nigt die Kannen und Gerne schnell

de GGnosenscha
6g hes Beltane it, Ste deren
HENKEL KCl. Ad.50585Lbo r

8

*

e



1 Verpachte krank
heitsh. auf 1. Apri
d. J. meinen landw
Betrieb von ca. 7,5
Helt., parzelliert in

* Stücken . Der
Tücht. Landwirtsſ.,] Betrieb iſt anerk.
Ende 20er, kathol ., Leiſtungsbetr ., neu
Nähe Großſtadt, bie⸗ zeitl. eingerichtet, u.
tet tücht. Landw. wird ſeit Jahren
Tochter . nachweisb. rentable. E s Molkerei betrieben.
Ausſtauer — 8 58 Ebenes Gelände,Vermög. erw. Hg. mittelſchw., tiefgr.
m. Bild u. Ni. 287 Klee⸗ und Weizen
en die Ag Abtlg. poden: außerder
des Wochenklattes. boden: au zerdem

5 Gelegenh. zur Hin
zupachtung v. größ1

Ein taktvoller
fördererv.Eheschſies-
zungen l Als die àlteste
u größte Vereinigung
des Sichfindens wirkt
der LB.“ schon seit
ober 25 Jahren füh-
rend auf diesem Ge-
biete und besitzt für
zelne erfolgreiche Ar-
bel vieltausendfache
Anerkennungen. Seine
vorbildlichen Einrich-
ſungen geben Damen
u. Herren aller Kreise
Gelegenbeit , in vor-
nehmer, diskreter Wel-
ze den passenden Loe-
bensgefshrien zu fin-
den. Keine Erſolgspro·
visſonwie bei Heirats -
vermiitlungen, sondernnurangemessener Mit-
gliedsbeitrag. Aufklà-
rungsschr. verschl. oh·
ne Aufdruck geg. Ein-
sendung v. 24 Pf. Porto
durchdie
Hauptgeschäftsstelle
des Lenensbundes

Linehen220, Sendlingerstr. 55

Verkaufe
Todesfall ein
wirtſchaftliches

Auweſen

wegen
land⸗

mit 20 Morgen
Grundſtücke , dar⸗

unter ſehr ſchöner
und gepflegt .
wachs, ein
(Edeltrauben),

ſchöne Grundſtücke,
eben gelegen , n
nur guten Gebäu
lichkeiten, in einem
lath. Pfarrdorf im

Amt Waldshut
(Rheintal ), m. leb.
u. tot. Juve t Mt
reichl. Vorrät., 10
Hlück Vieh für J
24 000. Nb. durch
Karl Grießer, Im⸗2 Riedern
a. L. 186

In NäheOffenburg
landwirtſchaftl.
Auweſen

115 ſchöner, freier
dage zu verkaufen.
Anfrag. u. Nr. K131
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.—2 —

Hof⸗
güter

laufend etwa 30
Stüc in verſch.
Größen u. Preis⸗
lagen z. Kau⸗e anzubieten.
Intereſſenten

bitte um An⸗
frage oder Be⸗
ſuch unter An⸗
gabe der Bar⸗
mittel. L. 358

Otto Harder,
Immobilien,

ſeit 1910,Kon tanz,
Vahnhofſtr. S.
Erſte Referenzen

Obſt⸗Reblandſehr

Gelände
derem

8. ſehr
Pachtpr

Leb. u. tor. It went.
lann mitübernom.men werden. (Nähe

ruhe.) Offert
346 an 3

bittl. landwifen
billig zu verkaufen,
mit oder ohne Inv
Auch geeignet für

rtſch

Kolonialwarenhdlg .,
da keine am Platze.
Zu erfr Nr. 321
an d 2 A 5
des Wochenblattes.
Ich ſuche in Ober

baden ein

landwiriſchaftliches

Anweſen
lebend.

ſtation u
ſtation von

(Rhein
n Anweſen
Mg. Grund

zen Ichlagdar-.en.nMünchen 58Holsbeſtand veon ca.
NM 5000. Das Ge⸗
bäude iſt neu und
ganz maſſiv gebaut.
Feuerverſicherungs⸗

anſchlag N 41 700.
Im Haus ſind 6

Wohnungen mit je
Küche u. 3 Zimm.,
angebaut 1 Scheuer
mit Stall für 10

Stück Vieh, ein
Schweineſtall mit 4
Buchten und ein

Wagen⸗ u. Geräte⸗
ſchopf, 1 Waſchhaus
mit Badeeinricht. u.
1 freiſtehend. Holz
ſchopf mit 3 Ein
gängen, alles auf
einem 70 Ar groß.
Garten⸗ und Bau⸗

nde im Herzen
8 1800 inw.

ählenden Orts, 325
it. d. M. Das

einzig ſchöne Anwe⸗
ſen wird weg. To⸗
desfalls der Beſit⸗
zerin verkauft und
bietet tüchtig., kapi
talkräft . Bewerber
neben einer ſicheren
Exiſtenz eine Ia. Ka⸗
pitalanlage . Pr. 2).
35 000, Anzhlg. 23.
Näheres geg. Rück
porto dch. K. Grie⸗
ßer, Immobilien,
Riedern am Sand.

L186
Nehmen SieSie bei
Ihren Einkäufen

auf das
„Wochenblatt “

Bezug!

Jebchiodenes

17 5
1

2 Hoch nie!
bereiten meine obbay.
Gebirgshängenelken
5 Stok i. Farben 2. 75l

gegen5 — Ruß,
Grind, Schwärze,
Schorf, Ungezie-
fer für Schweine,
Pferde, Rinder.
Alleinver lauf: Erich
Roth G. m. b. H.,
Stuttgart-N. 26,

5me ga-
renzanlungen“

ERL BACH.VTI.— —
lu Hückagein Kiste, täglich frisch

10 Rollmöpse
ca. 25, Ia Qualit.

0 Bratheringe1 kg o. Kopf, ausg.
9 Filetstäcke

in Gewürz-Essigtk.
1D. Bism.-Heringe
1 D. Hering.i.Gelee
1D. Kronsardinen
zusammen 553955Ve
hier in

Ackur1 Wet
fachrereni Hamburg
Paul Lehmann & Co.

Hamburg 1/87
Postfach 845

urmittel macht
Schlankohne Hun-erkur.

Nah.enem.

III
Danna“

Pflüge,
Eggen,
Kulti-
vatoren

erstklassige
Konstruktionen ,
Qualitätsware !
*
Verlangen
Sie Prospekte

V.Widder
Maschinenfabrik

Hieduingen a. J.

5 Schlingrosenſo Knollenbeg.get. i. 90

10 Edelrosen .W. 4. O0
2.00

10 „ Auslese 3 20
10 Sladiolen 0.70
10 Schnittstauden3.40
10 Steingartenpil. 2.75
5 Edeldahlien 1.90
Katalog 1938 kostenl.
Versandpartner. R. Teller
Itaunstein 32 Obbay.

Huſten
Schnaufen, Katarrh,

Aſthma, Kurz⸗
atmigkeit.

Auskunft koſtenfrei.
M. Brehmer,

Apotheker,
Buchholz,(Sachſen).

Vieh-
Maßband zum Feſt⸗
ſtellen d. Lebendge⸗

wichts. Für Rinder
1,20, Schweine 1,50.
Verſand Nachnahme

Weber,Hopfgarten/ Erzg. 8.

8, .2So 0 lun un
20 20 270 3,00
Sorchgöochf ß 120cf „,
2,90 3,25 3,00 4,30
usw. per lfd. m. Wenig
gebrauchte Holz-riemenscheib .
billigstvorrät. Billigste
Bezugsquelle für beste

Kamelhaar-treibriemen.
Man verlange Gesamt -
preisliste über Riemen

und Scheiben.
(Nachnahmeversand.)
Nermahns
BONN R H.
Schließf 57Ruf:5357

GelaufeneKeraleder-
Treibriemen
garantiert wie neu:
4—5 mm dick:

70
2,.—

100 mm

mm dick:
608

25,118 254
80 100 mm

2,75 3,50 f
Chromlederdito.

ca. 4 mm dick:
7060

1,751750
80 100 mm

2,50 .
uſw.

Verſand u. Nachn.
Joh. Tenten,Bonn a. Rh.
Gummibereifte
Ackerwagen

Anleitung zum Bau
aus Autofahrgeſtel
len, mit 22 Abbil
dungen. Preis 1,50.

Gufa⸗Wagen,
Berlin⸗Zehlendorf,
Nr. 13, Kliſtoſtr . 33

Kaufen Sie rechtzeitig !

und

Textilien
in guterOusbitst. sehr

oreiswertbe.

MlleIII

Die guten
Zuggerute sind

Lang's Kuh-,
Ochsen- und

Bullen -Kummete!

Prospekte frei
Probegeschirre:
Hermann Lang
Ingelfingen (Württ.)

Kuhkummetfabr .
fordern Sie meinen
32e Prospekt und

Woll.
musterboch kostenlos
mein großes

vad unverbindlichan
Versandhaus
Eritz Stöhr
Berneck i. F. 11
bekaantſbr schnelleu
preiswerte Lieferung

Comb. Woterproot
Longstiefel
jochtsnöbnlich

immerweichbleibend
Gr. 40-46. 19.50

dto. kròftig. Ausführung
Gr. 40. 46 M 21.50
NindboxlederLungstiefel

döhte, guterBoden, Lederfuttet
Or. 40-46 MK24.00

Juchtenleder tungstiefel
immer weichbleibend

guter Boden, Lederfuſter
Gt. 40-46 M 24.50
Juchtenleder Lungstiefel
Doppelsohlig Lederfuſter
zwiegenädht, lo Ware
Gr. 40-47, Paar 32.00
Große Preisliste gratis!
Vers. p. Postnachnohme

Schah. tum
Haider stadt Harz

HuιnNasen eschmasefine
HAHNHL -
Hannover -LesHEen 18

23ace teN og gratis,
N Kanatlenheim
WWemigerodefan

Hrobenaket4,5 kg netto feine
milde halbf. 20%

Limburger2
1 RM. 4.70 franko

Allgäuer Butter-
und Käsevertrieb
MemmingenAllg.)

27 Helle
50 filetstückein pik. Senftunke

Jezbelm5öpse2. Geschmack

25 befitheringenfeinercremetufte

25 Meinſchnittenein Heu250 infeinen Tunken:
IN.Bratheringe
11. Feinkosthen
1DFettheringe
Abe.paket9 68325Napa0 80
Flachlea flamburg/512

ſab hier

Direkt aus dem
Herſtellungsgebiet!
Zuckerrübenſaft

Brotaufſtrich , bill.,
geſund, wohlſchmek⸗
kend. 10⸗⸗Pfd.⸗Ei⸗
mer RM. 2,40, 30⸗Pfd.⸗EimerRM.5,20

Nachn.
Joſef Fonken,

St. Hubert (Nie⸗

KNuoblauch-
ſaft

Liter⸗Steinkrug
franko . 3,90,

d. vielgerühmte Na
turkraft, das be⸗
währte Hausmittel

Bauern zur Er⸗
ha ing ſeiner Ge⸗
ſundheit.Ausgeze
nete Qualität. L130

Fritz Hufnagel,
Nürnberg 2,

Hübnerspl . 559.
Poſtſcheckkonto

Nr. 45 285.

Zunnerzprossgn
läst. Haare, Pickel, Narzen, Nut-
termaleentfernenSieschmerz-
los, und sehnell dureh
LAMO DA. fillt aueh
Innen, sons! geld zurüek.
Lober10000Pestellungendureh
Emplehlg. pack. 1,90 I.
b. Porto. Fehler angeben!
AuskunltKostenlos.
Fr. Kirchmayer,

Berghausen B199 baden

Umtauschod.Geld
5

zk. ——

G 683

Stoff.
Anzug

3,20m erhalten Sie
für 12.80 RM., wenn
Sie mir 3½ Pfd. alte
Wollsachen einsen-
den können. Muster
in Herren-Stoffen
vorher franko
Hch. Schombert
Lardenbachäz (Hess.)

ohne Brennschere erzleſen
Damen, Herrenu. Kinderso-
fort durenmeinunsehAd-ches Lockenwasser. Be-
quemeAnwendung. Haltbar.
auch del fFeuchtigkelt!
Schont das Haar. 0 gel
NichterfolgGeld zurück.
flasche RM2. 20 portofrel.
(Aachnabme30 pt. mehr.)
O. Blocherer.
Augsburg / 11.

auNaten
pie borteitnaftet

Ofiligs 35

ile fische
2ld. Doseff. Bismarck-

heringe,
2Pld. Doseff. Brather.,
2Pld. Doseff Rollmöpse,
1Id. Doseff. Heringe

in Senftunke,
1EId. Doseff. Heringein Gelee,Id. Doseff. Kronsard.,
7 Pid. Doseff. Fetther.in Tomatentunke ,
Zus. Dig-Paket 3.80 Hl.
ab hier. Verpackg.fr.
J. Damke, famburg 11

bücke reparieren
fur ta./Pfg.

pro Etücd
mit Standard⸗Uni⸗
verſal⸗Kleber. Klebt
unlösbar Leder, Bin⸗
dertücher, Planen,
Säcke uſw. Garan⸗

tiert waſſerfeſt .
Doſen zu 3.50, 5,40,
7.20 M frei Haus.. Neumann, Hanstedt,

Harburg⸗
Wilhelmsburg⸗Land
Eingeführte Ver⸗

treter geſucht .

ole weltberühmte
HOHNER
gegen zehn
Monatsraten.
Gratis großer
Katalog mit
150 Abb. und
Teilz.-Preisen
ANDERE
GröbtesHohner-Ver-sandhausDeutschl.
MUNCHEN
Kaufingerstraße10

Bücklinge
in Kiſte.tdgl. friſch15

30 letstücke
in pikanter Funke
Gabelmops
m. Gurken-Einlage
Delikat-Her
würzig. Geschmack

io Bratfllets
1 Dose F. Senfherings
1 Dose Weinheringe

23

1 Dose Appetitbhissen
1 Dose f. rathappen
zusammen
frei Verpack .
abHamburg indkg- PaketJohn C. Kersten
Hamburg 36/677

2 ech
aus feuerverz.Drahf
Dennwelt. lanstark. In.boch

Vieh-
Gewichtstabelle
mit Maßband.In 1 Minute

Sie das
wicht 2

leſen
Lebendge⸗

Mit Hand⸗
buch f. d. Viehhan⸗
del zuſ. 1 2.50
geg. Nachn. Hübner,
Nürnberg 1, Nor⸗

nenſtraße 6. L. 658

229200
Us gee

0 Basse 0

fefnele Hero
Kin en 2

pfkataloq

20¹



Kein Fleiſch
verdirbt mehr!LA 0 ase feiqigen!

Damit die Lunge stets mit dem lebensnotwendigenSauer-
stoff versor e kann, müssen die Luftwege frei von 2 0 * 5
Schleim sein. Sie müssen 4 8 bei Husten, e l Otto Broghammer, Triberg Keine Feuer⸗
und Katarrhen schleimfrei ge en werden. Besonders 1 gefahr mehr.
wichtig ist dies bei Llungenasthma , „
das oft qualvolle Beschwerden durch Luftmangel, Angst- 8 85 Aeffenes
und Erstickungsgefühle begleiten, die durch festsitzenden Räuchern bei
Schleim verursachtwerden. Dieser muß daher gelöst werden, Hausſchlachtungen
daß er leicht ohne Anstrengungen und Schmerzen ausge-
worfen werden kann. ANITHVM löst zähen Schleim, und
Ssle können wie der frei atmen.
Bei Tausenden von Nachbestellungen ist mir freiwillig ohne

In dem Trennrohr iſt ein
Schneckengan g; dadurch ge⸗
langt der Rauch nurn

Aufforde rung geschrieben worden, daß die Verbraucher und ſich ſte drehen an die
50 dem. 5N Fleiſchwaren (D. R. G 5585 Ver⸗
Oder es „Se Ir gu 0 lens e ge leiste A „Ode 55e de: ng N 2 8 5 2
schaffte “, ja auch, daß „schlafen ohne zu husten bis zum langen Sie koſtenlo Proſpekt

von allein. Fabrik.
Güddͤ. Herdinduſtrie

Ettlingen 53 8

Morgen“ möglich war. ANITHVM sind heilkräftige , die Luf
wege desinfizierende Bonbons und nicht teuer. Eine
Packung mit 8 Schachteln für 2 bis 3 Wochen kostet
nüt Porto 5,40 RM. — 4 Schachteln 2,85 RM. — Be-

stellungen erbitte ich direkt an mich.
F. Kost, Apotheker, Dresden 164
Winckelmannstr . 31, Postscheckkonto : 22961 Dresden

Hochzucht C. Raddatz— aa Früh oldStall- Einrichtungen a 2 e 50

kleid
kleidſame Formkräftig g
Strapazier⸗Qualit ät
weinrot oder

marine, meliert
Größe 42—46

tor Schweine. Viek und Pferde.
Transportbehnen. Stallfenster. A 5 die mittelfrühe, feine
Sperlalltät: Alber-Nipptröge . „ogg fAEOIdSRBEIUNISEg Spe i ſe kartoffel

J. Alber, Stockach 8 (Baden) in Induſtrieart. 4 3.98
2 Im 3 ü n f t i gen Verſand gegen

Jetzt Kaufen!“ Frübkartoffelbau er- ue2Haldener Magneſiadungehalh 1 gänzt Frühgold da⸗ . 2.
bergbdlgp

g 8.Aran 5 73 zu die empfindlichen Nat. koſtenlos,
t halt 5 % 5-60 9% eicht. r. Cab Kalk“ unter Felds Fufene der katolog kostenlos . Frühſorten auf das Textil

LandesbauernschaftBaden ist zu beziehen durch die landw. SGönstige Preisel beſte: Wil U 0Genossenschaften und den Landhandel. Anfragen an: 1 2 5 . 1 f
G. Mettich, Stuttgart-W. E. u. P. Wellerdiek ranrraubau Ihr Ertrag in den Au

Lerchenstraße 24, J. Brackwede - Bielefeld 51 Verſuchender Landes⸗
12 1 86

bt.bauernſchaft Rhein-
N. H 1

land 1936

* 0 er
a

268 dz / ha am 9. 7.
Fachinstitut aechel, davon 248 dz /ha Marktware
Berlin-Ch., bahlmannstr. 22 8———— Saatzucht C. Raddatz
Verlangen Sie Wisbuhr über Köslin⸗Pommern.

unſere neue

Gaat⸗ 8 5

kartoffel3 e
Ich helfe Ihnen weiter.Lagerhaus Ernſt

Ulm a. D.
Kettendüngerstreuer „ Kurzschr ift

(D. R. P. ong.) Qualitäts-
för alle Düngerorten mit der billigen , mit Kaffee

(Stenografle) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht! Dereee. Butzbach (Hessen), Dr. Mörschel, schrieb
nach 6 Wochen Fernunterricht am 13. 12.36: „Der Erfolg
ist geradezu erstaunlich . Ich fertige jetzt sehan meine Ent-
würfe für die Verwaltungselbst in Kurzschrift an.“ —WirN Handgriffen obꝛunehmenden ab 1 72 g portofrei verbürgen eine Schreibfertigkeitvon 120 Silben je Minute

7 il kett 23 72 585
205, 2.15. (sonst Geld zurück!) Der Lagerarbeiter Willi Greek in. A 30. 2.38, 2. 45. 2.65 Gelsenkirchen , Giebßerstr. 25 b, und andere Teilnehmer

erreichten laut eidesstattlicher Versicherung sogar eine
Schreibschnelligkeit von 150 Silben in der Minutel Mit der
neuen amtlichen Deutschen Kurzschrift kann der Geübte
80 schnell schreiben wie ein Redner spricht! —500 Berufe
sind unter unseren begeisterten Fernschülern vertreten.
Der jüngste ist7 Jahre alt, der älteste 76. Sielernen bequem
zu Hause unter der sicheren Führung von staatlich geprüf⸗
ten Lehrern ! Das Arbeitstempo bestimmen Sie selbst!
Alte Lehrmittel werden ihr Eigentum ! — Bitte senden Sie
sofortin offenem Umschlag (3 Pf. Porto) diese Anzeige ein!

Katteehüude
Hamburg K.A. 23

Senkrecht stehende Kettenglieder.
Schmutz und Dönger fallen dus Delikat.-den Gelenkstellen frei nach unten. 3 HeringeKein Festrosten. in Ss tinteSofort ab Lager lieferbar . 30 follmöpse30 Filethappen

in pikant . Tunke20 Bratheringe20 Kronsardinen
—

in f. Senftunke
Kg Paket

zus. ab Abg. Z. 95
krel Verpackung
SAUum & EBERT
Hamburg 8a. 61

An die Kurnschrlpt-Fermächae
Berlin-Pankow Nr.F. 345

Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindlich
5000 Worte Auskunft mit den glänzenden Urteilen von
Fachleuten und Schülern !
Vor- und Zuname:MASCHINENFABRIN HARSCKWIN KEIL W.
Ort u. Straße : eee eeeec

Hauptſchriftleiter: Hermann Heinrich Freudenberger. Mahlew. Stellvertreter des Haupiſchriftletters und verantwortlich für Politit; Diplomlandwirt Herbert Wolff,
Karlsruhe. Verantwortlich für den übrigen Teil und Bilder : Carl Hover, Karlsruhe Verantwortlich für den Anzeigenteil : Emil Krotz, Karlsruhe. D.⸗A. IV. 1937:
64 893. Anzeigenpreisliſte 9 und 10 gültig. Druck : J. Braun 6 m b 5, Karl⸗Friedrich⸗Str. 14 Verlag : Reichsnährſtand Verlags⸗Gef.m. b H., Zweignieder⸗

laſſung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Straße 12.
208
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